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Freitag, 8. April 


eſpaltene Zeile oder 


Ur 83. 
Amtliches. 


Berlin, 7. April. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Großherzoglich mecklenburgiſchen Kammerherrn und Rittergutsbeſitzer 
Frhrn. v. Laffert auf Schwechow den Rothen Adler⸗Orden 3. Kl. und dem 
Opftzüchter L:pere zu Montreuil ber Paris den Kgl. Kronen- Orden 4. Kl. 
zu verleihen; den Sefonde» Lieutenant und Adjutanten im Schleſiſchen Ula. 
nen- Regimente Nr. 2 Seeger unter dem Namen: „Bee v. Si br. 
towsti* in den Adelſtand zu erheben; ſowie dem praktiſchen Arzt Dr. 
Helmentag in Köln den Charakter als Sanitäts- Rath zu verleihen. 


Der mit der Verwaltung der Wegebau-Infpektorftelle zu Frankfurt a. O. 
betraute Kgl. Kreis- Baumeiſter Cochius iſt, unter Belaſſung in dieſem 
Amte, zum Kgl. Bau- Inſpektor ernannt worden 


— — 


Felix Austria. 

Es iſt lange her, ſeitdem von dem öſterreichiſchen Herrſcher⸗ 

hauſe der ſtolze Vers galt: N 

Bella gerant alii, tu felix Austria nube. 
Damals, als der Beſtan Oeſterreichs noch für eine hiſtoriſche 
Nothwendigkeit galt, hätte Niemand ahnen können, daß es dem 
Kaiſerſtaate vorbehalten | t, ein langes Siechthum zu führen, 
mit deſſen Heilung alle Staatskunſt ſich vergebens abmühen 
würde. 

Mit dem Jahre 1848 trat jener unheimliche Zerſetzungs⸗ 
prozeß ein, der, wie von einem innern Gifte veranlaßt, immer 
weiter um ſich greift und jetzt aller politiſchen Therapie ſpottet, 
ob fie nun ihre Mittel auf die Herſtellung des Zentraltmus 
oder des Föderalimus richtet. 

Ein Miniſterium nach dem andern wird zu den Todten 
geworfen, ohne ſeine Exiſtenz auch nur mit dem leiſeſten Schein 
einer ſegensreichen Thätigkeit umhüllen zu können; der Kranke 
überdauert ſeine Aerzte, aber er bleibt krank . 

Das Miniſterium Hasner geht klang und ſanglos zu ſei⸗ 
nen Vorgängern, und hinterläßt nichts als den Rubm uner⸗ 
ſchütterlicher Ehrlichkeit, einer Eigenſchaft, die für Staatsmänner, 
um mit Leſſing zu ſprechen, „verdammt wenig“ bedeutet. Es 
iſt am Nothwahlgeſetz geſcheitert, wie Giskra an der Wahlreform 
und das iſterium Taaffe an ſeinen 2 N 
Graf Potocki, der geweſene Ackerbau mt 
r an 2 


7: 


an: Drei hat der Kaiſer an die Exiſtenz eines 
Riniſtertums Potockt geknüpft: Direkte Wahlen, Ausgleich der 
Nationalitäten und Wahrnehmung der deutſchen Intereſſen. 


Um die erſteren durchzuführen, will Graf Potocki den Reichsrath 
mitſammt den Landtagen auflöſen, um mit einem neuen Reichs⸗ 
rath, einer „Konſtituante“, die Verfaſſungsreviſion vorzunehmen. 
Abgeſehen davon, daß dieſe Prämiſſe der öfterreihiihen Zu⸗ 
kunftspolitik einen unlösbaren Widerſpruch in ſich enthält, — 
denn was bedeutet fie denn anders, als eine verfaſſungsmäßige 
Aufhebung der Verfaſſung? — läßt ſie auch keinen erheblichen 
Erfolg erwarten. Die direkten Wahlen werden, auch wenn ſie 
von oben her noch ſo ſehr beeinflußt werden, kein anderes als 
das bisherige Reſultat ergeben. Die Czechen werden wieder 
ihre Deklaranten, die Polen wieder ihre Reſolutioniſten in die 
Landtage und den Reichsrath ſchicken, und das Markten und 
Feilſchen um Konzeſſionen wird von Neuem beginnen; die 
Deutſchen werden ihre Suprematie ſchwerlich aus den Händen 
eben wollen und werden mit aller Energie die Verfaſſung zu 
Kate ſuchen; die andern Nationalitäten werden jetzt, da der 
ustritt ihrer Deputirten aus dem Reichsrathe eine neue Kriſe 
herbeigeführt hat, mit geſteigerter Zähigkeit an der Forderung 
der Autonomie feſthalten. Dies iſt eine Kluft, die wohl auch 
ein Miniſterium Potocki ſchwerlich überbrücken wird, ſchon weil in 
den Vorausſetzungen ſeiner Exiſtenz die unendlich ſchwierige Auf⸗ 
abe liegt, das Mittel zu finden, durch welches die „deutſchen 
Snterefien” in eine gedeihliche Wichielfeitigfeit mit den „Aus⸗ 
gleichs forderungen der Nationalitäten“ gebracht werden. i 
Das neue Miniſterium wird unzweifelhaft eine föderaliſti⸗ 
ſche Schwenkung machen, dafür ſpricht erſtens der Umſtand, daß 
es die zentraliſtiſchen Experimente des abgetretenen Miniſteriums 
zu erſetzen berufen ift, und dann, daß, wie verſichert wird, Graf 
Beuſt feine Intentionen theilt. Beuſt aber hat von je her in 
dem Rufe föderaliſtiſcher Neigungen geſtanden und mit den ein⸗ 
zelnen Nationalitäten über die Köpfe der abgetretenen Miniſter 
hinweg geliebäugelt. 5 
Das ungariſche Miniſterium iſt beim Kaiſer für das „Bür ; 
und das von ihm vertretene Nothwahlgeſetz 


germiniſterium“, a 
eingetreten, aber ohne Erfolg. Natürlich! Ungarn hat erreicht, 
r kein Intereſſe an der 


was es erſtrebt hat; es hat nicht nur 
Herſtellung eines zisleithaniſchen Föderativ⸗Staats, es muß ſo⸗ 
gar befürchten, daß dieſer wieder den Schwerpunkt der kaiſerli 
chen Regierung von Peſth hinweg nach Cisleithanien zu ück⸗ 
verlegt. 

Sept erſt zeigen ſich 
er war es ganz allein, 
Ungarns Bevorzugung war 


die Nachwehen des Dualismus, denn 

der die jetzigen Wirren heraufbeſchwor. 
ein Stachel für die andern Stämme, 
auch ihrerſeits autonome Zuftände zu verlangen. In dieſem Stre⸗ 
ben haben die böhmiihen „Deklaranten“ den Reichsrath verlaſ⸗ 
ſen, find ihnen die Polen und Slovenier gefolgt. 

Den letzten Schritt wollte das Miniſterium Hahner wagen, 
indem es durch das Nothwahlgeſetz eine Vertretung der reniten⸗ 
ten Stämme in den Landtagen und dem Reichsrathe erzwingen 
wollte. Der Kaiſer hat dieſer ultima ratio ſeine Genehmigung 


gung de 
Kal 23 ai 


verſagt; er gedenkt alſo (und Graf Beuſt's Redegewandtheit gung anderer Nationen vo 
mag ihm dies plaufibel gemacht haben) durch Nachgiebigkeit die vertragsmäßigen Verhältniß, welches das erſchütterte Vertrauen wieder 
Trotzigen zu verſöhnen und ihren Groll durch Konzeſſionen zu zu kräftigen und den Handel neu zu beleben verſpreche, einem längſt 
beſchwichtigen. | gefühlten Bedürfniß abgeholfen wird. Die Genehmigung des 

Welcher Art und wie weitgehend dieſe ſein ſollen, iſt nicht Vertrags wird aber immer unter der Vorausſetzung empfohlen, 5 
klar; aber das Eine iſt ſicher, daß, wenn fie nicht in demſelben daß einer den deutſchen Intereſſen nachtheiligen Auslegung gewiſſer 
Umfange den Czechen, Slowenen, Polen gewährt werden, wie Beſtimmungen des Vertrags durch bündige offizielle Erliärungen 77 
fie dereinſt den Ungarn zugejunden wurden, auch ſie keine beſſe⸗ 


1 ga vorgebeugt werde. Der Ausſchußantrag zerfällt in zwei Theile: 
ren Zuſtände herbeiführen werden. Zu ſiegestrunken ſind dieſe 1) Zuſtimmung zu dem Vertrage, 2) das Präsidium zu erſuchen, 
Forderer, als daß ſie mit halben Erfolgen zufrieden ſein ſollten. 


a vor oder bei der Auswechſelung der Ratifikationen durch beider⸗ 
Wird ihnen aber ihre Autonomie gewährt, dann zerfällt der ſeits unterzeichnete Erklärungen über die Artikel II. und XV. 
Kaiſerſtaat in Atome, die ſich untereinander bekämpfen und auf. (Schiffsabgaben und Kriegskontrebande) eine den diefjeitigen Ins 
reiben werden, denn es iſt nicht wahrſcheinlich, daß nicht die tereſſen enkſprechende Auslegung derſelben feſtſtellen zu laſſen. 
autonomen Czechen mit den autonomen Ungarn in eine dem 


— In der „Volksztg.“ Ö i 8 
Ganzen verderbliche Rivalität eintreten ſollten. Der ſo geſchaf⸗ N olfögtg.” veroffentlicht der Vorſtand und 


Ausſchuß der deutſchen Fortſchrittspartei das der heute 
fene Föderativſtaat wird auch dann noch eines Schwerpunktes ſtattfin denden Generalv | 3 4 
bedürfen, und jeder Theil wird ringen, daß er in ſeine Mitte I ae a 


verlegt werde kuſſion zu unterbreitende Parteiprogramm. Daſſelbe lautet: 


f : Bür den Reichstag. I. Herſtell der deut zinhel 2 
Der Zentralismus hat Fiasko gemacht; jetzt kommt der konſti⸗ lichem Wege; — des Nordbundes u en 
tutionelle Föderalismus an die Reihe. Konſequent durchgeführt, deshalb Ausbildung der Bundesverfaſſung in freiheltlicher Entwickelung, 
kann er für eine kurze Zeit dem kranken Kaiſerſtaate Ruhe 


e 5 er un ige Grundrechte und eines verantwortlichen 
ſchaffen, aber bald wird auch er ſich als ein nur vorübergehen⸗ undes miniſteriums in dieſelbe, wie durch Gewährung der Diäten an die 
des Remedium erweiſen. 


Abgeordneten. II. Verminderung der Militärlaft durch Verringerung der 
Ein Mittelweg iſt nicht gut denkbar, weil die Gegenſätze 


Friedensarmee und Verkürzung der Dienftzeit. Unterſtüͤtzung aller auf all- 
ichen den Zentraliſt tft m FT 
zw en den Zentraliſten und Föderaliſten zu ſchro ich zuge⸗ ung, vielme ermindernng der beſtehenden, zunächſt durch 
Ipigt haben, als daß zwiſchen beiden eine Annäherung zu Stande 2 Auibmenbige: Lebend, salate F. Ginaee e 
kommen könnte. Zwiſchen ihnen iſt eine unheimliche Entfrem⸗ Allgemeines gleiches Wablrecht wie im Bunde, fo in den Einzelſtaaten. 
fert 1 > nicht zeitig a * dem „Bürgermini⸗ 5 * ee 2 5 Aa — durch die 
erium“ entgegengetreten worden iſt. as war ſein größter nentgeldliche Bo . ug für Leben und Geſundheit der 
politischer Fehler. a f Seeger e, Tire ng l 8 Busted des S, 
So find denn alle Mittel, die noch für Oeſterreichs Ret- | intereffen einzelner Geſellſchaftsklaſſen, mögen dieſelde 0 blshe 
tung übrig bleiben, ihrer Natur nach nur Experimente, d ö gen diefelben Seitens der bisher 

rer Natur n rperimente, deren 

Wirkung von vornherein problematiſch iſt. Mag man es im⸗ 
merhin mit dem Föderalismus probiren: es kommt in Oeſter⸗ 
reich auf eine Probe mehr oder weniger nicht an. Denn aller⸗ 


privilegirten Stände oder Seitens der ſoztaliſtiſchen Mrbeiterparteien geltend 
gemacht werden. 
dings liegt eine Sefinung für das Gelingen der föderaliſtiſchen 
| mſtand 1 daß in den 179 8 ühn 


Für das Abgeordnetenhaus. I. Volles Steuerbewilligun 
des Abgeordnetenhauſes. II. Selbftverwaltung in Gemeinde, 
n d 


n der deutſchen ausgeſchloſſen und mit dem 


gere 
reis und 


* 


Provinz. e der Beamten vor dem Richter. 
L Wie die „Kreuzz.“ hört, fol N Braun (W. 


Fi m S 51 di 


meh: 


an treff der beabſichtigten Erweiterung des lan 

wirthſchaftlichen Miniſteriums hört die „Kreuzztg.“, daß in 
Gemäßheit der Anträge des Oekonomiekollegiums auch von dem 
Uebergange der ländlichen Kreditinſtitute aus dem Miniſterium 


des Innern in das landwirthſchaftliche Reſſort die Rede iſt. 

— Die Arbeiten der Bundes-Zivilprozeßordnungs⸗ 
Kommiſſion werden, nach der „Sp. 3.*, binnen kurzer Friſt 
zu völligem Abſchluß gelangen, da die Thätigkeit des Bundes⸗ 
Oberhandelsgerichts zu Leipzig, welchem mehrere Mitglieder der 
Kommiſſion angehören, ſpäteſtens am 1. Juli d. J. beginnen ſoll. 

— Gleich nach dem Oſterfeſt wird der Ausſchuß des deut⸗ 
ſchen Proteſtantenvereins in Eiſenach zuſammentreten, um 
Ort, Zeit und Tagesordnung des diesjährigen Proteſtantentages 
feſtzuſtellen. Als Ort des nächſten allgemeinen Proteſtantentages 
dürfte Leipzig die meiſten Ausſichten haben. 

— Eine zahlreiche Lehrerverſammlung fand am 5. April in En- 
gelhardts Salon, Lindenſtr. 54, ſtatt, in welcher die näheren Umſtände 
einer Betheiligung an der 19. allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung in 
Wien beſprochen und folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden: 1) eine Petition 
um Verlängerung der 1 er) an die betreffenden Behörden zu richten, 
da der Lehrertag zum Theil außerhalb der Ferienzeit am 8. bis 10. Junt 
fällt; 2) ſich mit dem wiener Ortsausſchuß in Verbindung zu ſetzen, um 
ſich über die event. Koſten der Reiſe und des Aufenthalts in Wien zu in⸗ 
formiren; 3) bet den dieſſeitigen Eiſenbahndirektionen anzufragen, ob eine 
Ermäßigung des Fahrpreiſes, 1 5 die Vergünſtigung freiwilliger Anhalte⸗ 
punkte zu getoärtigen ſei; 4) den auswärtigen Kollegen Gelegenheit zu bieten, 
mit den berliner Kollegen gemeinſam de Fahrt zu unternehmen. Ein An⸗ 
trag, den Magiſtrat aufzufordern, nach dem Vorgange anderer Städte amt⸗ 
lich eine Deputatton von Lehrern nach Wien zu ſchicken, fand nicht ausrei- 
chende Unterſtützuna. Es wurde hierauf ein Komite von 7 Herren mit der 
Berechtigung der Kooptation erwählt, um zur nächſten am 12. April in 
demſelden Saale ſtattfindenden Verſammlung die nöthigen Vorarbeiten zu 


machen. 
Breslau, 31. März. Der Bizepräftdent des Zentralkomites der ka. 
tholtſchen Vereine eutſchlands, Felſz Frhr. v. Los, hat in den 
„Breslauer Hausblättern“ vom 24. März eine vom 20. März datirte Ant⸗ 
wort auf die von mehreren hieſigen katholiſchen Univerſitätelehrern an ihn 
erichtete Pl Bes und Erklärung“ gegeben, worin er, was die Haupt⸗ 
22 iſt, den injuriöfen Vorwurf der „lügenhaften Gehäſſigkeit“, den Jene 
nach der grammatifhen Fugung feiner Erklärung auf ſich mit beziehen zu 
müſſen geglaubt hatten, auf dieſelben nicht anwenden will, was für fie 
gleichbedeutend mit Zurücknahme iſt. Die Zahl und Qualität der aktiven 
Mitglieder der katholiſchen Vereine zu bezeichnen, lehnt er ab, und die Be⸗ 
techtigung der von dieſen Vereinen wie im Namen und Auftrag der ſämmt⸗ 
lichen Milltonen Katholiken Deutſchlands gefaßten Reſolutton politiſchen und 
religtöfen Inhalts beizubringen, iſt er nicht im Stande. Nur bei der Un» £ 
klage, daß jene Manner durch ihre Zuſtimmungsadreſſe an Hrn. v. Dölin. 
ar! einem „offenen Aufruhr gegen Rom“ fi beiheiligt hätten, bleibt 
er ſtehen. 

Stettin, 6. April. Aus glaubwürdiger Quelle erfährt die 
„Neue St. 3.“ folgenden Vorfall: f 

Eine Dame, früher Gutsbeſitzerin, welche jetzt in Schievelbein wohnt, 
hatte den Wunſch, von dem Geiſtlichen ihres früheren Wohnortes ſich das 
Abendmahl ertheilen zu laſſen. Der Geiſtliche war dazu gern bereit, indeſſen 
der Superintendent in Schievelbein verweigerte für die Austheilung des 
Abendmahls in feiner Parochie das Dimifforiale, da der betreffende Geiſtliche 
„ſeit einiger Zeit auf Irrwege gerathen fei*, das heißt den Proteſtanten⸗ 
tag in Berlin beſucht hat, und auch die Richtung des Proteſtantenvereins 
vertritt. Geſetzlich iſt es keinem Gliſtlichen oder Superintendenten erlaubt, 
einem Geiſtlichen, der noch im Amte ſteht, das Dimiſſoriale zu verweigern, 
ſobald er die ihm zuſtehenden Gebühren erhält. Die Sache iſt deshalb zu 
nächſt bei dem hieſigen Konſiſtorium anhängig gemacht, und man iſt auf 
deſſen Entſcheidung geſpannt. 8 


— 


Noch betrachten alle No 9 10 
Geſammtſtaates für eine politiſche Nothwendigkeit, weil ſie faſt 
alle einſehen, daß ſie für ſich allein nicht beſtehen könnten, nur 
wollen ſie nicht anders, als durch ein perſönliches Band, dasjenige 
des Kaiſers, unter einander zuſammengehalten ſein. 


Deut ſchland. 


O Berlin, 7. April. [Parlam entariſches. Das 
Feſtungs⸗Rayongeſetz. Handelsvertrag mit Mexiko.] 
Es ift gegründete Ausfiht vorhanden, daß der Reichstag morgen 
mit dem Strafgeſetzbuche in 2. Leſung zu Ende kommt, und 
es iſt dann gar nicht unmöglich, daß unter ſolchen Umſtänden 
ſchon morgen die Vertagung eintritt. Wenigſtens iſt der Präſ. 
Simſon von vielen Seiten darum angegangen worden, zumal 
da nach dem jetzigen Stande der Dinge die Reichstagsarbeiten 
nach der Vertagung doch noch eine geraume Zeit in Anſpruch 
nehmen möchten. Daß die vielerwähnte Extraſeſſion des Preuß. 
Landtages in Fortfall kommt, darüber ſcheint kaum noch ein 
Zweifel obzuwalten, und auch das Schweigen der offiziöjen 
Preſſe deutet wohl darauf hin. Im Uebrigen hat bezüglich der 
Vertheilung der parlamentariſchen Arbeiten die „Prov. Korreſp.“ 
Punkt für Punkt unſere Mittheilungen beſtätigt, nachdem die 
offiziöfen Blätter dieſelben zuvor dementirt hatten. In Ab⸗ 
geordnetenkreiſen hört man verſichern, daß zu den wichtigen 
Schlußabſtimmungen über das Strafgeſetzbuch wie über die an⸗ 
deren wichtigen Vorlagen die Lücken in der liberalen Partei 
vollſtändig ausgefüllt ſein würden. — Die Ausſchüſſe des Nordd. 
wie des Zoll⸗Bundesrathes ſuchen in faſt täglichen Sigungen das 
ihnen zugewieſene Material zu erledigen, und es ſind deshalb 
für die nächſten Tage mehrere Plenarſitzungen in Ausfiht ge⸗ 
nommen. Die Feſtungsrayon⸗Geſetzvorlage bildet auch bereits 
den Gegenſtand lebhafter und umfangreicher Debatten, je⸗ 
doch ſollen die Meinungen noch gar weit Jaußeinander- 
gehen. Jedenfalls hält man jetzt noch immer die Abſicht feſt, 
den Entwurf, wenn irgend möglich, noch in dieſer Seſſion zu 
erledigen. — Ueber eine der Hauptvorlagen des Zollbundesraths 
und des Zollparlaments, den Freundſchafts⸗, Handels- und Schiff⸗ 
fahrtsvertrag mit den vereinigten Staaten von Mexiko, iſt jetzt 
bereits durch den Ausſchuß des Zollbundesraths Bericht erſtattet 
worden. Der Bericht konſtatirt, daß gegenüber den vielen in 
Handwerken, Montan » Induftrie und Bodenkultur beſchäftigten 
Deutſchen und der großen Anzahl bedeutender dortiger deutſcher 
Handlungshäuſer, ſowie endlich dem Importgeſchäft, welches ganz 
in deutſchen Händen iſt, Deutſchland in Mexiko größere Inter⸗ 
eſſen zu vertreten hat, als irgend ein anderer europäiſcher Staat. 
Es ſei daher der Abſchluß des Vertrags trotz mancher minder 
günftigen Beſtimmungen, die er enthält, ſeitens des Ausſchuſſes 
als eine erfreuliche Thatſache bezeichnet worden, und es wird da- 
her die Genehmigung deſſelben empfohlen. Der Bericht weiſt 
nun auf 9 Punkte hin, welche man in dem Vertrage gegen ſeine 
Vorgänger vermißt, beleuchtet aber die Gründe dafür durch einen 
Hinweis auf die mexikaniſchen Verhältniſſe und betont, daß gleich 
wohl durch den Vertrag vermöge der Zuſicherung der Rechte der 
Meiſtbegünſtigten hinſichtlich der weſentlichſten Punkte eine Bevorzu⸗ 


. 


‚apa 
ee Rarlsrube, 7. April. (Tel.) Die Ständeverſammlung 
* wurde Mittags vom Großherzoge in Perſon feierlich geſchloſſen. 
er von demſelben gehaltene Renten lautet wörtlich, wie 
0 olg t.: „ f 4 


Edle Herren und liebe Freunde! In freudig gehobener Stimmung 
reichte ich heute bei dem Schluſſe Ihrer Arbeiten, bei deren Beginn ich Sie 
vertrauens voll begrüßte, Worte richtigen Anerkennung und des war- 
men Dankes an Sie für den chtigen Rath und die thatbereite Hinge 
bung, mit welchen Sie im Verein mit meiner Regierung des Landes Wohl 
zu fördern bemüht waren. Mit gerechtem Stolze können Sie, mit freudi⸗ 
ger Dankbarkeit wird mein Volk auf die Reſultate Ihrer langen und an- 
geſtrengten Arbeit blicken. 
Die Verfaſſung des Landes iſt erneuert in einer den veränderten Ver 
ältuiſſen und den Anſchauungen der heutigen Zeit entſprechenden Weiſe; 
ie hat in der ſeit ihrem Beſtehen jetzt zum erſten Mal zu vollem Abſchluß 
gelangten Geſetzgebung über die Miniſterverantwortlichkeit eine formelle Ga⸗ 
rantie erhalten. Durch die Reviſion der Gemeindeordnung find lange gehegte 
Wünſche erfüllt, welche eine erweiterte Theilnahme der Geſammtheit der Bür- 
ger an der Verwaltung der Gemeinden und eine größere Selbſtſtändigkeit 
derſelben gegenüber dem Staate erſtrebten. Ich vertraue, daß die pflichttreue 
Beſonnenheit meines Volkes von der ausgedehnteren Freiheit, welche unzwei ⸗ 
felhaft eine friſchere Bewegung aller vorhandenen Kräfte hervorrufen muß, 
den richtigen Gebrauch machen wird, um neben der Freiheit die ftrenge 
Ordnung der Gemeinden, dieſer Grundſäulen des Staates, zu wahren. Zur 
Abgränzung der beiderſeitigen Gebiete von Staat und Kirche, welche mit der 
Selbſtſtändigkeit der letzteren zur Nothwendigkeit geworden, ſind die Geſetze 
üVber die bürgerliche Standesbeamtung und über die Verwaltung der weltlichen 
Stiftungen beſtimmt. Das erſte iſt bereits in unbeanſtandeter Wirkſamkeit. Die 
in manchen Kreiſen wegen deſſelben gehegten Beſorgniſſe, nur aus Mißverſtändniß 
entſprungen, find durch die Erfahrung widerlegt, daß durch die geſetzliche Rege⸗ 
r Verhältniſſe die religiöſe Weihe und die moraliſche Würde 
der Ehe nimmermehr beeinträchtigt werden kann. Mit dem Vollzug des Stiftungs⸗ 
geſetzes, bei welchem meine Regierung mit der ſtets bewährten Schonung verfah- 
ren wird, werden die auch gegen dieſes Geſetz gehegten Bedenken am ſicherſten 
als nicht begründet ſich erwelſen. Die öffentliche Armenpflege ift, um fie ih⸗ 
rer Aufgabe gewachſen zu machen, in den weiteren Kreis der Gemeinde ge⸗ 
put und hier iſt die Kirche zur Mitwirkung an dem Werke berufen, dem 
u ihrer Abſonderung zu genügen fie nicht mehr im Stande iſt. Die Ueber 
tragung der Unterſtützungspflicht von der Heimathgemeinde auf den Unter⸗ 
Hüpungewohnfig wird eine gerechtere Vertheilung der Armenlaſt bewirken, 
ſie läßt es zu, mit größerer Humanität die gegebenen Verhältniſſe des ein⸗ 
Inen Bedürftigen zu berückſichtigen, und fie enhält im Verein mit dem Ge⸗ 
ez, welches die Eheſchließung von dem Bürgerrecht unabhängig macht, den 
Keim und einen wichtigen erſten Schritt für die ebenſo nothwendige wie 
bedeutungsvolle innere Umgeſtaltung der Gemeinden. Für die wirthſchaftli. 
chen Intereſſen des Landes erwarte ich von der Bank, welche auf Grund des 
vereinbarten Geſetzes im Entſtehen begriffen iſt, und von der geſetzlichen Re 
gelung der ſchon länger beſtehenden Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaf⸗ 
ten günſtige Erfolge. Die Fortſetzung des Eiſenbahnbaues und die Vervoll⸗ 
ſtändigung des Straßennetzes, zu welchen ſie die Mittel bewilligt haben, wird 
für die betreffenden Landestheile eine Quelle des Segens werden. 
Nicht minder fruchtbar wird der Aufwand ſein, zu welchem Sie in 
reichem Maße für Zwecke des Unterrichts und der Bildung meine Regie 
rung ermächtigt haben Gerne ſpreche ich Ihnen dafür, wie für die Aus- 
ſtattung aller Zweige des öffentlichen Dienſtes mit den entſprechenden Mit- 
teln meinen Dank aus und ich freue mich, daß es daneben durch ſorgfäl⸗ 
tige Sparſamkeit möglich war, bet der am ſchwerſten empfundenen Steuer, 
bal 15 Weinakziſe und dem Weinohmgeld, eine Ermäßigung eintreten 
laſſen. 
= dle Herren und liebe Freunde! Mit ſtolzer Freudigkeit ſehe ich auf 
nere Entwickelung meines Landes, welche durch die glücklichen Arbei⸗ 
ieſes Landtages weſentlich gefördert iſt Ich flüge, darauf das Wer. 


aß mein an politiſches Denken und an politiſche Arbeit gewöhntes | den, aus Anlaß der, oßi tserklärung des ruſſiſchen Thronfolgers zur ; n 
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bekunden in erfreulicher Welſe ein allmäliges Fortſchreiten der immer 
umfaſſender und immer feſter werdenden Verbindung unter allen deutſchen 

Staaten. Ich danke Ihnen, daß Sie mit patrtotiſcher Bereitwilligkeit durch 
Verlängerung des Kontinentgeſetzes, durch Bewilligung des Kriegsbudgets 
und durch Ihre Zuſttmmung zu der Mtlitärſtrafgeſetzgebung, welche neben 
der Annäherung an die Inſtitutionen des norddeutſchen Heeres zugleich 
einen weſentlichen Fortſchritt auf dieſem wichtigen Rechtsgebiet begründet, 
meine Regierung in den Stand geſetzt haben, getreu dem feftftehenden Pro⸗ 
gramme die nationale Politik in ernſter That fortzuführen und mein Volk 


| 


bereit zu halten, daß es, wann die Zeit gekommen fein wird, als ein eben- 
ürtiges Glied des Ganzen in die volle nationale Gemeinſchaft eintreten 
Empfangen Sie — edle Herren und liebe Freunde — zum Abſchied 
ruß. Kehren Sie nach anſtren der Arbeit froh in 
eimath zurück. Dort werden Sie die Vertreter deffen fein, was die 
dtag gewollt und geſchaffen hat. Gott fegne das Vaterland! 
| 


Sende 6. April. Heute iſt das Geſetz über die Auf⸗ 
Millionen Gulden zum Eiſenbahnbau veröffent⸗ 
licht worden. Zur Aufnahme ſind der Finanzminiſter und ein 
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nahme von 


ſtändiſcher Ausſchuß ermächtigt. 
München, 5. April. 


J des Entwurfs eines 
neuen Landtags wahlgeſetzes, 


o weit derſelbe zur Zeit feſt 
geſtellt iſt, vernimmt man, daß das allgemeine Wahlrecht ſehr 
weit ausgedehnt wird, und daß die Abgeordneten künftig keine 
Diäten mehr erhalten ſollen. Bezüglich der Zahl der Abgeord⸗ 
neten ſoll die bisherige Beftimmung, auf 31,500 Seelen ein 
Abgeordneter, beibehalten werden. Der Geſetzentwurf dürfte in 
nächſter Zeit in den Staatsrath gelangen und deſſen Vorlage 
an die Kammern wohl bald nach Oſtern möglich fein. 


Oeſterreich. 


getretenen Baron Petrino be⸗ 


eſetzt. Abg⸗ v. Schmerling begründete in einer längeren, bei⸗ 
llig aufgenommenen Rede die folgende von ihm beantragte 

Reſolution: 

155 1 7 L 77 in = Ka are W 
en erklã 1 ne 

Aufgabe richtig erfaſſende . 22 dem Festhalten je — 


freiheitlichen Prinzipien allen gegen eine ſtarke Zentralgewalt gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen entgenkritt. 5 f 9 gerichteten Be 


Die Rejslution iſt von einer ſtarken Majorität unterftügt. 
Fürſt Anton Auersperg ſpricht ſich für Annahme der Reſolution 
aus. Nachdem das Haus den Antrag auf Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung über dieſe Reſolution, ſowie einen zweiten auf geheime 
Berathung derſelben abgelehnt, wird die Reſolution mit über⸗ 
wiegender Majorität angenommen. Dagegen ſtimmen nur etwa 
16 Mitglieder. — Das Abgeordnetenhaus hat in ſeiner heutigen 
Sitzung eine Adreſſe an den Kaiſer angenommen, in welcher 
es heißt: 

He Haus bedauert lebhaft das Ausſcheiden eines Theils feiner Mitglie⸗ 
der; das Haus hält feft an den Gedanken der Reichsverfaſſung, da eine weitere 
Ablöſung einzelner Theile vom Ganzen durch Kreirung neuer ſtaatsrechllicher 
Gebilde Angeſichts des herrſche den Dualismus bedenklich wäre und die Mach⸗ 
ftellung Oeſterreichs gefährden, ſowie den Intereſſen der Völker und der 
Krone zuwiderlaufen würde. Das Haus ſieht in dem Grundgedanken der 
Verfaſſung den Schutz aller Nationalitäten und wird jeder in verfaſſungs⸗ 
mäßiger Weiſe experimentirenden Regierung entſchieden gegenüberſtehen. 

Die Delegationswahlen wurden vollzogen mit Ausnahme 
derjenigen für die derzeit nicht vertretenen Länder, welche einſt⸗ 
weilen verſchoben ſind. 

Frankreich. 

Paris, 5. April. Wie Ollivier nur, durch die Verhält⸗ 
niſſe genöthigt, in die Vertheidigung der Politik des Plebiszits 
hineingetrieben wurde, ſo haben ſich auch die hervorragenden 
Mitglieder des linken Zentrums nur halb und halb zu dieſer 
Politik bekehrt. Der dem Volke vorzulegende Beſchluß iſt aus 
der Feder des Kaiſers hervorgegangen. Der „Moniteur Univer⸗ 
ſel,“ das Organ des linken Zentrums, verlangt, daß der Artikel 
5 der Verfaſſung folgende Redaktion erhalte: „Die Verfaſſung 
kann auf den Vorſchlag des Kaiſers nur durch den Senat und 
den geſetzgebenden Körper umgeändert werden. Eine Aenderung 
des Titels 11 (die Dynaſtie betreffend) kann nur mit direkter 
Zuſtimmung des Volkes vorgenommen werden.“ Dem Lande 
gegenüber iſt die Annahme des Plebiszits gefichert, aber es wird 
viele Abſtimmungsenthaltungen und auch mehr Nein geben als 
im Jahre 1852; einmal, weil es mehr Republikaner giebt als 
damals, und dann, weil die Abſtimmung nicht unter dem Drucke 
einſchüchternder Ereigniſſe vor ſich gehen wird. Die Verfaſſung 
von 1852 wurde mit 7,473,731 Stimmen gegen 641,351 
Stimmen angenommen, der Senatsbeſchluß vom Dezember 1852, 
die Ausrufung des Kaiſerreichs betreffend, mit 7,828,189 gegen 
253,145. Aber eine große Majorität wird immerhin für den 
Volksbeſchluß einſtehen, weil die immenſe Majorität des Landes 
eben für die Reform, für das liberale Kaijerreih und gegen 
jeden gewaltſamen Umſturz iſt. Die Meinung, daß es entweder 


nächſt ats zu e kommen- 
— Graf de Lagrange wird im Senate vorſchlagen, daß der 
Präfident dieſer Verſammlung durch dieſe ſelbſt gewählt werde. 
— Die Nachrichten aus dem Kreuzot lauten nicht Nan man 
fürchtet, Blutvergießen werde kaum vermieden werden können. 
— Der Prinz Peter Bonaparte iſt immer noch in Paris. Er 


fuhr geftern in einem offenen Wagen durch die Champs Elyſees 
und ber die Boulevards. N 


Der bekannte Dr. Morel und der 


Bilder aus Sibirien. 
VI. Der Najomſzezyk. 

Wieder ſtand der Schlitten unſerer Flüchtlinge vor dem Hauſe 
eines kleinen Dörfchens ſtill, und wieder, wie ſchon unzählige 
Male, ſtieg Wladislaus herab, um vom Wirth ein Nachtquartier 
zu erbitten. In dieſem Hauſe mußte eben irgend ein Feſt ab⸗ 
gehalten worden fein; der Wirth und die Wirthin ſchienen ein 
wenig berauſcht: auf dem Tiſche lagen in wüſtem Durcheinander 
die Reſte eines reichen Mahls, im Zimmer herrſchte eine ſichtbare 
Unordnung. Nur der Sohn ſchien ſich an dem Feſte nicht be⸗ 
theiligt zu haben, denn er ſaß am Fenſter und beſſerte ein Pfer⸗ 
degeſchirr aus. Während Wladislaus noch mit unentſchloſſenem 
Blick auf der Schwelle ſtand, rief ihn der Wirth in ſeiner roſi⸗ 
gen Laune an: „He, Freund! was wollt Ihr?“ Er war nicht 
eben völlig betrunken, ſondern nur in jener Sphäre des Rau⸗ 
ſches, in welcher man die ganze Welt umarmen möchte, in der 
ſentimentalen Rauſchſtimmung, in der die Stimme weinerlich 
klingt. Wladislaus verbeugte ſich demüthig vor den Heiligen⸗ 
bildern, die an den Wänden der Stube hingen und erwiderte: 
„Ich wollte Euch um ein Nachtlager für mich, meinen Kameraden 

und mein Pferd bitten, aber ich ſehe, Ihr gebt heut ein Feſt, da 
wird wohl für uns kein Raum ſein.“ „Oho, Freund! gute Men⸗ 
ſchen haben bei mir immer Raum! zu viel werdet Ihr ja wohl 
auch nicht einnehmen. Fahrt nur in Gottes Namen auf den Hof!“ 
„Woher kommt Ihr!?“ fragte neugierig die Wirthin.“ „Wir 
reiſen von Kainsk nach Tomsk in die Iſajewſche Glasfabrik. 
„Alſo Handwerker“ warf der Wirth ein. „Ja, Väterchen.“ 
„Nun fahrt nur herein! bei uns iſt heut der Najomſzezyk zu 
Gaſte, aber das thut nichts; man darf Reiſenden niemals 
ein Nachtquartier verſagen, wir wiſſen das, denn wir ſind ſelbſt 
in der Welt umhergereiſt.“ Wladislaus hieß Alfred auf den 
gi fahren und ausſchirren; er freute ſich, etwas Neues zu er⸗ 
fahren, denn vom Nafomſzezyk hatte er bisher noch Nichts gehört. 
And doch war es eine fie Volksfigur, die erſt in Folge der 
füüngſten Regierungsmaßregeln zu daſchrnden anfängt. Ein 
für Geld gedungener Stellvertreter eines Militärpflichtigen heißt 
Najomſzezyk. Jetzt braucht ſich Niemand mehr um einen ſolchen 
Subſtituten zu bekümmern, denn durch die Erlegung von 400 Ru⸗ 
beln kann ſich jeder junge Mann ſeiner Militärpflicht entledigen. 
So lange man aber einen Vertreter ſtellen murte, konnten nur 
Reiche das Privilegium genießen, denn ein ſolcher Vertreter 
koſtete mindeſtens 800 Rubel. Wer nur irgend konnte, bezahlte 


denn die Mühen, Sorgen und ger für denſelben waren 
ungeheuer. Es mußte zunächſt ein Menſch ſein, der nicht ſelbſt 
um Militär ausgezeichnet war, auchldurſteßer nie beſtraft geweſen 
= und ſchließlich fanden ſich nicht leicht Individuen, die auf 

auf die Dauer von 15—20 Jahren ihre Heimath verlaſſen und 
ihr freies Leben mit den Strapazen und Unbequemlichkeiten des 
ruſſiſchen Heeresdienſtes vertauſchen mochten. Wer ſich zum Na⸗ 
jomſzezyk hergab, galt für einen Auswurf der Geſellſchaft, er 
mußt: nach der Meinung der Leute entweder ein Dieb oder ein 
Trunkenbold ſein. Und wenn er in das Regiment eintrat, ſo 
erhielt er ſogar von ſeinen Kameraden den Spottnamen: ver⸗ 
kauftes Leder (Najomnaja ſzköra). Um dem Najomſzezyk ſeinen 
Entſchluß zu erleichtern, beobachtete man gewöhnlich feſtgeſetzte 
Formen bei dem Uebereinkommen. Man zahlte eine beſtimmte 
Summe an die Eltern oder Verwandten deſſelben, und gab ihm 
ſelbſt einen erheblichen Betrag, verpflichtete ſich außerdem, ihn 
vom Scheitel bis zur Zehe neu 7 ekleiden und ihn überdies 

durch drei Wochen vor ſeiner Abführung in die Kreisſtadt zu 

bewirthen. Dieſe Bewirthung hieß die Gulanje. An ihr mußte 
ſich auch ſeine Geliebte betheiligen, die man ihm, falls er noch 
keine hatte, lediglich zu dieſem Zwecke ſtellen mußte. Dazu ga⸗ 
ben ſich gewöhnlich junge „Saldatki“ oder leichtſinnige Wittwen, 
ſelten Mädchen her. Eine ſolche Gulanje fand in dem Hauſe 
ſtatt, in welches die Flüchtlinge eingekehrt waren. Der Na⸗ 
jomſzezyk mit ſeiner Geliebten war abweſend, ſie fuhren eben, wie 
alltäglich nach dem Mittagbrote, auf dem Schlitten des Wirths 
durchs Dorf ſpazieren. Kaum hatte Alfred das Pferd im Stalle 
untergebracht, ſo wurde den Flüchtlingen eine reichliche Mahlzeit 
vorgeſetzt; eine fette, aber nicht abgeſchäumte Brühe, ein Braten, 
welcher in Butter ſchwamm, große Piroguen und fingerdicke 
Oblaten bildeten das Menü,falles dies in Geräthen, deren Aeußeres 
eben nicht geeignet war, den Appetit zu erhöhn. Während 
des Eſſens ſuchte Wladislaus ſeine Wirthe durch die Schilderung 
einer Glashütte zu beſchäftigen. Plötzlich ertönte von draußen ein 
ohrenzerreißendes Konzert; ein Lied wurde mit gellender Stimme 
geſungen, dazwiſchen klangen unharmoniſch die Töne einer Har⸗ 
monika und Schellengeläut. Der Sänger war der heimkehrende 
Najomſzezyk; alle ſprangen ans Fenſter, um ſeinen Einzug mit 
anzuſehen. Drei muntere Hengſte, die ein auf dem Bode ſitzen⸗ 
des Bürſchlein grade vor dem Haufe anhielt, zogen einen Korb» 
ſchlitten, auf welchem ein tjumeniſcher Teppich ausge⸗ 
breitet war; zauf dem hintern Sitze ſpreizte ſich halb liegend 
unſer Dorfheld; er hatte die Mütze keck auf den Schädel geſtülpt 


einen Najomſzezyk, denn nicht nur bei den zivilifirten Völkern, und trug einen großen Schafpelz mit Tuchüberzug, welchen ein 
ſondern auch bei den Ruſſen herrſcht eine gewiſſe Scheu vor dem breiter hellrother Gurt zuſammenhielt. Zwiſchen den offenen t 
Militärdienſt. Viele ruinirten ſich um eines Najomſzezyk willen, Klappen des Pelzes ſchimfnerte das neue rothe Hemd hindurch; großem Selbſtbewußtſein trat er auf; feine Augen brannten von 


ein wollenes Tuch mit kühn nach hinten geworfenen Zipfeln 


umgab ſeinen Hals. Fünf Frauenzimmer ſaßen mit ihm auf 
dem Schlitten und akkompagnirten ſchreiend fein Harmonika⸗ 
ſpiel. Zur Seite ſaßen ihm die Geliebte und die Tochter des 
Wirths. Beide hielt er mit ſeinen Armen umſchlungen; die 
andern drei Begleiterinnen, Verwandte des Wirths, waren direkt 
zur Schlittenfahrt eingeladen und hatten die Aufgabe, fortwährend 
rothe Tücher durch die Luft wehen zu laſſen. „Für welchen 
von Euren Söhnen tritt dieſer Najomſzezyk ein?“ fragte Wla⸗ 
dislaus den Wirrh. „Für den da, der das Geſchirr aubefjert.* | 
„Er koſtet Euch wohl viel Geld?“ .. „Fragt nicht erſt, Freund, 
jeden Tag koſten allein die Getränke 5 Rubel; das Eſſen rechne 
ich gar nicht; ſolcher Tage ſind zehn ausbedungen; außerdem | 
habe ich ihn von Kopf bis Fuß equipiren müſſen: drei neue Hemden, 
Stiefel, einen Pelz mit Tuchüberzug, einen Shawl eine Mütze; ſeiner 
Mutter gab ich 200 Rubel, 100 bekommt er in ſeine Hände und was 
wird erſt die Aushebung ſelbſt koſten!“ .. „Wie das? . 
„Nun, der Doktor, der Offizier, die Schreiber müſſen gründlich 
geſteckt werden, ſonſt heißts: dieſer Najomſzezyk iſt bienffunlaug 
lich und alle Ausgaben waren vergeblich“. „Und wenn er nun 
einen Fehler hat?“. .. „Das thut nichts, wenn man nur ordentlich 
bezahlt. Im vorigen Jahre brachte mein Nachbar einen Na⸗ 
jomiſzezyk, der nur auf einem Auge ſah; fie nahmen ihn an, 
weil fie hohe Summen dafür erhielten.“ .. „Wozu aber die 
Gulanje? Ihr könntet ihm vielleicht einen Betrag für dieſe 
Schmauſerei geben und hättet weniger Kummer im Haufe.“ . . 
„Oho! dann ginge er mir durch! So aber halte ich ihn immer 
im Rauſch; da denkt er nicht ans Militär; beſoffen fährt er 
dann zur Aushebung und wird eingeſtellt; dann kümmert mich 
die Sache nicht weiter. Die Gulanje iſt das einzige Lockmittel, 
um einen Najomſzezyk zu bekommen.“ .. „Das macht Euch aber 
vielen Kummer.“ .. „O, ich habe Geld aufborgen und mein bischen 
Vieh verkaufen müſſen. Und was muß ich mir alles von ihm 
gefallen laſſen! Wie hinter einem Knäs (Fürſt) muß ich hinter 
ihm her ſein, ihm gehorchen wie ein Hund, ſeine Wünſche ihm 
von den Augen ableſen. Gott ſei Dank! übermorgen iſt die 
Aus hebung, da hat die Noth ein Ende.“ Seufzend ging der 
Wirth hinaus, füllte eine Flaſche mit Schnaps und kehrte zu 
den Flüchtlingen zurück. „Nehmt fie Euch mit auf den Boden; 
oben iſt eine Streu für Euch vorbereitet. Ihr ſeid gewiß müde; 
ſchlaft und kümmert Euch um uns nicht.“ Wladislaus war 
neugierig und blieb zurück. Eine Viertelſtunde ſpäter trat der 
Najomſzezyk mit ſeinen fünf Begleiterinnen lärmend in die Stube. 
Es war ein Burſche von mäßigem Wuchs, zwiſchen 19 und 21 Jahren; 
er war ſtämmig und robuſt und hatte ein bartloſes rothes Geſicht; mit 
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Hauptmann Yulicani begleiteten ihn. Er wagte fd) jedoch nicht 
N er, als 

5 udlichen Ausdrücken abgefaßt iſt, aber mit den Worten ſchließt, 
Fi; es dem Kaiſer ſehr angenehm ſein würde, wenn der Prinz 
dhe Heine Reife nach dem Auslande mache. 


1 In der — des geſetzgebenden Körpers vom 4. Aptil 

umerkte Grevy zuerſt, daß er nicht vorbereitet ſei, da er nicht habe vor ⸗ 
W. ehen können, daß das Kabinet doch feine Zustimmung zu der Interpel ; 
ten geben werde. Er ging dann auf die Beſprechung des Senatsbe⸗ 
ſſes über und fand, daß derſelbe dem Volke feine Rechte nicht wieder 
Raiebt. Das Volk könne nicht nach den Bedürfniſſen der Zeit feine 
n affung ändern, da man es dem Regime des Plebiszits unterwerfe und 
im nicht einmal frei ſtände, nach Belieben Gebrauch davon zu machen. 

krauf ſei die grobe franzöfiſche Nation reduzirt; der Katfer müſſe ihr tie 
1 laubni ertheilen, handelnd aufzutreten. Das Im Briefe des Kaiſers ge- 
05 Verſprechen der Zurückerſtattung ſei umgangen worden. Das Pro» 


n 
18 des Senatsbeſchluſſes lege die ton ttwirende Gewalt unter erſchweren⸗ 
IR Umftänden in die Hände des Katiers. Heute deſtehe wenigſtens eine Art 
en Garantie, nämlich der Senat. Niemals jet ein wirkliches Plesbezit vo» 
worden. (Beifall auf der Linken, Widerſpruch auf der Rechten.) Je⸗ 
e Plebiszit, welches man vorlegen würde, werde votirt werden, beſonders 
i man die Maſſen einſchüchtere. Das Plebiszit ſei niemals etwas 
deres geweſen, als ein Mittel, die Rechte des Volkes zu konfisziren. 
Ferm.) Granier de Caſſagnac: Erſtaunen Sie nicht über die Oppoſition, 
; R Sie in der N finden? — Deſto ſchlimmer für die 
TFetgangenheit, welche keine Diskuffton ertragen kann. Vielleicht wird eines 
es das Staatsoberhaupt mit der Waffe des Plebiszits, welche die Dis ⸗ 
Auſſton ausſchließt, Frankreich wieder unter das Joch des Depotismus ftel- 
in Der Senat wird nicht von der Nalton ernannt: eine Zweiſe Kammer, 
che keine Ariſtokratie repräſentirt oder die nicht vom Volke ernannt wird, 
IR keinen Nutzen haben, ſondern nur Verlegenheiten bereiten. (Die Ver ⸗ 
Mm lung richtet ihre Blicke nach der Senatsloge hin; Murren.) Sie wer⸗ 
din ein großes Volk in Ihren kleinen Maßſtab einſchließen; es wird aus 
gen Schranken, die fie ihm flecken, heraustreten, und der Tag der demokra⸗ 
den Regierung wird kommen, der ihm allein Ruhe nnd Freiheit geben 
Nach Grevy ergriff Olltoier das Wort. Er ſagte, das Kabinet wolle 
ade das Gegentheil von dem, was der Vorredner geſagt; es wolle die 
ta der Revolution ſchließen, indem es in enge Grenzen bas einſchließe, 
nag wirklich konſtitutlonel ſei. Es habe zugleich die Sphäre der Exekutivge⸗ 
* t vom liberalen Standpunkte aus vergrößert. Zugleich kündigte Ollipler 
lf förmliche Weiſe an, daß ein Plebiszit ſtattfinden werde. Picard, Mar- 


und Andelarre (die beiden letzteren vom linken Zentrum) ergriffen hier · 
das Wort, um die Regierung zu beſchwören, keinen Gebrauch von dem 
biszit zu machen. Jules Favre 2 dann darzuthun, daß der Senats⸗ 

uß eine Bekräftigung und eine Erſchwerung des perſönlichen Regimes 


i daß der Art. 5 dem Kaiſer allein das Recht gebe, ein Plebiszit allein 


veranlaſſen, daß er ſich deſſelben gegen die Inftitutionen bedienen könne. 
w erhob ſich dann auch gegen das Recht üder Krieg und Frieden, welches 
an dem Kaiſer belaffen, der nach einem glücklichen Kriege mit feinem Buß- 
füge die geſetzgedende Gewalt niedertreten könne. Die Erklärung des Se. 
desbeſcklu es, daß der Kalſer allein die Verfaſſung motiviren könne, ſei 
. — n * ER will, A 5 55 

re um kaiſerlichen Regime auf ewige Zeiten verurtheilen. 
908 2 2 5 10 Wildes Geſchrei 


0 nun der Schluß der Debatte mit Ungeſtüm verlangt. 


fund Tumult. Das linke Zentrum und ein Theil des rechten fragt, wie es 


Mine, be. man den Schluß der Debatte verlange, da man übereingelom- 
nr die Diskuffion auf morgen zu vertagen. Die Ruhe wird hergeſtellt 
und Hambetta verlangt förmalh „daß man wegen der vorgerückten Stunde 
i ist 6 Uhr) die Diekuſſion auf morgen vertage. Neuer furchtbarer Sturm. 
ie Rechte verlangt mit Ungeſtüm den Schluß der Debatte. Das rechte 
um verlangt die namentliche Abſtimmung über den Schluß der De- 
eatte. Im Augenblick, wo man au dieſer Abſtimmung ſchreitet, verlangt 
enn Stimme, daß man das Verlangen über den Schluß der Debatte zu- 

giche. Die Linke und das Unke Zentrum ſtüͤtzen ſich aber auf das Regle⸗ 
licher an gen, „die Abftimmung fortbauere, Neuer, undeſchreib⸗ 


timmen gegen den 
Die Ver · 
erzählte man, 
daß Thiers wüthend ſei. Man hatte ihm nämlich heute Morgen gefagt, 
daß der Miniſterrath ſich gegen das Plebiszit ausgeſprochen, und er mußte 
Jun nachträglich erfahren, daß die Miniſter ſich für daſſelbe erklärt, und 
mentlich fein Freund Daru für das, was er eine „Ungeheuerlichkeit“ nennt, 
deſprochen habe. 


Mauſch und Lüfte nheit. 
e ſich an den Ofen geſtellt hatte, „was ſtehſt Du dort? weißt 
u nicht, daß Dein Platz neben mir iſt?“ Sie gehorchte und 

am heran. „Mein Täubchen,“ flüſterte er, ſie umarmend, „wir 

wollen uns noch ein wenig amüſiren. He, Wirth, Schnaps her!“ 

Der Wirth beeilte ſich, mit dem weißen Schnaps, der auf dem 
iſche ſtand, die Gläſer zu füllen. „Nichts da!“ rief brüllend 


ber Najomſzezyk, „ich will andern Schnaps, beſſern!“ „Ich habe 


keinen andern im Haufe,“ wendete der Wirth ſchüchtern ein, 

Was geht das mich an? ich muß andern Schnaps haben; ſo⸗ 
Tort ſchicke darnach.“ „Ich habe wirklich keinen Boten.“ „Oho! 
ſeht doch, ich ſoll mich 20 Jahre für ſeinen Sohn ſchinden und 
er ſcheut ſich, ein paar Schritte für meine Bequemlichkeit 1 
thun. Iſt dae Euer Dank?“ .. „Aber, theurer Herr, Ihr 
konnt Euch doch über uns nicht beſchweren.“ . . „Ich will aber 
andern Schnaps.“ .. „Trink' heut noch dieſen,“ bat ihn die 
Geliebte, „ich werde mittrinken.“ „Ha, Du Hundekreatur!“ 
rüllte er ſie wüthend an, „alſo auch Du nimmſt gegen mich 


Partei. Wenn nicht ſofort anderer Schnaps, gebracht wird, 


dann geh ich meiner Wege; ſucht Euch für Euren Sohn einen 
andern Najomſzezyk!“ Bei dieſer Drohung ſchnellte der Wirth 
exſchrocken auf; raſch ergriff er die Flaſche und ging ſelbſt, andern 
Schnaps zu holen. Unterdeß ſuchte die Geliebte den Aufgebrachten zu 
beſänftigen, indem ſie ihn küßte und ſtreichelte; er aber hatte für 


ite Liebkoſungen nur Flüche und Grobheiten. Endlich kam der 
Wirth mit der gefüllten Flaſche zurück. Es begann nun ein 


originelles Trinkgelage; Schreien und Zutrinken wechſelte mit 
Geſang und den ſchrillen Tönen der Harmonika, dieſer unver 
meidlichen Begleiterin eines jeden Najomſzezyk. Oſtap — jo hieß 
der Held unſcres Abenteuers — trank am meiſten, aber zuletzt 
war ihm der neue Trunk zu ſchwach und er kehrte zu dem wei⸗ 
ßen Schnaps zurück, um deswillen er kurz vorher ſo in Harniſch 
gerathen war. Nachdem er ſich weidlich genug gethan hatte, legte 
er ſein Inſtrument bei Seite, warf die Haare in ſtolzer Bewe⸗ 


N Bug nach hinten, nahm die Mütze ab, öffnete ſich auf der 


ruft das Hemde und ſetzte ſich auf den Tiſch, der mitten in 


der Stube ſtand. „Du, Tekla!“ rief er, „komm' mal und ſtelle 
Dich gerade vor mich hin!“ 
ben. „Und jetzt ſag' mir, was ich Dir bin, Du Hundeſecle!“ 


Die Geliebte that, wie ihr gehei⸗ 


„Du biſt mein Herr, Oſtap Andrzejewitſch!“ antwortete die an 
ſolche Szenen ſchon Gewöhnte, „Du biſt mein Wohlthäter, mein 
Ernährer; Du haſt mir Kleider, Tücher und Schuhe geſchenkt, 
Du giebſt mir alltäglich Schnaps. Ich bete fortwährend für 
Dich zu Gott.“ ... „Und nun Du alter Hund,“ ſchrie er den 
Wirth an, „nähere Dich mir ein wenig.“ Der Angerufene ſchlich 
mit einer Verbeugung heran. „Was bin ich Dir?“ „Ihr, Oſtap 


bis zum Boulevard Montmatre. Der Prinz ſoll 
vom Kaiſer ein Schreiben erhalten haben, welches in ſehr 


arbeit d ſpa 
af. ar! eiten und Ipäteftend bis ak 


„Tekla!“ ſchrie er feine Geliebte an, 


3 


Die „Marſeillaiſe“ veröffentlicht folgende Zuſchrift: 

Mein lieber Arnould! In dem Prozeß, welcher foeben auf eine jo — 
bizarre Weiſe beendet worden ift, bedarf ein Vorgang noch einer Erklärung 
| meinerfeits. Mein Vater glaubte einen Schadenerſatz fordern zu ſollen; 
daraus ergab ſich eine Spaltung zwiſchen uns in dem Prozeß. Die von 

dem Staatsgerichtshof zuerkannten 25,000 Fres. liegen mir ſchwer auf dem 
OGewiſſen, und obgleich ich nichts gethan hade, um fie zu erwirken, fühle 
| ich die gebieteriſche Nothwendigkeit, den entſprechenden Betrag einem wohl⸗ 

thätigen Zwecke zu widmen. Ich erkläre daher hiermit, daß ich mich aus⸗ 
drücklich verpflichte, nach Maßgabe meines Verdienſtes fo viel als möglich 
an die Verſorgungskaſſe der Schriftſteller⸗Geſellſchaft zu zahlen, für welche 
Victor ſich lebhaft intereffirte; wenn ich gezahlt haben werde, was ich als 
die peinlichſte aller Schulden anfehe, werde ich mich von einer drückenden 
Laſt befreit fühlen. Damit nehme ich meine Thätigkeit an der „Tribune 
militatre“ in ihrem Blatte wieder auf. Louis Roir. 


S pan ien. 

Madrid, 5. April. Regierungsfreundlichen Blättern zu⸗ 
folge ſitzt der Unterrichts-Miniſter Echegaray wieder feſt im 
Sattel, und ſoll ſogar die unioniſtiſche Partei (welche zur Er⸗ 
wägung der Frage in Betreff des Religionsunterrichts einen 
aus den Herrn Rios Roſas, Poſado Herrera, Bugallal, Ulloa, 
Armijo und Nieto beſtehenden Ausſchuß eingeſetzt hat) beſchloſſen 
haben, das Miniſterium zu unterftügen. Andererſeits heißt es, 
daß die Stellung Sagaſta's, des Miniſters des Auswärtigen, 
erſchüttert ſei. Prim wohnt den Kortesſitzungen noch nicht bei; 
er hat ſich durch Verſtauchung eines Fußes eine alte Wunde 
aufgeriſſen, ſo daß er das Zimmer hüten muß. — Die Unruhen 
in Barzelona anläßlich der Rekrutenaushebung fanden haupt⸗ 
ſächlich in der Vorſtadt Sanz, wo die Barrikaden errichtet 
wurden, und in geringem Maße in der Vorſtadt San Antonio 
Statt. — Die jegige Zeit, wo die monarchiſchen Parteien wie ⸗ 
der einmal gründlich zerfallen ſind, ſcheint merkwürdiger Weiſe 
einigen Blättern geeignet, mit einem neuen Thronkandidaten 
herauszurücken. Dieſer Glückliche iſt der 25jährige Prinz Auguſt 
von Sachſen⸗Coburg und Gotha, wie bekannt, der Schwieger⸗ 
ſohn des Kaiſers von e deſſen zweite Tochter Leopol⸗ 
dina er geheirathet hat. Er hat den Vorzug, katholiſch zu ſein 
und auch ſchon männliche Erben zu haben, ſo daß die Thron⸗ 
folge ſo ziemlich geſichert wäre; wenn aber als fernerer Vorzug 
angeführt wird, daß er zu den xeichſten Fürſten gehöre, was 
bei der ſchlimmen Finanzlage Spaniens ſchon einige Berückſich⸗ 
tigung verdiene, jo möchte doch des Prinzen Vermögen ſelbſt 
in ſpaniſchen Realen ausgedrückt noch eine beſcheidene Summe 


vorſtellen. 
Italien. 


Florenz, 3. April. Die Kammer hat auf den Antrag 
Minghettis mit 116 gegen 112 Stimmen beſchloſſen, vier Kom⸗ 
miſſionen zu ernennen; eine von 7 Mitgliedern zur Prüfung 
der auf die Armee bezüglichen Vorſchläge, eine zweite von 7 
g Mitgliedern zur Prüfung der Angelegenheiten des öffentlichen 
| Unterrichts, eine dritte von 7 Mitgliedern zur Prüfung der die 
Juſtizverwaltung betreffenden Maßregeln und die vierte von 14 
Mitgliedern zur Prüfung der Finanzangelegenheiten im Allge⸗ 
meinen. Außer dieſen Kommiſſionen wird noch eine fünfte er⸗ 
nannt werden 7 Prüfung der Vorſchläge in Sachen der Pfarr⸗ 
güter. Dieſe Kommiſſionen ſollen ihre Berichte gleichzeitig aus⸗ 
9. Mai den Kammern vorlegen. 
us Rom melden die terſtatter engliſcher Blätter von der 
Ausweiſung dreter engliſcher Damen, die unter den dort anwe⸗ 
ſenden Engländern allgemeine Entrüſtung erregt hat. Am 24. März, kurz 
vor Mitternacht, fanden ſich 
und ein Polizeibeamter in Zivilkleidern ein, die eine gründliche Hausſuchung 


veranſtalteten. Zwei Tage fpäter wurde ihnen eine Verfügung zugefellt, 
in 24 Stunden die Stadt zu verlaſſen Der diplomatiſche Vertreter Eng⸗ x N = 
| geeignete Leute — Ruſſen — für die neuen Stellen hat und 


lands, Odo Ruſſell, jo wie der Konſul Severy thıten ihr Möglichſtes, ve 


ſchrieb, ſollte die Umwandlung der 
bei den genannten Damen drei Gendarmen 


Sache rückgängig zu machen, und ſetzten ſich mit Kardinal Antonelli in 
Verbindung. Schließlich rief man ſogar den Papft ſelbſt an, jedoch Alles 
vergebens. Nach 48 Stunden — man hatte eine weitere Gnadenfriſt von 
einem Tage gewährt — verließen zwei der genannten Damen Rom, wäh. 
rend die dritte blieb und erklärte, nur der Gewalt weichen zu wollen. Ein 
Gerücht, als hätten ſich die Ausgewieſenen dieſe Maßregelung durch die 
Verbreitung italieniſcher Bibeln zugezogen, wird entſchleden als unbegründet 
in Abrede geſtellt, während andererſeits die Berichterſtatter in dem Punkte 
übereinſtimmen, daß dieſelben im hoͤchſten Grade harmloſe Perſönlichkeiten 
geweſen ſeien. Ein Grund für die Ausweiſung wurde nicht angegeben und 
man glaubte, daß der Befehl von dem Papſte perſönlich ausgegangen ſet. 
Großbritannien und Irland. 

Toronto, 5. April. (Tel.) Die Regierung von Kanada 

erhielt Kenntniß von einem beabſichtigten Feniereinfall. 


Rußland und Polen. 

+ Wilna, 5. April. Zahlreiche Geiſtliche der katholiſchen 
Erzdioͤzeſe Wilna hatten an den Adminiſtrator dieſer Erzdiözeſe 
den ruſſiſch geſinnten Prälaten Zyberszki, aus Anlaß 
einer Ordensverleihung, an denſelben Beglückwünſchungsadreſſen 
gerichtet, worin ſie zugleich Gelegenheit nahmen, der Solidarität 
mit den polniſchen Unabhängigkeits⸗Beſtrebungen zu entſagen und 
ſich offen zum ruſſiſchen Patriotismus zu bekennen. Wie vor⸗ 
auszuſehen war, haben dieſe Loyalitätsadreſſen, in denen ſich 
eine glühende Begeiſterung für den Czaren und das ruſſiſche 
Vaterland kundgab, nicht verfehlt, eine heftige Oppoſition unter 
dem polniſchen Adel und der Geiſtlichkeit hervorzurufen. Freilich 
dürfen die Opponenten, wenn ſie nicht als Hochverräther be⸗ 
trachtet werden wollen, nicht wagen, mit ihrer Agitation offen 
hervorzutreten; ſie haben aber an zahlreiche polniſche Geiſtliche 
einen anonymen Aufruf per Poſt überſandt, der die Unterſchrift 
trägt: „Im Namen der polniſchen Prälaten“ und worin die 
Adreſſaten unter Androhung des ſchweren Kirchenbannes ge⸗ 
warnt werden, ſich nicht den „offenkundigen Ariſtokraten der 
Kirche“ und den Verräthern des Vaterlandes anzuſchließen. 
Dieſer plötzlich in ganz Litthauen verbreitete Aufruf hat alle 
Behörden alarmirt und die Polizei entwickelt ſchon ſeit Wochen 
eine unermüdliche Thätigkeit, um den Verfaſſern und Verbreitern 
auf die Spur zu kommen. Es ſind bereits mehrere Gutsbeſitzer 
und Geiſtliche, deren polniſche Geſinnung bekannt iſt, verhaftet 
worden, doch ſcheint man die Urheber des Aufrufes noch nicht 
entdeckt zu haben. — Eine andere Veranlaſſung zur Verfol⸗ 
gung der katholiſchen Geiſtlichkeit in Litthauen hat die 
neuerdings vom Geueral-Gouvernement angeordnete Verſendung 
der ruſſiſchen Ueberſetzung des lateiniſchen Rituals an die Pfarr⸗ 
geiſtlichkeit gegeben. Viele Pfarrrer haben nämlich die Annahme 
des ins Ruſſiſche überſetzten Rituals, mit der ſie zugleich die 
Verpflichtung übernehmen, davon Gebrauch zu machen, entſchie⸗ 
den verweigert und ſich dabei auf den unlängſt erlaſſenen kaiſer⸗ 
lichen Ukas berufen, der die Einführung der ruſſiſchen Sprache 
beim katholiſchen Kultus der freien Entſchließung der Gemeinden 
und Pfarrer überläßt. Dieſe Berufung iſt aber den oppoſitio⸗ 
nellen Pfarrern ſchlecht bekommen und ſie ſind desdalb im Dis⸗ 
ziplinarwege zur Verantwortung gezogen worden. Ueberhaupt 
hat es ganz den Anſchein, als ob die Behörden ungeachtet des 
erwähnten kaiſerlichen Ukas ihre Agitation für Einführung der 
ruſſiſchen Sprache beim katholiſchen Gottesdienſt mit ungeſchwäch⸗ 
tem Eifer fortſetzen werden. 

Kaliſch, 5. April. Wie ich Ihnen vor einiger Zeit 
Woytämter in länd⸗ 
liche Friedensgerichte ſchon zum 1. Juli vor ſich gehen; nach 
einer neueren Beſtimmung aber wird dieſe Reform noch ſiſtirt 
werden, weil eines Theils man noch nicht in ausreichender Zahl 


Andrzejewitſch, ſeid mein Retter, mein Wohlthäter; Ihr rettet mir den 
Sohn vom ſichern Tode.“ „Und was giebſt Du mir dafür?“ „Wenig, 
wenig, mein Herr, aber Gott weiß es, daß ich nicht mehr habe.“ 
„Du lügſt, Hundeſohn, du haſt, aber du willſt nicht, geh mir 
aus den Nugen, fort zum Teufel!“ Der Wirth trat zurück. So 
kam die Reihe hintereinander noch an die Wirthin, die beiden 
Töchter und den Sohn des Hauſes. Mit geringer Abwechslung 
ſpielte ſich mit ihnen dieſelbe Szene ab; ſie ließen ſichs ruhig 
efallen und murrten nicht einmal, im Herzen aber wünſchten 
ſie den rohen Geſellen recht bald los zu ſein. Wladislaus zog 
ſich in den äußerſten Winkel in der Stube zurück und kauerte 
auf feinem Pelze; er mußte fürchten, ebenfalls ins Examen ger 
nommen zu werden; er war bis jetzt unbemerkt geblieben; wie 
eine herzzerreißende Komödie erſchienen ihm die Vorgänge, die 
er da zu beobachten Gelegenheit hatte. Am liebſten hätte er den 
Burſchen niedergeſchlagen. Was war hier Frauenwürde, was 
Mannesmuth? Der Sohn ließ um ſeines eigenen Wohls Willen 
ſeinen Vater, ſeine Mutter, ſeine Schweſtern verhöhnen und 
beleidigen, dieſe ertrugen ſtill, vielleicht ſogar ohne Entrüſtung 
die Schmach, die ihnen um eines ihrer Familienmitglieder an⸗ 
gethan wurde. Endlich war die Orgie zu Ende. Der Na⸗ 
jomſzezyk ſtand befriedigt auf, legte ſeine Arme um den Hals 
der Geliebten und wandte ſich zur Thür. „He, Du!“ rief er dem 
Wirthe, „leuchte mir zu meiner Schlafſtelle!“ Der Wirth ge⸗ 
horchte. Inzwiſchen kam Alfred in die Stube hereingeſchlichen. 
„Wenn ſie doch nur erſt ſchlafen gingen!“ flüſterte er, „ich 
brauche Futter fürs Pferd.“ „Tritt nicht ſo ſtark auf“ mahnte 
ihn Wladislaus, „der Wirthsſohn iſt nicht beſoffen.“ „Oh, 
fürchte nichts; ich habe ſchon eine Quantität Hafer ausgewit⸗ 
tert.“ Bald darauf begann im Haufe ein allgemeines Schnarch⸗ 
konzert; es hörte ſich an, wie das Wichern eines Gauls, dem 
man Hafer in die Krippe ſchüttet. Auch die beiden Flüchtlinge 
ſuchten endlich ihre Schlafſtelle auf. Sie wußten nun, was ein 
Najomſzezyk iſt. W. G. 


Weber das mehrerwähnte Geheim- Mittel gegen 
die Hundswuth. 
(Aus der „Spen. 8.*) 

Im Jahre 1777 kaufte Friedrich der Große von einem Bauern an der 
ſchlefiſch⸗polniſchen Grenze ein Geheimmittel gegen die Hundswuth, welches 
er dann öffentlich bekannt machen ließ. Dieſes Geheimmittel beſtand in 
einer Art Latwerge, deren Hauptingredienz der Malwurm (Melos majalis 
oder Prosearabaeus — nicht zu verwechſeln mit dem gewöhnlichen Mai 
käfer) war. Dieſer Halbkäfer war früher ſchon als Volksmittel gegen dle 
genannte Krankheit in Gebrauch, war aber dann vergeſſen worden (Jaͤger's 
mediz. Anweiſung wegen der tollen Hundswuths, Tübingen 1782) Die 
Veröffentlichung des Geheimmitiels auf Befehl Friedrichs des Sroßen brachte 


dasſelbe wieder in Erinnerung und die ſogenannte „preußiſche Latwerge“ 
war das Präparat, welches in den Apotheken vorräthig gehalten werden 
ſollte, und wohl noch heut hier und da darin unter dem Namen Electuarium 
Melos majalis vorräthig gehalten wird. Es wurde das Inſekt gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts wegen feiner guten Wirkung gegen die Hunds⸗ 
wuth viel gerühmt, aber auch wegen feiner gefährlichen Nebenwirkungen, 
die denen des inneren Gebrauchs der Spaniſchfliegen (Kanthariden) ſehr 
nahe ſtehen ſollen, heftig getadelt. Später wurde es, ſo viel ich weiß gegen 
die Hundswuth von Aerzten nicht mehr gebraucht, wird aber heut noch in 
manchen Gegenden von den Bauern bewahrt, wenigſtens der getrocknete 
und in Baumwolle eingewickelie Matwurm, um ihn in Nothfällen zu 
verwenden. 

Vor einigen Jahren ſtarb in Berlin in hohem Alter der Kanzleirath 
Büttner, der eine lange Reihe von Jahren im Handels miniſterium ange ⸗ 
ſtellt geweſen iſt. Derſelbe berichtete mir, damit ich es beliebig benutzen 
konne, Folgendes: . 

Sein Vater ſei im letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts an der 
ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze als praktiſcher Arzt ſehr beſchäftigt geweſen und 
habe mit dem Maiwurm Wunderkuren bewirkt, deſonders gegen die Hunds- 
wuth, wo das Mittel ſtets einen ſichern Erfolg gehabt, aber auch gegen ein« 
gemurzelte Flechten, bösartige Geſchwüre u |. w. Wenn das titel in 
Verruf oder außer Gebrauch gekommen, ſo liege es nur in ſeinr Bereitung 
und Handhabung. Der Matwurm (Meloè Proscarabaeus) — ein flügel« 
loſes Inſekt — findet ſich im Mona! Mai an warmen Tagen auf grünen 
Abhängen und auf den grünen ſchmalen Rainen zwiſchen den Ackerfeldern. 
Er müſſe beim Einſammeln nicht mit den Fingern aufgenommen werden, 
weil er dann einen ſchwach nach Moſchus riechenden Saft von fih gebe, 
der das eigentlich Wirkſame ſei und deſſen Verluſt den Wurm für den 
Zweck der Heilung ganz werthlos mache. Man müſſe ihm den Bart einer 
Gänfefeder entgegen halten, ihn auf denſelben hinaufkriechen laſſen und von 
dieſem behutſam abſtreifend, ihn in ein Glas thun. Hat man auf dieſe 
Weiſe eine große Anzahl geſammelt, fo müſſe man fie ſämmtlich in eine 
große, mit Honig gefüllte Schaale ſchütten und ſie darin ſo lange halten, 
dis fie geſtorben find. Dann müſſe man fie aus dem Honig herausnehmen, 
behutſam abwiſchen und darauf jeden einzelnen Maimurm an feinem hin⸗ 
teren Theile aufbrechen. Man werde dann dei den meiſten ein weißes, faſt 
linſengroßes Bläschen bemerken, welches einen Saft enthält, der nach Mo⸗ 
ſchus riecht. Dieſen Saft müffe man ausdrücken und in einem wohl ver⸗ 
ſchließbaren Fläschchen ſammeln. 

Dieſer Saft ſei das Hauptagens und, wie der ſel. Büttner behauptete, 
in feiner Wirkung gegen die Hundswuth, namentlich wenn er nach einem 
Toll hundsdiſſe zur Verhütung der Folgen deſſelben gegeben wird, immer 
ud aber auch bei ſchon ausgebrochener Hundswuth babe er die ſicherſten 

rfolge geliefert. 

Zum ER müffe diefer Saft auf gepulverte Raute (Pulvis herbae 
Rutae) getröpfelt werden, fo daß dieſes ganz davon durchfeuchtet wird. 
Von dieſem durchfeuchteten Pulver ſoll dreimal dle ein Theelöffel voll 
eingegeben werden, und habe der Kranke mehrere Taſſen Kalſerkronenthee 
(Aufguß von Kaiſerkronen oder auch von ſogenannter Species Lignorum) 
nachzutrinten. Es folgt dann eine Krifis von äußerſt ſtarken Schweißen 
mit ſehr ſtarker Harnabſonderung, und damit iſt alle Gefahr befeitigt. 

Dr. Fr. Behrend. 


— 


geleitet werden müſſen. Alles das des Naheren zu beſtimmen, ſei nicht 


IM 6 Monaten beftraft) beantragt Lasker ganz, Hausmann wenigſtens in 


man andern Theils noch nicht ganz einig darüber iſt, welche 
Formen für die zu errichtenden Gerichte am Beſten den Ver⸗ 
hältniſſen in Polen entſprechen dürften. — Das Obertribunal 
zu Warſchau hat in einem Prozeſſe, in welchen ein Gutsherr 
aus der Umgegend mit dem Rentenfiskus ſeit zwei Jahren wegen 
Verkürzung bei der Ablöſung der Bauern verwickelt war, zu 
Gunſten der erſteren erkannt und iſt der verurtheilte Fiskus mit 
der Rekurseinlage zurückgewieſen worden. Es iſt dies der erſte 
Fall, daß einem Kläger wegen Verkürzung bei der Ablöſung 
Recht geſprochen worden und alle derartigen Beſchwerden und 
Reklamationen waren bisher ohne jeden Erfolg, ſo gerecht ſie 
auch ſeien mochten. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 6. April. (Tel) Der Senat hat das Geſetz, 
betreffend die Erhöhung der Grundſteuer, abgelehnt. — Gerücht⸗ 

weiſe verlautet, daß ein Miniſterwechſel bevorſtehe. 
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China. Nach einem der „Bonner Zeitung“ zugehenden Schreiben aus 
Kanton ſind Anfangs Februar daſelbſt 34 Piraten binnen einer halben 
Stunde enthauptet worden. Es waren dies diejenigen, welche die norddeutſche 
Barke „Apenrade“ überfallen hatten. Als Zeichen der geſchehenen Exekution 
wurden von der chineſiſchen Regierung dem Kapitän Streuben des Kriegs ⸗ 
ſchiffes „Meduſa“ die beiden Schwerter überſandt, mit welchen man die 
Raubgeſellen hingerichtet hatte. 

Amerika. 

Newyork, 6. April. (Tel.) Die Revolution in Vene⸗ 
zuela nimmt größeren Umfang an, die Inſurgenten unter Blanko 
rücken gegen Caracas vor. 

Braſilien. Vom Kriegsſchauplatze in Paraguay berichten 
die mit ver braſilianiſchen Poſt eingelaufenen Zeitungen die erklärenden 
Gründe für die letzten Tru penbewegungen. Wir erfehen daraus, daß nach 
den von Deſerteuren gemachten Mittheilungen Lopez mit einem Haufen von 
etwa 1000 Mann ſtatt ſich in Cerro Cora feſtzuſetzen, über Chiriguelo nach 
dem verlaſſenen braſtlianiſchen Fort Miranda dn Pe ſein ſollte, um von 
dort aus nach Bolivia zu gelangen. Um ihm den ag dahin zu verlegen, 
marſchirte General Camara mit feinem Corps nach Dourados in Matto 
Groſſo. Das war am 10. Februar und einige Tage ſpäter rückte eine 
andere Abtheilung ad, um dem Flüchtigen auch einen moglichen Kontre⸗ 
marſch abzuſchneiden. Die Handlung ſpielt demnach in den abgelegenen, 
unbewohnten Landſtrichen von Matto Groſſo, und es wird unter allen 
Bern einige Zeit vergehen, bis weitere Nachrichten erwartet werden 

nnen. 


Norddeutſcher Reichstag. 
37. Plenarſitzung. 

Berlin, 7. April. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes 
raths Delbrück, v. Philipsborn u. A. Der Additional» Poſtvertrag mit 
Schweden paſſirt ohne Debatte die 3. Leſung. Die Berathung des Straf- 
geſetzbuches wird bei dem 23. Abſchnitt (Urkundenfälſchung) aufgenom- 
men und derſelbe ohne Debatte erledigt. Der 24. Abſchnitt „vom Bankerutt“ 
2 eee von der Kommiſſion geſtrichen, nach der Spezialberathung 
jedoch reſtituirt. 

Leſſe nimmt den Antrag auf Streichung wieder auf, da dieſe Ma⸗ 
terie bet der allgemeinen Konkursordnung ohnehin zu behandeln fein werde, 
und Inkongruenzen in der Behandlung von Kaufleuten und Nicht⸗Kaufleu⸗ 
ten entftehen könnten. Es empfehle ſich 8 nicht, in Bezug auf 
ſtrafrechtliche Beſtimmungen den Kaufleuten eine Sonderſtellung zu geben. 
Nachdem die Schuldhaft aufgehoben und die Mobiltarezekution als einzige 
Sicherung übrig geblieben fet, werde auch für Nicht- Kauſteute die Konkurs- 
Eroͤffnung eingeleſtet und gegen fie wegen betrüglicher Handlungen zur Bei- 
ſeitſchaffung von Vermögensgegenſtänden ein ſtrafrechtliches Verfahren ein ⸗ 


hier, ſondern im allgemeinen Konkursrecht der Ort, ſonſt laufe man Gefahr, 
nach wenigen Jahren die jetzt angenommenen Beſtimmungen wie der abän- 
dern zu müffen. 

Evelt: Die 22 Konkursordnungen der Bundesſtaaten ſeien reform⸗ 
bedürftig und müßten einheitlich geregelt werden, aber bei Streichung des 
Abſchnittes würde eine Materie in dem Strafgeſetzbuch fehlen, die in alle 
Strageſetzbücher aufgenommen ſei, alſo eine Lücke entſtehen, jo daß vor- 
läufig noch die Landesgeſetzgebungen in Kraft bleiben müßten. Bundes⸗ 
kommiſſar Friedberg: Der Bundesrath lege großen Werth auf die 
Aufrechterhaltung dieſes Abſchnittes: die Grundſätze deſſelben ſeien wahl 
vereindar mit allen im Bunde vorhandenen Kontursordnungen. Lasker 
erklart ſich gegen die Streichung. 

Schwarze: In Beſtimmungen über den Bankerutt von Kaufleuten 
liege kein Standesrecht, kein Petvilegtum, höchſtens ein privilegium odio- 
sum, eine Standespflicht, die aber in genauem Zuſammenhange ſtehe mit 
dem kaufmänniſchen Kredit überhaupt. Auf die Konkursordnung, die aller⸗ 
dings einheitlich geregelt werden müſſe, könne man doch nicht in kurzer 
— 9 daher man vorläufig dieſe Beſtimmungen aufnehmen möge 

s gar keine. 

5 276 (der erſte des 24. Abſchnitts) wird angenommen. Zu 5 
278 (Kaufleute, welche ihre Zahlungen eingeſtellt haben, werden 
wegen einfachen Bankerutts mit Gefangniß bis zu zwei Jahren beftraft, 
wenn fie 1) durch Aufwand, Spiel oder Differenzhandel mit Waaren oder 
Börfenpapieren übermäßige Summen verbraucht haben oder ſchuldig ge- 
worden find; 2) Handelsbücher zu führen unterlaſſen haben, deren Zuͤh⸗ 
rung ihnen geſetzlich odlag, oder dieſelben verheimlicht, vernichtet oder fo 
unordentlich geführt haben, daß ſie keine Ueberſicht des n 
des gewähren, oder 3) es unterlaſſen haben, die Bilanz ihres Vermögens 
in der geſetzlich vorgeſchriebenen Zeit zu ziehen“) hat die Kommiſſion vor⸗ 
geſchlagen, folgenden Paſſus hinzuzufügen: „4) obwohl ihnen bekannt war 
oder bekannt fein mußte, daß ihre Schulden das Vermoͤgen erheblich über- 
ſchreiten, ueue Schulden gemacht, oder Waaren oder Kreditpapiere erheblich 


unter dem Werthe verkauft haben.“ 

Lasker beantragt dieſen Zuſatz zu ſtreichen. Der Begriff „erheblich“ 
ſei gar nicht feſtzuſtellen; der redliche Kaufmann werde dadurch nur verhin⸗ 
dert, gewiſſe Glücksumſtände zu benutzen und dadurch feine Vermögensum⸗ 
ſtände zugleich zu beſſern und Fine Gläubiger zu befriedigen. Dieſer Zuſatz 
werde einen Schutz für das leichtſinnige Kreditgeben konſtituiren und der 
Kreditgeber ſich durch ihn geſchützt glauben. Jedenfalls ſei der Zuſatz nur 
annehmbar, wenn man ſtatt „oder Waaren“ ſetze „und Waaren“; nur das 
Schuldenmachen über das Vermögen hinaus in Verbindung mit dem Verkaufe 
von Waaren unter dem Werthe mache das Vorhandenſein betrügeriſcher Hand» 
lungen wahrſcheinlich. Redner will daher, im Falle der Ablehnung ſeines 
Antrages, die Worte ſo wie er vorgeſchlagen, abgeändert, außerdem aber 
dann auch die Worte „oder Kreditpapiere“ die gar keinen Sinn hätten, ge⸗ 
ſtrichen wiſſen. 

In demfelben Sinne ſprechen ng Seyffardt, Gebert, Roß aus, auch 
Dr. Lionhardt erklärt ſich mit der Streichung des Zuſatzes einverſtanden, 
während v. Luck den Antrag der Kommiſſion in Schutz nimmt und ſich in 
die Aenderungen, die Lasker in Nr. 4 empfohlen hatte, fügen will. Mit 
denſelben wird der Zuſatz genehmigt. 

Abſchnitt 25 handelt von dem „ſtrafbaren Eigennutz“ oder Verletzung 
fremder Geheimniſſe. 8 283 (Wer einen Anderen vom Mitbieten oder 
Weiterbieten bei einer von einem Beamten vorgenommenen Verſteigerung, 
dieſelbe mag Verkaufe, Verpachtungen, Verdingungen, Lieferungen, Unter ⸗ 
nehmungen oder Geſchäfte irgend einer Art betreffen, durch Gewalt oder 
Drohung, durch Verſprechen oder Gewährung eines Vortheils 
abhält, wird mit Geldſtrafe bis zu 300 Thlrn. oder mit Gefangniß bis 


einem geſperrten Theil zu ſtreichen. Meyer: Die Nachtheile, die durch 
ein Abhalten vom Weiterbieten unter Umſtanden für den Fiskus entſtehen 
könnten, würden auch die vorgeſchlagene Strafbeſtimmung nicht gehindert, 
während auf der anderen Seite der argloſeſte Menſch ohne Verſchulden 
einer hohen Strafe verfallen könne. Streiche man daher dieſe wunderliche 
Beſtimmung. 

Bundeskommiſſar Friedberg: Dieſe Beſtimmungen beſtehen bereits 


4 
zu unterſcheiden. 


den Folgen derſelden unterlagen. 


befte Beweis dafür, daß ſie ſchlecht ſei. 


wohl bewährt habe. 


laufen. 8 Der Paragraph wird geſtrichen. 
$ 284 wird nach Leſſe fo gefaßt: 


Die Verfolgung tritt nur auf Antrag des Gläubigers ein.“ 
gelehnt, der Puttkammers angenommen und mit demſelben der 8 288. 
§ 291 lautet: Neben der durch das 


ſchied, ob ſie dem Verurtheilten gehören oder nicht. 


laſſen worden 


lehnt und der Paragraph unverändert angenommen. 


ſtraft.“ Lasker beantragt, ſtatt „bis zu 1 


Stoffe geſchieht.“ 
graphen zufügen: „die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ 


v. Hoverbed bittet dieſen und den Lhsker ſchen Antrag anzunehmen, 
den Münſter'ſchen aber aber abzulehnen, weilger für dieſe Vergehen höhere 
Strafen normire als ſelbſt beim Wilddiebftahl, der, weil der Thäter be⸗ 
waffnet fei, für die Aufſeher doch weit gefährlicher werden könne. Graf 
Muͤnſter: Sein Antrag ziele nur auf die Arten von Fiſcheret ad, die auf 
ganze Strecken die Fiſchzucht verheerten, namentlich durch Anwendung von 
ungelöſchtem Kalk. Ziegler: Nehmen Sie das Geſetz an, ſo iſt in der 
guten Stadt Brandenburg nicht ein Menſch, der ihm nicht verfiele; 75 

tan 


dort ſchwimmt Alles, oyne zu wiſſen, wann man es gelernt hat. 
lernte es zugleich mit dem Gehen, und das Fiſchen vor dem Adc. Des⸗ 


Stiche habe ich nichts. 
nahme des Paragraphen und hat 
Bedenken. — Günther (Sachſen): N 
ragraph hinſtellt, nicht ſtreng deſtraft, fo wird unſer Vaterland nach und 
nach fiſcharm werden. — Die drei Anträge werden angenommen und mit 
ihnen der Paragraph. 

In 8 296, welcher Rechts anwalte, Aerzte, Hebammen, Apotheker ꝛc., 
wenn ſie unbefu gi Privatgeheimniſſe offenbaren mit Geldſtrafe oder Ges 
fängniß bis zu 3 Monaten beftraft, beantragt Löwe hinter „unbefugt“ ein⸗ 
zuſchalten „und mißbräuchlicher Weiſe“. Er will durch dieſen Zuſatz 
das Wort unbefugt deklariren und die von dem Paragraphen bedrohten 
Perſonen gegen chikanöſe Verfolgungen ſchügen. Schwarze hält den Zu⸗ 
ſatz für üderflüfftg, da der Richter das Wort „unbefugt“ nur im Sinne 
des Antrages interpretiren werde. — Der Antrag wird abgelehnt. 

$ 297 beſtraft denjenigen, der in geminnfüchtiger Abſicht und unter 
Benußung des Leichtſinns oder der Unerfahrengeit eines Minderjährigen ſich 
von demſelben Schuldſcheine, Wechſel oder andere eine Zahlungspflicht ent. 
haltenden Urkunde (ehrenwörtliche Verpflichlungen fallen unter den folgen ⸗ 
den Paragraphen) ausftellen oder mündlich ein Zaglungsverſprechen erthei⸗ 
len läßt, mit Geldſtrafe bis 1000 Thaler oder Gefängnißſtrafe bis zu einem 
Jahre. — Lasker will dieſen Paragraphen ſtreichen. — Bundeskommiſſar 
Friedberg tritt dem entgegen unter Hinweis auf die zahlreichen Falle, 
in denen Wucherer, den Leichtſinn Minderjähriger benupend, das Gluck 
anzer Familien vernichten, Meyer: Zahlungsverſprechungen Minder⸗ 
Pihriger find an ſich redtsungültig, der Verſuch, die Verpflichtung durch 
Ehrenwort bindend zu machen, fällt unter den folgenden Paragraphen, wir 
haben alſo gar keine Veranlaſſung, die vorliegende Beſtimmung aufrecht zu 
erhalten. Ackermann hebt den ſchändlichen Einfluß der Wucherer hervor, 
die die jungen Leute in ihren Wohnungen aufſuchen und durch Anerdie⸗ 
tungen von Geld verführen. 

Ziegler: Ich bin niemals ſo glücklich geweſen, daß mir die Wucherer 
das Geld ins Haus gebracht hätten; ich habe als junger Mann immer zu 
ihnen gehen müfjen, und bin ihnen noch heute dankbar, daß fie mir aus der 
Verlegenheit geholfen. Die Fälle, auf die man hier a hingewieſen 
hat, ſind nur ein Symptom eines Gebrechens unſerer Zeit. Wenn Sie 
überall da, wo ein ſolches Symptom zu Tage tritt, darauf losſchlagen, fo 
ſchlagen Sie doch das Gebrechen 545 nicht todt, ſondern ruiniren nur den 
Staat und machen ihn zu einer Anſtalt für verwahrloſte Kinder. (Beifall) 

Graf Schwerin erinnert daran, wie oft die Eltern für den Leichtſinn 
ihrer Kinder büßen müſſen; es ſei dies eine Erfahrung, die mehr oder we⸗ 
niger wohl ſchon Jeder im Hauſe gemacht habe. (Auf eine Interpellation 


aus der Mitte der Verſammlung erklärt Redner, daß ſeine eigenen Söhne 
ihm glücklicherweiſe dieſe perſönliche Erfahrung eripart hätten.) Er bittet 


durch Annahme des § den „Halsabſchneidern“ das Handwerk zu legen. 
v. Brauchitſch findet den Ausdruck „Halsabſchneider“ noch viel zu 
milde. „Gurgelabſchneider' ſei der paſſende Ausdruck für jene Men⸗ 


ſchenklaſſe, die die Unerfahrenheit der eben erſt aus der Schule entlaſſenen 
jungen Leute für ihre ſelbſtiſchen Zwecke ausbeuten. Die vielfach in der 


Armee vorkommenden Fälle ſollten dem Hauſe als warnende Beiſpiele die⸗ 
nen. 
klaſſen, denen ja die Reihen des Militärs ebenſogut geöffnet ſeien, müßten 
unter dieſen Verhältniſſen leiden; der Student befinde ſich ja in derſelben 
Gefahr. Den Unterſchied zwiſchen der einfachen und der Verpflichtung auf 
Ehrenwort möge man nicht ſo ſehr in den Vordergrund ſtellen. Bei einem 
älteren Manne z. B., einem Major, von dem in der Kommiſſion die Rede 
war, falle die Verletzung einer ehrenwörtlichen Verpflichtung freilich ſehr ins 
Gewicht, einen ſolchen würde er auch ohne Weiteres fallen laſſen, bei 
aueh 18 jährigen Menſchen aber dürfe man deshalb noch nicht jede Hoffnung 
aufgeben. 

Der Antrag Laskers wird abgelehnt, 3 297 alſo angenommen. 

5 293 ſetzt für denjenigen, der in gewinn ſüchtiger Ab ſicht und 
unter Benutzung des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit 
eines Minderjährigen (dieſe geſperrten Worte find ein Zuſaß der 
Kommiſſton) ſich von demſelben unter Verpfändung der Ehre oder ähnli- 
chen Verſicherungen die Gewährung einer auf Geld oder geldwerthe Sa⸗ 
chen gerichtete Verpflichtung verſprechen laßt, eine Geldſtrafe bis zu 1000 
Thlr. oder Gefängniß bis zu einem Jahre feſt. Neben ver Gefängnißſtrafe 
kann auf Verluſt der Ehrenrechte erkannt werden. 

Bundeskommiſſar Leonhardt bittet den Zuſatz der Kommiſſion ab⸗ 


ſelt 80 Jahren in Preußen und ebenfo in der franzöſiſchen Geſetzgebung 
Das Strafmaaß laſſe Raum genug, um arglofes und bewußtes Handeln 


v. Hennig: Es ſei allerdings ein altes, aber ein ſchlechtes Geſetz. 
Redner kann Falle aus ſeiner Erfahrung anführen, in denen achtbare Män⸗ 
ner ohne eine Ahnung von der Exiſtenz einer ſolchen Strafbeſtimmung 
Daß ſie ſich in 80 Jahren nicht in das 
Volksbewußtſein und das Leben habe Eingang verſchaffen können, fet der 
v. Sybel erklärt ſich für Auf⸗ 
rechterhaltung des Paragraphen, der ſich im Intereſſe der kleinen Grund⸗ 
beſitzer und gegen das Verfagren der gewerbsmaßigen Auftäufer am Rhein 


Lasker: Soll der Paragraph auch gegen Perſonen angewendet wer⸗ 
den, die um ſich nicht gegenſeitig zu überbieten, zu einem Konſortium zu⸗ 
ſammentreten, um eine Eıjenbahn zu übernehmen. v. Sybel; Das würde 
nicht unter dieſen Paragraphen fallen. Dagegen iſt Cornely Laskers An- 
ſicht und fügt hinzu: Die kleinen Diebe hängt man, die großen laßt man 


„Wer bei einer ihm drohenden 
Zwangsvollſtreckung in der Abſicht, die Befriedigung des Gläubigers zu ver⸗ 
eiteln, Beſtandttheile ſeines Vermögens veräußert oder bei Seite ſchafft, wird 
mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beſtraft. Der Verſuch ift ſtrafbar. 
N § 288 lautet: 
Wer an Orten, an denen er zu jagen nicht berechtigt iſt, die Jagd ausübt, 
wird mit Geldſtrafe bis zu einhundert Thalern oder mit Gefängniß bis zu 
drei Monaten beſtraft. Hierzu beantragt Lasker, ſtatt „bis zu 100 Thlr. 
oder mit Gefängniß bis zu drei Monaten“ zu ſetzen „bis zu 50 Thlr. oder 
Haft“. v. Puttkamer (Frauſtadt) beantragt, dem Paragraph hinzuzufügen: 
„die Verfolgung tritt nur auf Antrag an?“. Der Antrag Laskers wird ab- 


) Jagdvergehen verwirkten Strafe ift, 
auf Einziehung des Gewehrs, des Jagdgeräths und der Hunde, welche der 
Toäter bei dem unberechtigten Jagen bei ſich geführt hat, ingleichen der 
Schlingen, Netze, Fallen uud anderen Vorrichtungen zu erkennen, ohne Unter⸗ 


Lasker beantragt, ſtatt der Worte „ohne Unterſchied zc.“ bis zu Ende zu 
ſetzenn: wenn fie dem Verurtheilten gehören, oder wenn fie bei dieſer Gele- 
enheit oder früher von dem fremden Eigenthümer zu dem ihm bekannten 
wecke „ Jagens dem Verurtheilten oder einem Anderen über⸗ 
ind. Mehrere Redner führen Beiſpiele für und wider dies 

Amendement an. Endlich erklärt Referent v Levetzow: Die Kommiſſion 
habe zu dieſem Paragraphen ſämmtliche Anträge abgelehnt, weil fie meinte, 
daß der Paragraph ſoaſt effektlos werde. Der Laskerſche Antrag wird abge⸗ 


$ 292 lautet: Wer unberechtigt fiſcht oder krebſt, wird mit Geld⸗ 
firafe bis zu 100 Thalern oder mit Gefängniß bis zu drei Monaten be- 
90 Thlr. oder mit Gefängniß 

bis zu einem Monate“ zu ſetzen „dis zu 50 Thlr. oder mit Haft“; Graf 
Münſter: dieſem Antrage zeip. dem Paragraphen zuzufügen: „die Strafe 
kann auf Gekdſtrafe bis zu 200 Thlr. oder auf Geſangniß bis zu 6 Mo- 
naten erhöht werden, wenn das unberechtigte Fiſchen oder Krebſen zur 
Nachtzeit bei Fackellicht oder unter Anwendung ſchädlicher oder exploſiver 
v. Putkammer (Frauſtadt) will auch dieſem Para- 


halb bitte ich den Lasker 'ſchen Antrag anzunehmen. Gegen die Feſtſetzung 
befonderer Strafen gegen Anwendung kunſtlicher Mittel zum Tödten der 
Bundeskommiſſar Friedberg empfiehlt die An- 
egen den Münſterſchen Antrag keine 
erden Vergehen, wie fie dieſer Pa- 


Nicht blos der junge Adel, ſondern auch alle anderen Geſellſchafts. 


zulehnen, da die Annahme einer ehrenwörllichen Verpflichtung von 
Minderjährigen in jedem Falle eat e Weder fe R 
Grund, Jemand zu beſtrafen, der beiſpielswelſe einem noch ante 1 
Kaufmann zu einem vortheilhaften Geſchäft Geld auf Ehrenwort lei 
Salle, die man verfolgen wolle, würden durch den Zuſatz der Komm 
vollkommen getroffen. Dr. Leonhardt bittet, nicht immer auf en 
Bälle zu exempliftziren. Ein Beiſpiel, wie das angeführte, ſel ſehr un 
ſcheinlich, weil ein Minderjähriger ſchwerlich Kaufmann je. Miq u 
den Paragraphen, der für das Gebiet des gemeinen Rechts gar nicht 
ganz ſtreichen. Das Beiſpiel einzelner junger Herren in Berlin du 
maßgebend fein für eine Geſetzgebung Deutſchlands. Ag. v. Wedemt 
Wenn die jungen Leute nicht gegen die Verführung zum Ausſtelle 
Ezrenſcheinen geſchutzt würden, jo untergrade man Wohlſtand und 4 
lienglück. Abg. v. Hoverbeck bemerkt dem Bundeskommiſſar, d 
Anführung ſpezieller Bälle geboten ſet, denn das Geſet folle auf | 
Bälle angewendet werden und fei für einen ſpeziellen Zweck erfunden 
den, deshalb werde er gegen den ganzen Paragraphen ftimmen, Wolle 
se Iungen 5 7 W zur Uebernahme ehrenwörtlicher Very 
ungen ſchützen, ſo ſolle man ihnen vor Erreichu 2 
den 8 rar Serien, an e Ve 
er 8 298 wird hierauf in der Faſſung der Kommiſſion angenom 
Den $ 299 „Die in den 88 297 und 298 3 pie 
nicht burch den Einwand ausgeſchloſſen, daß die Minderſahrigteit unbe 
gewefen ſei, oder daß der Minderjährige ſic für volljahrig ausgegeben 
wohl aber durch den Nachweis folder Umftände, unter welchen der 
derſährige als Großlähriger betrachtet werden konnte“ — beantragt Las 
zu ſtreichen. Miquel bezeichnet ihn geradezu als eine juriſtiſche Ku 
tät, da er den Dolus ſchlechthin vorausſeße. Sehr oft könne der Dal 
nicht wiſſen, ob er mit einem Minderjährigen zu thun babe; folle ® 
ihm denn an der Größe, am Bart, an der Naſe abſehen? Ref. v. 
vegomw: Durch die Streichung dieſ 8 Paragraphen würden 88 297 u. 
eee u 475 wird geſtrichen. N 
26 handelt von der „Sachbeſchädigung.“ 00 a 
vorſätzliche und rechtswidrige Beſoäbigung 2 ee Sr N 
bis 100 Thlr. oder Gefangniß bis zu zwei Jahren. Bähr will hin 
gen: „Auch der Verſuch iſt ſtrafbar“; ein herumgiehender Knochenhan 
habe den ganzen Viehſtand eines Gutsbeſizers mit Arjenik zu vergiften! 
ſucht, ohne dafür beſtraft werden zu können, weil nach dem preuß lh 
Strafgeſetzbuch der Verſuch nicht beftraft wird. v. Luck: Dieſer Knoch 
bändler war ohne Zweifel ein ſehr gefährliches Individuum, dem ein ® 
ner Denkzettel nicht geſchadet hätte, Warum hat man ihn nicht wegen! 
befugten Beiſichfügrens von Arſenik ſich elangt? Aber einzelne Fälle be 
ſen gar nichts. Wollen Sie auch den Berſuch für ſtrafbar erklaren, 
Fenſter einzuwerfen, ſelbſt wenn der Stein nur unſchaͤdlich in die Luft 
Babe IR? Miquel, v. Zehmen und v. Bernuth für den An 


v. Hoverbeck: Man kann ſich gewiß recht ſchlimme Fälle 0 
aber die Mehrzahl der Fälle wird A ho A A a 5 
wir am liebſten unbeſtraft ſehen möchten. ehnen wir daher den Antrag 
Las ker wird gleichfalls gegen den Antrag ſtimmen, da auch bei weit ſch 
ers ee a N nicht für ſtrafbar erklärt fei. — Der An 

m mmen angenom ’ 
$$ 301 und 302 derſelbe Paſſus biazugefäge. e wn 

In dem 8 301, welcher von der Beſchädigung von Dentmält 
ıc. handelt, beantragt der Abg. Kryger, ſolche Denkmäler namentlich 
zuführen, welche wie das Denkmal zu Celle oder zu Flensburg zur Erin 
rung an gefährliche Staatskriſen errichtet ſeien. Das Denkmal zu Ale 
burg ſei zum Andenken an die Rettung des Staates aus gefährlicher . 
errichtet worden. Unter dem König Chriſtian IX., deſſen legitimes R 
auf die Erbfolge in den Herzogihümern auch von preußiſchen Kronſynd 
anerkannt ſei, habe man das Denkmal, deſſen Tendenz durchaus keine “ 
. geweſen fei, in ſrivoler Weiſe herabgeriſſen. Präftdent:} 
beiſplelsweiſe Anführung des Denkmals in Flensburg gebe dem Redner l. 
Recht, ausführlich auf eine von dem Gegenſtand der Debatte fern abliegel 
Sache einzugehen. Kryger: Es werden bier fo viele Geſchichten, 
zahlt, alſo kann ich auch wohl dieſe erzählen. — Präf dent! Die & 
. — ah Bee mit dem 8 301 nicht in —— Reh, 

— Kıyge wenn ich auh 
den e e e b en 
lehnt. Fe Auß folgt ) | 


Lokales und Provinzielles. | 


Poſen, 8. April. 

— Der Kleinkinder ⸗Schutzverein zu Gneſen, del? 
Komite aus 14 (theils chriſtlichen, theils jüdiſchen) Damen un 
dem Propſte Graböfi als Rendanten beſteht, hat in dieſe 
Tagen von der Frau Ktonprinzeſſin einen Beitrag von 20 Th. 
erhalten mit einem ſehr huldvollen Schreiben, worin die M 
erkennung der Wohlthätigkeit des Vereins und große Freud 
darüber, daß auch in Gneſen ſo gefühlvolle Menſchen ich ge 
funden, die ſichs zur Aufgabe geſtellt haben, den armen Kind 
jo viel als möglich die fehlende mütterliche Pflege zu erſetzel 
ausgeſprochen worden iſt. Die Zahl der kleinen Kinder, fi 
deren Pflege der Verein gegenwärtig zu ſorgen hat, beträgt 45 

Von der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn find in neueſt 
Zeit bereits über 10 Beamte, welche hier ihre Wohnung haben, auf 
Landrathsamte vereidigt worden. Dieſelben haben eine ſehr ſchmucke Ul 
form: dunkelblauen Rock, grünen filbergeftidten Kragen, grünen Streifen 
der Dien ſtmütze mit dein bekannten, in Silber geſtickten lügelrade. Glüc 
licher Weiſe iſt von der neuen Eiſenbahn denn doch ſchon mehr vorhandel 
als man neulich im Volksgartenſaale bei Vorführung der Stehnſchen Wat’ 
delbilder ſah: Nichts als Himmel und Wolken, wobei die erklärende Stimm 
rief: „Gegenwärtiger Zuftand der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn.“ 

— Die Selterwaſſer⸗Buden auf der Wilhelmsſtraße ıc. ſind bel 
der gegenwärtig milden Witterung bereits am Donnerſtage eröffnet worde 

— Im Dome fiel, wie uns mitgetheilt wird, am Donnerſtage Na 
mittags der mehrere Zentner ſchwere Klöppel der großen Glocke, gerade as 
man beginnen wollte zu läuten, herab, ohne jedoch Jeman en zu verleg 4. 

— Die Warthe iſt feit Donnerftag / Zoll gefallen, hat ge e 
wärtig einen Stand von 8 Fuß 9 Zoll, und ift demnach, da oberhalb Id 
der ‚Provinz das Waſſer gefallen fein ſoll, auch hier ein weiteres Fallen N i 
erwarten. 

— Die Maurergeſellen, welche vor einiger Zeit i ne 
nonce erklärten, fie würden in Ben ke . ab 6 Uhr heren h 
arbeiten, ſind gegenwärtig, nachdem die Bauperiode begonnen, von 5 he 
Morgens bis 7 Uhr Abends beſchäftigt, und zwar zu dem bisher üblich en 
Lohne von 25 Sgr. Da nach der neuen Gewerbeordnung eine Kündigung 
friſt nicht erforderlich iſt, fo ſchließen die Meiſter mit ihren Geſellen nun 
einen Kontrakt dahin ab, daß dieſe, falls fie aus der Arbeit treten wollen, 
den Meiſtern mindeſtens eine Woche zuvor kündigen müſſen. 

— Das Programm des k. Friedrich⸗Wilhelms⸗ Gymna⸗ 
fiums für das Jahr 1869,70 enthält eine Abhandlung des Dr. Venen 
über kretiſche Staatsverträge, ein Beitrag zur griechiſchen Alterthumskunde 
und Schulnachrichten, welch letzteren wir Folgendes entnehmen: Die Anſtalt 
beſteht anſchließlich der Vorſchule aus 10 Klaſſen mit 16 Zöten und zä olle 
am 20. Febr. d. J 8 699 Schüler, von denen 555 in den Gym ug⸗ 
ſialklaſſen und 144 in der Vorſchule ſich befanden. Von den Schülern der 
Gymnaſtalklaſſen waren 437 einheimiſche und 118 auswärtige, 273 ev., 21 
katholiſcher Konfeſſion und 261 jüdiſcher Religion, von denen der Vorſchule 
127 einheimiſche und 17 auswärtige, 77 ev, I katholiſcher Konfeffion uad 
66 jüdiſcher Religion. Das Abiturientenexamen beſtanden in den am 17. 
September v. J. und am 25. März. d. J. abgehaltenen Prüfungen 27 Pri⸗ 
maner. An der Anſtalt unterrichteten mit Einſchluß des Direktors 26 Laß 
rer. Die öffentliche Prüfung der Schüler und zwar der Klaſſen bis rel. 
Obertertia findet Freitag den 8. d. M. in den Vor- und Nachmitagsſtunden, 
die der Sekunda und Prima und zugleich die Entlaſſung der Abiturienten | 
am Sonnabend den 9. April Vermſttags ſtatt. Das Schuljahr wird Sonn⸗ 
abend den 9. April geſchloſſen, die Anmeldungen neuer Schüler erfolgen 
am 22. April und das neue Schuljahr beginnt Montag den 25 April. 

— Im katholiſchen Schullehrer⸗Seminar auf der Schrodla 
ſind gleichfalls einige Fälle von granulöſer Augenentzündung vorgekommen. 


(Dortſezung in der erſten Beilage.) 
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Ar. 83. Freitag, 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


Auf das ärztliche Gutachten des Hrn. Medizinalraths Dr. Rehfeld, welcher 
die Zöglinge der Anſtalt unterſuchte, find am Mittwoch die geſunden unter 
denſelben ſämmtlich entlaſſen, die kranken dagegen einer Heilanſtalt übergeben 
worden. Es iſt demnach der dritte Fall in unſerer Stadt, daß die Augen 
entzündung in einer Anſtalt, wo die Zöglinge enge beiſammen wohnen und 
ſich auch vielleicht deſſelben Waſchwaſſers und derſelden Handtücher bedient 
haben, an Ausbreitung gewonnen hat: das Kozmianſche Inſtitut, das Alumnat 
beim Mariengymnaſium und nun das Schullehrer⸗Seminar. In L hran⸗ 
ſtalten dagegen, wo die Schüler nur einige Stunden des Tages beiſammen 
leden, ſind bis jetzt höchſtens vereinzelte Erkrankungsfälle vorgekommen, und 
kann demnach von einer Ausbreitung der Augenentzündung in unſern Lehr 
anſtalten glücklicher Weiſe keine Rede ſein. Foffeniuch werden die von den 
Behörden getroffenen Maßregeln, ſowie das Hinzutreten der Oſterferien ge- 
nügen um in den Penſtonaten ac. jede Spur der Krankheit zu vertilgen und 
vielleicht übertriebene Beſorgniſſe zvor Anſteckung in den Lehranſtalten zu 
beſeitigen. 

2 Das ehemalige Gebäude des Mariengymnaſiums in der 
Jeſuitenſtraße, welches um d. J. 1/00 errichtet wurde, und in welchem ſich 
bis zum Jahre 1858 das Mariengymnaſium, hervorgegangen aus dem ehe ⸗ 
maligen i. J. 1573 gegründeten Jeſuiten⸗Kollegium, befand, wurde in neuerer 
Zeit in einem Theile ſeiner zahlreichen Räumlichkeiten von etwa 80, den 
weniger bemittelten Ständen angehöcigen Penſionären des Kozmianihen In. 
ſtituts bewohnt, während die reicheren derſelben, welche eine bedeutend höhere 
Penſion zahlen, in dem ehemaligen Hotel de Vienne bei der Petrikirche ihre 
Wohnungen haben. Zu Michaeli d. J. ſoll nun das Penſionat aus dem Ge⸗ 
bäude des ehemaligen Mariengynnnaſiums nach dem Hotel de Vienne verlegt 
werden, ſo daß alsdann beide Penſtonate vereinigt ſein werden. Jedenfalls 
wird dies für den Geſundheitszuſtand der Penſionäre ſehr förderlich ſein, da 
einerfeitd das ehemalige Hotel de Vienne groß genug tft, um einer jo bedeu⸗ 
tenden Anzahl von Penſtonären geräumiges Unterkommen zu gewähren, ande⸗ 
rerſeits aber auch die Zimmer im ehemaligen Mariengymnaſium dunkel und 
unfreundlich, die dagegen im Hotel de Vienne licht und gut ventilirt ſind. 
Die meiſten Penſtonäre 1 das Mariengymnaſium, einige auch die 
Realſchule. Das ehemalige Gebäude des Mariengymnaſiums gehört der 
St. Maria-Magdalenen-Gemeinde, und zahlte der Staat an dieſelbe, fo lange 
ſich dort das Gomnaſium befand, eine jährliche Miethe von2000 Thlr., wäh 
rend der jetzige Miethsertrag 2100 Thylr beträgt. 

— Miniſterialverfügung. Für einen großen Theil unſerer Land- 
wirthe wird die aus den Minifterien neuerdings ergangene Beſtimmung von 
Intereſſe ſein, daß der An. und Verkauf „roher“ Erzeugniſſe der Land. und 
Forſtwirthſchaft, des Garten- und Obſtbaues, für welchen es nach $ 55 der 
Bundes Gewerbeordnung keines Legitimationsſcheins bedarf, nach $ 4 des 
Hauſir⸗Regulativs vom 28. April 1824 nur dann gewerbeſteuerfrei iſt, wenn 
der Gewerbetreibende derartige ‚ſelbſtgewonnene“ Erzeugniſſe, welche zu den 
Gegenſtänden des Wochenmarkts Verkehrs gehören, innerhalb der zweimei⸗ 
ligen Umgebung ſeines Wohnortes und ohne Benutzung eines Fuhrwerks 
an- oder verkauft. In allen übrigen Fällen iſt der An- und Verkauf roher 
Erzeugniſſe der Land- und Forſtwirihſchaft, des Garten und Obſtbaues ſteuer⸗ 
pflichtig, und es bedarf dazu der Löſung eines Gewerbeſcheines 

— Vielfach iſt die Meinung verbreitet, daß durch die neue 
Bundes - Gewerbe Ordnung ſich diejenigen Pflichten geandert hätten, welche 
nach Ortsſtatuten den Arbeitgebern gegenüber den Krankenkaſſen der Ge⸗ 
ſellen und Fabrikarbeiter obliegen. Dieſe Beſtimmungen ſind aber, wie aus- 
drücklich erläutert worden, in Kraft geblieben. Danach ſoll, vor wie nach, 
kein Handwerksmeiſter oder Fabrikbeſißer Geſellen, Arbeiter 2c., die nicht bei 
einer Kranken- zc. Kaſſe gemeldet, beſchäftigen, muß auch die rückſtändigen 
Beiträge der bei ihm in Arbeit ſtehenden Geſellen ac. der Kaſſe vorſchießen, 
wie dies bisher die Statuten vorgeſchrieben haben. g 

— Die Stellung der preußiſchen Wundärzte erſter Klaſſe (nicht 
promovirte Mediko⸗ Chirurgen) wird immer unklarer. Bisher konnten ſie 
an Orten, an welchen ſich keine promovirte Medizinalperſon befand, die ge⸗ 
ſammte ärztliche Praxis ausüben, wurden beiſpielsweiſe in der Rheinprovinz 
als Diſtriktsärzte angeſtellt und die Berechtigung zur Anſtellung als Armen» 
ärzte ihnen anderweit noch zugeſprochen. Neuerdings hat ſich nun das her⸗ 
Joglich ſachſen-meiningenſche Staatsminiſterium an das Bundeskanzleramt 
“it dem Erſuchen um Auskunft über die Anſicht gewandt, die daſſelbe über 
Sie Anſteflung der * erſter . Staats- oder Gemeinde 
Armen ärzte hegt. In der Antwort des Bundeskanzleramtes heißt es nun 
nach Bezugnahme auf eine früher ſchon mitgetheilte Verfügung betreffs An⸗ 
nahme des ärztlichen Titels durch jene Wundärzte folgendermaßen: Die 
Gründe, welche das Bundeskanzleramt abgehalten haben, die Berechtigung 
der gedachten Medizinalperſonen zur Führung des ärztlichen Titels anzuer ⸗ 
kennen, führen nach der Anſicht des Bundeskanzleramtes konſequenter Weiſe 
auch dahin, denſelben die Fähigkeit zu beſtreiten, von Seiten des Staates 
oder einer Gemeinde mit amtlichen Funktionen als Aerzte betraut zu wer⸗ 
den, da der § 29 der Gewerbeordnung die Approbation als Arzt, welche im 
vorliegenden Falle aber nicht als ertheilt angenommen worden iſt, als die 
gemeinſame Vorbedingung, ſowohl für die Führung des ärztlichen Titels, 
als für die Uebertragung amtlicher ärztlicher Funktionen hinſtellt (Zu Kreis- 
Chirurgen werden, ſoviel uns bekannt, die Wundärzte erſter Klaſſe heute 
noch in Preußen ernannt.) 

— Aus Weſtpreußen wird berichtet: Auch der Vorſtand des pol ⸗ 
niſchen Vereins zur Unterſtützung der mo raliſchen Intereſſen 
t einen Aufruf erlaſſen, in welchem er zur Gründung landwirthſchaftlicher 
ereine in allen Pfarrdörfern ermuntert. Das Ziel des Vereins iſt Beleh⸗ 
rung in landwirthſchaftl. Angelegenheiten, ſowie Bildung und Erziehung der 
Jugend. Mitglied des Vereins kann jeder Bewohner des Ortes ſein, welcher die 
Pflicht übernimmt, nicht nur regelmäßig den Sitzungen beizuwohnen, ſondern 
auch ein nüchternes und moraliſches Leben zu führen, die Kinder regelmäßig 
ur Schule zu ſchicken und bei Schulprüfungen ſich zu betheiligen. 
Jedes Mitglied muß die Wünſche des Vereins nach jeder Seite hin erfüllen; 
Ehrenmitglieder ſind hiervon befreit Ferner ſollen in Städten und Dörfern 
Volksbivliotheken errichtet werden. Ganz arme Gemeinden erhalten Bücher 
unentgeltlich und haben ſich dieſerhalb beim Gutsbeſitzer Ignaz Lyskowski 
in Mileſzewo per Jablonowo zu melden. Die Sitzungen in den einzelnen 
Pfarrdörfern und Städten ſollen gleich nach der Vesperandacht am Sonntage 
abgehalten werden. 
0 + Bojanowo, 6. April. [Schulprüfung.] Wer von uns nicht 
N Ka Stadtverordneter oder Familienvater oder ſonſt eine diſtinguirte 


eiſönlichteit zu fein die Ehre hat, dem verräth nichts die herannahende 
Sulprüfung; er kann höchſtens vermöge der Kombination, daß die Schul« 

ugend nicht im gewöhnlichen Alltagskleide zur Schule wandert, zu der 

kühnen Vermuthung ihres Vorhandenſeins gelangen. Und in der That 
find es nicht Wenige, welche derartig kombiniren müſſen, denn ein Pro⸗ 

gramm zur Prüfung wird nicht jedem Sterblichen zu Theil; es gehört 
aber dazu, außer den oben angedeuteten Eigenſchaften auch eine gewiſſe 
Gunſt, und alldieweil ſich nicht Jeder einer beſondern Gunſt zu erfreuen 
bat — giebts kein Programm. Dieſer Verluſt wäre allerdings leicht zu 
verſchmerzen; denn das Programm aus einem Quartblatt beſtehend, enthält 
außer der Ankündigung von dem Beginn, dem Schluß und der Eintheilung 
der verſchiedenen Klaſſen bei der Prüfung nichts, abſolut nichts, was ſich 
der Beſprechung verlohnte. — Wenn wir uns nun trotzdem in den Prü 
fungsſaal begeben, fo geſchieht dies lediglich in der Abficht, um einen wenn 
auch nur oberflächlichen Einblick in das Weſen der hieſigen Bürgerſchule, 
das ſich ſchon viele Jahre der öffentlichen Mittheilung entzieht, zu gewinnen. 
Ueder das Reſultat der eigentlichen Prüfung, welche vorgeſtern und geſtern 
ſtattgefunden, dürfen wir uns wohl auf die Mittheilung beſchränken, daß 
die Fortſchritte im abgelaufenen Schuljahre hinter den früheren nicht zu⸗ 
rückgeblieben ſind. 

+ Neuftadt b. P., 6. April. [Baumpfanzungen.] Wie ich 
böre, find Seitens der hieſigen ſtadtiſchen Verwaltung für ca. 200 Thlr. 
junge Obstbäume angekauft worden, um mit denfelben nicht nur die öͤffent⸗ 
lichen Fahrwege, ſo weit das hieſige Territortum reicht, ſondern auch die 
nach der erfolgter Separation neu eingerichteten zu den Ländereien führen⸗ 
den Wege zu depflanzen. 

11 Pleſchen, 6. April. [Kreistag. Töchterſchule.] Die Stände 

des hiefigen Kreiſes find durch landräthliches Schreiben vom 18. e d. J. 
5 einem Kreistage auf den 18. Mat c. eingeladen. Unter die Vorſchläge 
it auch der Bau einer Chauſſee von Pleſchen nach Robakow und die Un⸗ 
terſtützung der Chauſſeebauten von Witaſzyce reſp. Wyſzki nach Dobrzyca, 
ſowie von Kuczkow nach Raſchkow aufgenommen worden. In der Voraus ⸗ 
len daß der Krotoſchiner Kreis, welcher an dem Chauſſeebau von Wir 
tafyyce nach Dobrzyca allein ein Intereſſe hat, den Bau ausführen wird, 
fol ihm eine Subvention von 5000 Thlr. bewilligt werden. So viel uns 


* 


bekannt, hat der Mittergutsbeſ. Cohn für den Fall, daß dieſe Chauſſee über 
Zakrzew oder Pruſſy nach Witaſzyce führt, eine Beihilfe von 1000 Thlr. 
zuſichert. Die Chauſſe von Kuchkow nach Raſchkow beabſichtigt ein Konſor⸗ 
tium von Rittergutsbeſizern unter Zuhilfenahme der Staats⸗Prämie und 
eine Unterſtützung des Kreiſes, welche letztere auf 5000 Thlr. arbitrirt wor⸗ 
den, auszubauen. Die Koſten für Ausfuhrung aller dieſer Bauten ſollen 
durch eine Anleihe, im Betrage von höchſtens 51,000 Thlr., welche mit 5 
pCt zu verzinſen und mit 2 pCt. zu amortiſiren iſt, gedeckt werden. Wir 
ind der Meinung, daß eine jede Chauſſee den Wohlſtand und die Steuer ⸗ 
kraft des Kreiſes erhöht und erwarten dies vorzugsweiſe von einer, den er- 
tragreichſten Theil des Kreiſes durchſchneidenden Chauffee von Pleſchen nach 
Robakow. Wir begrüßen daher die Vorſchläge des Hrn. Landraths mit 
Freuden und geben uns der Hoffnung hin, daß dieſelben überall im Kreiſe 
den ungetheilteſten Beifall finden werden. — Der Vorſteherin der hieſigen 
höheren Toöchterſchule, Frl. Zuife Thieme, iſt in Folge der Ofterprüfung in 
dieſen Tagen durch das nachſtehende anerkennende, aus dem Gefühle der 
Dankbarkeit hervorgegagenn und von allen Familtenvätern, welche ihre Töch⸗ 
ter dem Thiemeſchen Inſtitute anvertraut haben, unterzeichnete Schreiben 
eine unerwartete Freude bereitet worden. „Nachdem das abgelaufene Squl- 
jahr am 30, v. Mts. feinen Abſchluß erlangt hat, drängt es die unterzeich⸗ 
neten Famtlienvater, welche der Oſterprüfung in Ihrem Inſtitute beigewohnt 
haben, Ihnen und den an Ihrer Anſtalt wirkenden Lehrern und Lehrerin⸗ 
nen den herzlichſten Dank für Ihren unermüdlichen Fleiß, Ihren Eifer und 
Ihre Pflichttreue, mit welcher Sie Sich der Erziehung und Ausbildung un- 
ſerer Kinder hingegeben haben, auszudrücken. Ihr von ſittlichem Erfolge 
begleitetes Wirken iſt um ſo höher anzuerkennen, als die geringe Zahl der 
Zöglinge Ihnen in materieller ſiehung einen ungenügenden Erſatz für 
Ihre aufopfernde Thaͤtigkeit A hat. Wenn wir auch mit Freuden je- 
des Opfer bringen werden, Ihnen, hochgeehrtes Fräulein, Ihre Stellung, 
Ihr Wirken zu erleichtern, fo wollen Sie doch auch in den ſichtlichen Fork⸗ 
ſchritten unſerer Kinder, die fie durch Ihr Beiſpiel zu geſttteten und wohl ⸗ 
erogenen Mädchen heranbilden und in dem Danke der Eltern Lohn für 
Ihre aufopfernde Mühe finden. Möge der Himmel Sie, hochgeehrtes Fräu⸗ 
lein, und die an Ihrer Anſtalt wirkenden Lehrkräfte auch ferner mit feinem 
Segen begleiten und Ihr Inſtitut zum Nutzen und Frommen der Stadt 
Pleſchen von Tag zu Tag an Ausdehnung mehr gewinnen laſſen“ 

D. Rogaſen, 6. April. [ Saalbau. Jahrmarkt. Roſinen⸗ 
gaffe.] Unzere Stadt gelangt in dieſem Jahre durch den Neubau des 
Zerenzeſchen Hauſes in der Mühlenſtraße in den Beſitz eines ſchönen Ge⸗ 
däudes und eines großen Saales. Die Ausführung des Baues iſt dem 
Baumeiſter Weigt aus Poſen übertragen und haben die Arbeiten am Fun⸗ 
dament und den Kellerräumen bereiks begonnen. Nach den vorliegenden 
Zeichnungen wird das Gebaude zu den ſchönſten und größten Bauten hie⸗ 
ſiger Stadt gehören. — Der am 5. d. M. hier abgehaltene Jahrmarkt war, 
vom ſchönſten Wetter begünftigt, von Käufern und Verkäufern ſtark beſucht, 
jedoch ſoll der Geſchaftsumſaß im Allgemeinen kein großer geweſen fein. 
Pferde und Rindvieh waren in großer Menge zu Markte gebracht und 
waren die Preiſe des letzteren ſehr niedrig. — Ein beſonders wunder Punkt 
unſerer Straßenordnung iſt die kleine Roſtnengaſſe welche vis-a-vis der 
Apotheke in die Poſener- Straße mündet. Der Magifttat hat zwar dafür 
gejorgt, daß die Hausbeſitzer den Bürgerfteig gepflaſtert haben, doch follte 
er nun auch ſeinerſeits etwas zur Trockenlegung der Straße thun, vor allen 
Dingen aber nicht dulden, daß dieſe Straße zur Anlage von Guano-Plan⸗ 
tagen benutzt wird, welche den fügen Namen dieſer Straße in üblen Geruch 
ringen. 

n. Schwerſenz, 6. April. [Berichtigung.] In dem Berichte vom 
2. April tft folgendes zu berichtigen. Nicht Hr Gottwald war der aus⸗ 
ſcheidende und nicht wiedergewählte Stadtverordnete ſondern Hr. Wiener, 
welcher in feiner Eigenſchaft als Vorſitzender die Wahl eines neuen Vor⸗ 
figenden veranlaßt hat, in welcher Hr. Gottwald zum Vorfitzenden und Hr. 
Bach zu deſſen Stellvertreter gewählt wurden Dieſe Wahl iſt von der 
k. Regierung anullirt worden und bei der neu abgehaltenen Wahl find dieſe 
beiden Herren nicht wiedergewählt worden. 

** Wreſchen, 5 April. [Todtenatteſte. Umzugs ter min. 
Kreislazareth. Vergnüggüngskokal.] Bei den Israeliten be⸗ 
ſteht bekanntlich noch die aus dem Mittelalter überkommene Sitte, ihre 
Todten möglih ſchnell unter die Erde zu bringen. Die hierbei, namentlich, 
in Fällen von Scheintod, obwaltende Gefahr und andere Unzuträglichketten 
haben ſeiner Zeit zu einer Regierungsverfügung Anlaß gegeben, nach welcher 
die Beerdigung jüdifher Todten nur dann ſofort erfolgen fol, wenn der 
Todt durch ein Phyſikate⸗Atteſt konſtatirt wird. Diele Bestimmung ift 
neuerdings hier Gegenſtand eines Konflikts geworden. Es wird behauptet, 
daß zur Ausſtellung der Beerdigungs⸗Atteſte nicht nur der Phyſikus, ſon⸗ 
jeder praktiſche Arzt befugt ſei und dieſe Befugniß wird in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Die K. Regierung hat ſich über die ihr desfalls zugegangene 
Petition noch nicht ausgeſprochen. Wir wünſchen dringend, daß man bei 
der Entſcheidung darüber in erſter Linie erwäge: ob der Ausnahmezu⸗ 
ſtand bei jüdiſchen Beerdigungen nicht überhaupt zu beſeitigen. Auf einem 
irgend wichtigen Glaubengjage beruht die Sitte nicht — unter den 
Zuden ſelbſt herrſchen über ihren Uhſprung verſchiedene Meinungen. Da 
die letzteren anf allen anderen Gebieten des ſozlalen Lebens nach Gleich- 
ſtellung mit den übrigen Konfeſſtonen ſtreben, werden fie mit der Beſeiti⸗ 
ung der hier beſprochenen Gewohnheit gewiß einverftanden fein. Für die 
ärmere Klaſſe, der die ſchnellen Begräbniſſe bei ihren beſchränkten Wohnungs⸗ 
räumen allerdings eine Erleichterung ſein mußten, mögen dann die Leichen 
häuſer zur Verfügung geſtellt werden, wie es anderwärts und unter 
gleichen Umftänden ja auch bei chriſtlichen Armen geſchieht. — Der Um⸗ 
zugs⸗Termin, der hier immer auf den J. Mai gelegt war, hat in dieſem 
Jahre am J. April ſtattgefunden und iſt damit einem allgemein gefühlten 
Bedürfniſſe Genüge geſchehen. — Mit dem Bau des neuen Kreis-Lazareths 
fol nunmehr, nachdem die Mittel dafür verfügbar geworden, zum Früh⸗ 
jahr ernſtlich vorgegangen werden. — Das einzige hier beſtehende aus» 
wärtige Vergnügungs⸗Lokal, das ſogenannte „Dohle rs Luſt“ an der Milos- 
lawer Chauſſee, wird Ende d. M. ſubhaſtirt. Es wäre zu bedauern, wenn 
es als Vergnügungsort einginge. Die ſchöne Baum, und Gartenanlagen 
und die wohnlſche Einrichtung machte es während der Sommerzeit zu dem 
beliebteften Zielpunkte unferer Spalernänger. 

O Inowraclaw, 5. April. [Gymnaſium.] Der Jahresbericht 
des hieſigen königl. Gymnaſiums pro 1869/70 enthält eine wiſſenſchaftliche 
Abhandlung des Gymnaſiallehrers Th. Quade: „Ueber den Cimoniſchen 
Frieden.“ Aus den Schulnachrichten entnehmen wir, daß die polniſche 
Ueberſetzung des Programms laut Verfügung des Provinzial» Schul» Kolle- 
* künftig auf den Abſchnitt „Chronik der Anſtalt“ zu beſchränken iſt. 

n Stelle des zu Oſtern 1869 von hier verſetzten Lehrers Biſchof trat der 
Lehrer Böhm zu Oſtern 1869 als 6. ordentl. Lehrer ein. Mit dem Beginn 
des neuen Schuljahres trat auch der Lehrer Kreidelhoff wieder ein, der im 
Winter 1868/69 den Turnkurſus auf der Zentral⸗Turnanſtalt mitgemacht 
hatte. Er rückte in die 7. ordentl Lehrerſtelle ein, während die Stelle an 
der Vorſchule dem Lehrer Zellner übertragen wurde. Die a. betrug 
im Sommer 290. Davon waren Evangel. 117, Kathol. 113, Jüd. 60, 
Einheimiſche 164, Ausw. 126; mit deutſcher Mutterſpr. 186, mit poln. 
Mutterſpr. 104. Im Winter: Ev. 115, Kath. 115, Jüd. 61, Einh. 165, 
Ausw. 126, deutſche M. 187, poln. M. 104, in Summa 291. In der am 
6. u. 7. Sept. 1869 und am 14. März 1870 abgehaltenen Abiturientenprü · 
eg erhielten 12 Primaner und 2 Extranei das Zeugniß der Reife. Am 
8. April findet die öffentliche Prüfung im Gymnaſium ftatt, 
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22 Poſen, 7. April. Die bisher zur Verhandlung gekommenen 
Sachen eigneten ſich theils wegen ihrer Unerheblichkeit, theils wegen ihres 
Inhalts nicht zum Bericht. Es ſoll nur erwähnt werden, daß der wegen 
Nothzucht angeklagte Knecht Thomas Kuberski von Dia ihm zur 
Laſt gelegten Verbrechen freigeſprochen wurde. — Von Erheblichkeit war die 
En zur Verhandlung gekommene Sache, ne die hat gegen den 

agelöhner Franz Frygckomiak wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Der 
Sachverhalt ift folgender: Etwa / Meile ſüdlich von der von Drzonek 
nach Dolzig führenden Chauſſee liegt das dem Gutsbeſitzer v. Sczaniecki ges 
hörige Vorwerk Pinka. Zwiſchen dem Ae e e und der Chauſſe liegt 
etwa ¼ Meile von Drzonek entfernt in einem Thale uud ringsum von Erlen⸗ 
gehöt umſchloſſen der zu Pinka gehörige Torfbruch, in Abe ein ca. 60' 
anger und 30' breiter Torfſchuppen ſtand. Am Abende des 25 März 1869 brach 
in dieſem Schuppen, in welchem ſich außer der Torfmaſchine und Gerath⸗ 
ſchaften ca. 10,000 Stück Torf befanden, Feuer aus. Der Schuppen brannte 


dem 


8. April 1870. 


ganz ab und war es nur ſchwer möglich, die umſtehenden Bäume und den 
dorg rund vom Feuer zu bewahren. Hätte das Feuer dieſe ergriffen, fo 
war die dringendſte Gefahr für das etwa 170 Schritte entfernte Tagelötzner⸗ 
haus entſtanden. Durch den herrſchenden Wind und das Umherfliegen des 
brennenden Rohrs war ohnehin jenes Wohnhaus in großer Gefahr. Das 
Gebäude nebſt Inhalt war nicht verſichert und beträgt der Geſammtſchaden 
etwa 1200 Thlr. Da niemals Feuer und Licht in dem Gebäude gebraucht 
wurden, ſo konnte darüber kein Zweifel obwalten, daß das Feuer böswillig 
angelegt worden iſt. Als Thäter wurde ſofort durch die öffentliche Meinung 
der 28 Jahr alte Tagelöhner Frgckowiak aus Drzonek bezeichnet. Derſelbe 
wurde im Februar 1869 durch den Steinſetzer Michalski aus Drzonek eines 
Diebſtahls an Bretlern, welche dem Hrn. v. Sczaniecki gehörten, denunzirt. 
Er wurde deswegen am 19. Mai 1869 durch Erkenntniß des Kreisgerſchts 
zu Schrimm mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Von dieſer Zeit an äußerte 
der Angeklagte wiederholt gegen Michalski und Hrn. v. Sczaniecki Rache⸗ 
gedanken. Insbeſondere äußerte er kurze Zeit vor dem Brande zu dem Tage⸗ 
löhner Nawrocki: „der verfluchte Kerl hat mich wegen der Bretter angezeigt und 
ich werde figen muͤſſen, was meinſt du dazu, — wir ihm den Torfſchuppen 
anſtecken, wir wollen ihm das nicht ſchenken.“ egen Michalski brachte er 
ſeine Rachepläne dadurch in Ausführung, daß er denſelben, als er ihm im 
März 1869 eines Tages am Drzoneker See traf, plötzlich dergeſtalt in den 
See ſtieß, daß er hätte ertrinken müſſen, wenn ihm nicht fremde Leute zur 
Hilfe gekommen wären. — Am Brandabende, dem 25. März 1869, befand 
ſich der Angeklagte mit ſeinem Hausgenoſſen Nawrocki bis gegen 11 Uhr im 
Kruge zu Drzonek. Als um dieſe Zeit bekannt wurde, daß in der Richtung 
nach Dolzig zu Feuer ausgebrochen ſei, verließen beide Perſonen den Krug, 
um ſich zum Feuer zu begeben. Als fie jedoch geſehen, daß daſſelbe jenſeits 
der Stadt war, kehrten fie um. Unweit des Kapellenberges bei Drzonek 
erklärte Nawrockt ſeinem Begleiter, daß er müde ſei und legte ſich neben 
der Chauſſee nieder. Plötzlich erklärte der Angeklagte dem Nawrocki, er möge 
liegen bleiben und ihn erwarten, er werde inzwiſchen ein Gelichter machen. 
Mit dieſen Worten entfernte er ſich und ging die Chauſſee entlang nach 
Drzonek zu. Nach kurzer Zeit erhob ſich auch Nawrockt und folgte dem An⸗ 
geklagten. Als er ſeine Wohnung erreicht hatte, bemerkte er, daß der Ange» 
klagte aus der Thür derſelben trat und nach der Cyauſſee zuging. Nawrocki, 
welcher annahm, daß jener Holz aus dem Torfbruche holen werde, folgte ihm 
in einiger Entfernung und bemerkte, daß er den Fußſteig zum See und von 
dort zum Torfbruche einſchlug. Nawrocki hatte das Wäldchen, welches den 
Torfbruch umgiebt, noch nicht erreicht, als er plötzlich an dem Torfſchuppen 
Feuer ausbrechen ſah. Hierüber erſchreckt ging er eine kurze Strecke zurück, 
bemerkte aber alsbald, daß der Angeklagte eiligſt aus der Richtung des Zeuers 
auf ihn zukam. Er hielt dem Angeklagten ſofort vor, daß er das Feuer an⸗ 
gelegt habe. Letzterer geſtand dies auch ohne Weiteres zu und erklärte, ma 
es brennen. Beide begaben ſich nun zum Feuer und betheiligten ſich au 
beim Löſchen. Der Angeklagte entfernke ſich jedoch bald wieder. — Du 
die Zeugen wurde vorſtehendes vollkommen bejtätigt. Der Angeklagte leugnete 
dieſen beſtimmten A egenüber hartnäckig und beſchränkte ſich 
lediglich darauf, die Angaben der 6 — zu beſtreiten, ohne auch nur etwas 
zu ſeiner Vertheidigung anzuführen. Die Vertheidigung befand 
daher nur in der Lage, die Beantwortung der Yauptthatfrage den 
Geſchworenen anheimzuſtellen, ſie beantragte jedoch die Frage wegen des 
erſchwerenden Umſtandes, ob der brennende tie eignet war, ver⸗ 
möge feiner Lage und Beſchaffenheit, dem in der Nähe befindlichen Einlieger⸗ 


hauſe das Feuer mitzutheilen und ob dieſer Umſtand dem K e be⸗ 


kannt geweſen, zu verneinen. Die Geſchworenen bejahten die 


iſchuld⸗ 
frage, ſowie die fernere, 4 


ſon daß der brenneude Torfſchuppen geeignet gewe 
dem er das Feuer mitzutheilen, verneiaten wi — Die ea 
daß dieſer Umſtand dem Angeklagten bekannt geweſen ſei. Der Gerichtshof 
verurtheilte hierauf den Angeklagten nach dem Antrage der Rechts · 
anwaltſchaft zu 3 Jahr Zuchthaus und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht auf 
gleiche Dauer. 

Daſſelbe Verbrechen der vorſätzlichen Brandſtiftung hatte die heute 
Verhandlung gekommene Anklage > das a eek 5 Adellne 
Warſchauer aus Samter zum Gegenſtande. Die Angeklagte, jüdiſchen Glau⸗ 
bens, war am 8. Januar 1870 bei dem Deſtillateur Mottek zu 
Dienſt getreten. Am 26. Januar 1870, Morgens etwa 6 up 

ottekſchen Gehöfte, und zwar auf dem über der Rem 
Br J N t 5. Ati A 
neben der Remiſe befindlichen Deſtillationsgebäudes mit, wurde jedoch, da es 
ſehr bald bemerkt wurde, ſchnell gelöſcht. Bei der unnittelberen Müde der 
Deſtillation und des mit großen Quantitäten Spiritus gefüllten 


r, brach auf 


großen Schaden angerichtet hat. Der Verdacht, das Feuer vorſätzlich angelegt 
zu haben, lenkte ſich auf die Angeklagte. Dieſe, ein Mädchen von angenehmem 
Aeußern und bisher unbeſcholtenem Rufe, beſtritt bei ihrer polizeilichen Ver⸗ 
nehmung die ganze Anklage; bei ihrer am folgenden Tage erfolgten gericht⸗ 
lichen Vernehmung erklärte fie Folgendes: fie habe den dringenden Wunsch 
Beten den Dienft bei Mottek zu verlaſſen, weil die Arbeit ſchwer, das Eſſen 
chlecht geweſen und ſie überhaupt von den Mottekſchen Eheleuten hd be⸗ 
handelt worden ſei. Sie habe deshalb Urlaub erbeten, in der Ablicht, nicht 
wiederzukommen, und als dies fehlgeſchlagen, von dem Exekutor Langner zu 
Samter ſich einen Brief des Inhalts ſchreiben laſſen, wonach ihr Bruder 
aus Schubin ihr mittheilte, daß ihr Vater fehwer erkrankt ſei und den 
Wunſch habe, ſie noch einmal zu ſehen. Als auch dieſes nichts geholfen, 
habe ſie einen großen Haß gegen Mottek und den Entſchluß gefaßt, das 
Mottekſche Gehöft niederzubrennen, weil fie geglaubt, nach Niederbrennung 
feines Gehöfts aus dem beſchwerlichen Dienſte loszukommen. Um dieſen Ent- 
ſchluß auszuführen, habe ſie ſich am Mittwoch den 26. Januar, nachdem ſie 
um 6 Uhr geweckt worden, mit einer brennenden Petroleum Küchenlampe in 
der Abſicht, das Deſtillationsgebäude in Brand zu ſtecken, nach der Remiſe 
— 65 — Dort ſei fie die nur wenige Sproſſen enthaltende Leiter hinan⸗ 
geſtiegen. Als ſie auf der 1 2 Sproſſe geſtanden, habe ſie den Entſchluß, 
das Gebäude in Brand zu ſtecken, aufgegeben. Die brennende Petroleum⸗ 
Lampe ſei ihr in dieſem Augenblicke aus der Hand in das auf dem Boden 
liegende Stroh gefallen, welches ſofort zu brennen angefangen. Nunmehr ſei 
fie eiligſt die Leiter hinabgeſtiegen und mit der ausgelöſchten Lampe in dle 
Mottekſche Wohnung gelaufen, wobei ihr auf dem Hofe ein im Hauſe woh⸗ 
neader Soldat begegnete. — Im heutigen Audienztermine blieb die Angeklagte 
im Weſentlichen bei dieſen Angaben und behauptete noch weiter, daß ihre 
Dienſtherrſchaft fie auf das Härteſte behandelt, ihr insbeſondere bei dem 
damals ſtattgehabten ſtarken Froſt ihre warmen Kleidungsſtücke verſchloſſen 
habe, ſo daß bei ihrer ſpäteren Verhaftung fremde Leute ſich ihrer annahmen 
und ihr warme Kleidungsſtücke gaben. Im Gegenſatze zu ihrer früheren 
Ausſage erklärte ſie, daß, als ſie an jenem Tage auf dem Boden auf der 
Leiter ſtand, fie böſe Gedanken angewandelt hatten, daß fie jedoch nicht ge⸗ 
ſehen, daß das Stroh, von dem vergoſſenen Petroleum entzündet, bereits ge⸗ 
brannt habe, als ſie den Boden verließ. Von den vernommenen Zeugen be⸗ 
kundete der Füſilier Prüfer, daß die Angeklagte einige Tage vor dem Brande 
ſich bei ihm über ihre Dienſtherrſchaft beklagt und zu ihm geäußert habe: 
„Jetzt werde ich bald abziehen!“ und als Prüfer ihr erwiderte: „Ihre Herr⸗ 
ſchaft läßt Sie ja nicht for, taulge met babe: „Warten Sie bis Mittwoch, 
da werden wir mal ſehen!“ Bezüglich der näheren Umſtände bei dem Aus⸗ 
bruche des Feuers beſtätigten die Zeugen die Anklage, welche von der kgl. 
Stagtsanwaltſchaft im vollen Umfange aufrecht erhalten wurde. Von Seiten 
der ou wurde prinzipaliter die Schuld der Angeklagten, event. 
aber der Vorſchlag geleugnet, auch eine Frage wegen Unzurechnungsfähigkeit 
u ſtellen beantragt. Es wurde von der Vertheidigung hauptſächlich darauf 
ewicht gelegt, daß der Geſchworene in einem Balle, wie der gegenwärtige 
iſt, nicht blos das Recht, ſondern auch die Pflicht hat, das ſtrenge Geſetz mit 
ſeinen harten Strafen (die Minimalſtrafe beträgt bei jedem vorliegenden 
Verbrechen 10 Jahr Zuchthaus) in Einklang zu dringen mit dem milderen 
Volksbewußtſeinn, welches durch die Geſchworenen repräſentirt wird. Die 
k. Staatsanwaltſchaft widerſprach dieſen Ausführungen, beſtritt auch den 
Mangel der Zurechnungefähigkeit der Angeklagten bei Ausführung der That. 
Die Geſchworenen ſchienen jedoch die Deduktion der Vertheidigung adoptirt 
u haben und verneinten die Hauptſchuldfrage. Die Angeklagte wurde ſomit 
5 * 


amter in 
ſe befindlichen 
Daſſelbe theilte ſich ſehr ſchnell dem Dache des 


| Kellers 
konnte das Feuer ſehr leicht gefährlich werden, wenn es auch in Wirklichkeit keinen 


Isgeld jährli 224 Khle. oder 18 Thlr. 20 Sgr. monatlich und if ihm 


do 
dies bis Ende November 1867 gezahlt worden. ‘Er Hält ſich jedo t de⸗ 
rechtigt, auch das Gehalt pro — 1867 zu 2 925 lagt, 
da ihm daſſelbe verweigert wird, mit dem Antrage, die beklagte Schulge⸗ 
meinde — Zahlung von 18 Thlr. 20 Sgr. an ihn zu verurtheilen. Sei⸗ 
nen Anſpruch fügt er auf eine von der k. Regierung u Poſen unterm W. 
Dezember 1852 erlaſſene Inſtruktion, in welcher es heißt: | 
Da der Lehrer einerſeits ſein Gehalt vierteljährlich pränumerando 
zu beziehen hat, andererſeits im Laufe des Quartals keine Verſetzung | 
erfolgen fol, fo wird in dieſer Beziehung in der Regel die Ausgleichung 
ſich von ſelbſt ergeben. Hat ein Lehrer nicht zu Anfang des Quartals, 
in welchem er der Schule vorgeſtanden, fein Gehalt bekommen, fo | 
muß im daſſelbe, falls er auch wirkli einige Wochen vor Ablauf 
des Quartals die Schule verlaſſen hat, vorausgeſetzt, daß es mit un · 
ſerer Genehm geſchehen, nachgezahlt werden, da der Termin der 
Fälligkeit entſcheidend iſt, 
ſowie darauf, daß feine Verſetzung nach P. mit Genehmigung der k. Re. 
g erfolgt if. Die beklagte Gemeinde macht hiergegen einen weitern 
aſſus der gedachten Inſtruktton geltend, welcher lautet: | 
Wir werden übrigens ſtets in den Fällen, wo wir autznahmsweiſe 
die Genehmigung zur Veränderung in den Lehrerſtellen während eines | 
Quartals geben, zugleich Beſtimmung treffen, in welcher Weiſe die Aus · 
gleichung in Bezug auf das Gehalt ftattfinden ſoll, 
und 4 — daß dem Kläger in der Verfügung der k. Regierung, durch 
welche ſeine Verſetzung genehmigt worden, ausdrücklich aufgegeben worden 
ſet, ſich vor feinem Adzuge nach P. wegen des etwa bereits erhobenen baa- 
ren Gehalts mit dem Schulvorſtande auseinanderzufegen, ſowie daß Klä⸗ 
ger über fein Gehalt pro November ohne Vorbehalt quittirt, alſo ſtill⸗ 
ſchweigend erklärt habe, daß er nur für die Zeit, in der er ſeine Stelle inne 
gehabt habe, Bezahlung haben wolle. Nach Einſicht der Magiſtratsakten 
zu Tirſchtiegel ſchloß ſich der Richter den Entgegnungen der Verklagten 
durchweg an, indem er ausführte, daß der Anſpruch des Klägers mit den 
Rechtsgrundſätzen von den Verträgen über Handlungen im direkten Wider 
ſpruche ſtehe, daß die Inſtruktion einer Bezirksregierung keine Geſetzeskraft 
babe und alſo auch nicht die Wirkung, beßehendes Recht zu ändern, daß 
die erwähnte Regierungsinſtruktion bei richtiger Auffaſſung gar nicht den 
Sinn habe, welchen Kläger ihr deilegt, da fie nur feſtſetzt, daß dem Lehrer 
fein Gehalt vierteljährlich pränumerando gezahlt werde, im Jalle einer Ver⸗ 
ſetzung vor Ablauf des Quartals aber von einer 9 mit 
dem Schulvorſtande in Betreff des baaren Gehaltes ſpreche, daß Kläger bei 
den zwiſchen ihm und dem Schulvorſtande gepflogenen Unterhandlungen 
mit keinem Worte Anſpruch auf Gehalt für den Monat De erhoben 
dat und erkennt den Akten gemäß für Recht, daß Kläger mit feiner Klage 
abzuweiſen und ſchuldig fet, die Koſten des Prozeſſes zu tragen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Das bekannte, populär juriſtiſche Werk: „Der neue Rechts An ⸗ 
walt für Stadt und Land‘ von Guſtavr Raſch, Doktor beider 
Rechte, iſt jetzt im Verlage der berliner Buchhandlung von Burmeſter und 
Stempell vollſtändig erſchienen. Es umfaßt drei Bände und einen Ergän- 
ungsband, und führt dem Leſer die ganze preußlſche Zivilgeſetzgebung, 
ee Kriminalgeſetzgebung und Handelsgeſetzgedung in allge⸗ 
mein verständlicher Weiſe vor. Ein Formularbuch enthält Formulare zu allen 
möglichen Kontrakten und Prozeßſchriften; der Konzipient Bormulare 
zu Briefen, Geſuchen und Eingaben; woran ſich ein Fremdwörterbuch l 


nn 


Bekanntmachung. Aufforderung der Gläubiger im erb 
ſchaftlichen Liquidationsverfahren. 
Ueber den Nachlaß der dierſelbſt am 6. [ten Manne, welcher ſich 
November 1869 verſtorbenen verwittweten Wojedeohowskä nannte, auf der 
1 0 0 Te dene geb. n uam) Lulkowo durch den berittenen 
5 N 6 N den Bu 30. Otlober 18 0 ere Hande, als bh haf len, abg . 
Herrmann v. Bell 


Im Monat April c. liefern nachbenannte 
Bäcker das Roggenbrod und die Semmel zu 
den angegebenen ſchwerſten Gewichten. 

rod à 5 Sgr: 

Woyciech Slaboſzewski, Schrodka 
Markt 15 e 

Nr f Halbe Mh 16 

atz Richlieki, Halbdorffr. — . 16 
Wenderg, Wronkerſtraße 18 16 » 
Weinkauf, Judenſtraße 28 . 1 
Buchwald, Büttelftraße 18 36 

Im Uebrigen wird auf die an den Ber- 
kaufsſtellen ausgehaͤngten Backwaaren⸗Taxen 
Bezug genommen. . 

Poſen, den 5. April 1870, 
Königliche Polizei - Direktion. 
Staudy. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage des Herrn Provinztal-Steuer- 
Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete 
Hauptamt und zwar im Dienſtlokale des kö- 
niglichen Steueramts zu Pinne 


am 13. Mai c. 
Vormittags 11 uhr 
die Chauſſeegeld⸗Ergebung der Hebeſtelle zu 
Pinne, zwiſchen Poſen und Pinne belegen, 
an den Meiftbietenden mit Vorbehalt höheren 
Zuschlags, vom 1. Juli d. J. ab zur Pacht 
ausſtellen. 

Nur dispofitionsfäghige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 160 Thlr. baar oder in 
annehmbaren Staatspapieren bei dem Steuer⸗ 
amt zu Pinne zur Sicherheit niedergelegt, 
werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können roch bei 
uns (im Regiſtratur⸗Zimmer) als bei dem 
Steueramte in Pinne während der Dienft-] — 


oder nicht, 


lichen Sitzung ftatt, 


Königliches Kr 
8 nn 


Die zum Neubau der in 
in Angriff zu nehmenden 
der 
Owinsk 


Gebäude für Tobſüͤchtige, 


meyer genannt, erlaſſene Steckbrief wird hier- 
durch erneuert. 1 
Breslau, den 2. April 1870. 


Königliches Stadt⸗( 
—.— für Straf; Ber 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des zum Neubau der Pro; 
vinztal-Irren⸗Anſtalt in Owinsk erforderlichen 
Kalts — ca. 65,000 Kubikfuß in gelöſchtem 
Zuſtande — ſoll auf Submiſſion vergeben 
werben. 

Die Submiffions-Bedingungen. konnen in 
dem Geſchäftszimmer des Unterzeichneten im 
Regierungs- Gebäude täglich in den Stunden 
von früh 9 Uhr bis 1 Uhr eingeſehen, auch 
auf Verlangen gegen Erſtattung der Copialien 
zugeſtellt werden. 

fferten, nach Kubikfuß, find verſtegelt und 
franko bis ſpäteſtens zu 


Mittwoch den 20. d. M. 
Morgens 10 uhr 


angeſetzten Eröffnungstermine einzureichen. 
1 85 Poſen, den 7. April 1870. 


Der Regierungd- und Baurath 
H. Koch. 


Submiffion vergeben werden. 


1 Uhr eingeſehen werden. 


Poſen, den 7. April 


H. Koch. 


Wollankſtraße 16. 


bis zum 16. Mai 1870 


Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präkluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 


auf den 1. Juni 1870, 


Vormittags 9½ uh 
in unſerem Audienzzimmer anderaumten öffent⸗ 


Liegnitz. den 28 März 1870. 
eisgericht. 
lung 


Bekanntmachung. 


neuen Provinzial Irren - Anſtalt 
nämlich zweier Gebäude 
Kranke aus den beſſeren 9 zweier 
eines 
Hauſes, eines Leichenhauſes, eines Spritzen. 
baufes und einer Remiſe — z 
rot. 11,938 Thlr. veranſchlagten Erd⸗Mau⸗ geden werden. 
vers und Lehmer⸗Arbeiten ſollen auf 


flong- Bedingungen, ſowie die Anſchlage und 
Zeichnungen konnen in dem Geſchäftszimmer 
des Unterzeichneten im Regierungs-Gebäude 
täglich in den Stunden von früh 9 Uhr bis 


Offerten nach Prozenten des Koſtenanſchlags, 
find verfiegelt und franko bis fpäteftens zu 


Mittwoch den 20. d. M. 


Morgens 10 uh 
angeſetzten Eröffnungstermin einzureichen. 


Der Regierungs- und Baurath 


2. In ſchleſ. Gebirge! 2. Deſtillatious⸗Geſchüft 


tft eine ſchöͤne Beflzung, die 2700 Thlr. 9 
bringt, mit herrſch. Wohnhaus u. blos 14 000 [gen Umſtänden 
Thlr. Hypoth billig zu verk. oder auf 


ein Gut 


zu verkauſchen durch L. Cohn zu Berlin, ng 


| zeßverfahren dargeſtellt. Der a enthält die ganze Geſetz 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 

Peſt, 7. April. (Tel.) Während feiner jüngften Anweſenheit hat 
der Kaiſer den Wunſch ausgeſprochen, daß für die Eperies⸗Tarnower 
Eiſenbahnlinie derjenige Unternehmer die Konzeſſion erhalte, welcher ſich 
zur ſchnellſten Fertigſtellung verpflichtet und hierfür die beſte Garantie gebe. 
Bethlens Wochenſchrift nennt in Folge deſſen Dr. Strousberg als den zu 
erwartenden Unternehmer. 


Ber miſchtes. 
Paderborn, 6. April. Vorgeſtern 
hier nach Rom ab: „Den muthvollen und tapferen Vertheidiger des Glau · 


| 
| 


| 


ing folgende Depeſche von 


dens unferer Väter, den hochwürdigſten Biſchof Stroßmayer, begrüßen mit 


dem Horaziſchen: O et praesidium et dulce decus! füufzig Katholiken 
der Stadt Paderborn.“ — Soeben antwortet darauf folgendes Telegramm 
aus Rom: „Danke herzlichſt für Ihren und Ihrer Gefährten Gruß. Ich 
Sie mich Ihrem Andenken und ihren Gebeten. Stroßmayer, 
N 0 0 


Leipzig, 7. April. Das Geſuch des Dr. Laube um Entlaſſung 
aus ſeinem Kontrakt und um Seen daß in denſelben Hr. Opern⸗ 
Direktor Behr eintrete, ift, nach der „D. A. Z.“, in der geſtrigen Plenar- 
ſitzung des Raths einſtimmig abgelehnt worden. 

In Wien iſt auf der Maximilianſtraße an dem vierſtöckigen Zins. 
hauſe, welches nach den Plänen des Architekten Tietz und des Baumeiſters 
Sonnleithner erbaut wurde, am 6. April das Hauptgeſimſe des Daches her⸗ 
abgeſtürzt, hat das ganze vier Etagen hohe Baugerüſte niedergeſchmettert und 
unter deſſen Trümmern alle auf demſelben arbeitenden Perſonen begraben; 
8 wurden als Leichen hervorgezogen, 9 find f 
leicht verletzt. Die Unterſuchung der Baukemmiſſion ergab als Hauptgrund 
für den Unglücksfall eine Abweichung des Baues von dem behördlich feſtge⸗ 
ſezten Plane. 
als Adjutant des Generals Langiewlez vielgenannte Fräulein Puſtowojtow 
fol, franzöſiſchen Blättern zufolge, in Konſtantinopel geſtorben ſein. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Voſen 


Angekommene Fremde vom S. April. 


chwer verwundet, eine Menge 


30— 


1 a. Breslau u. Thielemann a. Neu. Strelitz, die Fabrikbeſizer Dietel a. 


———— — — ——ũ— bmw —— ne y 


Stenſzewo. Von der e der märkiſch⸗poſener 
Bahn an, wird für biefige Gegend der Gang der Poften folgender fein, 
u 6 Uhr Perſonenpoſt nach Poſen. Abends 10 Uhr Perſonenpoſt nach 

rätz, Abends 6 Uhr Brieſpoſt nach Buk, früh 11 Uhr Briefpoft von Buk. 
Durch dieſe Einrichtung werden bem Publikum manche große Unannehmlich⸗ 
keiten entſteyen, indem erſtens Briefe, welche aus dem Oſten und Süden 
mit den letzten Zügen für hier ankommen, in Pofen liegen bleiben, 
90 früheſtens den anderen Tag über Buk früh 11 Uhr hier eintreffen, 
die Briefträger ſind dann bereits auf ihren Touren, und können alſo 
die Briefe erſt den dritten Tag in die Hände des Adreſſaten gelangen, wenn 
man weiß, daß von unferen 5 großen Brennereien und Mehlmühlen, ſowie 
drei 90 800 Gütern der Gegend jährlich etwa 70 80,000 Ztr. Steinkohlen, 

0,000 Ztr. Gerſte und andere Getreidearten, Baumaterialien ꝛc. 20 bis 
30,000 Ztr. über Koſten, Czempin und Moſchin bezogen und ebenſo 70 bis 


80,000 Str. nach dieſen Punkten abgeſtellt werden, wird man ermeſſen, wie viele Un⸗ 
annehmlichkeiten und Verluſte durch die fehlende direkte Verbindung dorthin ent⸗ 


Puſtowojtow. Das während der lezten polniſchen Inſurrektion 
Herren S. Steindecker & Comp. in Hambur 


ſtehen. Noch unangenehmer, Zeit und Geld raubend ſind dieſe Einrichtungen für den 
Reiſenden, um von hier nach Breslau oder Schrimm zu reiſen, muß derſelbe 
mit der Poſt nach Poſen, was einen weiten Umweg von 6 Meilen beträgt 
und dach iſt die direkte Entfernung von hier zum Bahnhof nur 2 Meilen 
nach Berlin daſſelbe. Der bisher ſehr ſtarke Reiſe⸗Verkehr ſowohl in privat 
als beſonders geſchäftlicher Hinſicht läßt die Forderung vollftändig 
begründet, von der Poſtverwaltung für hieſige Gegend an die Eiſendahnen 
als nach Poſen bequeme, raſche und vollſtändige Perſonen⸗ und Briefbeför⸗ 
derungen und Anſchlüſſe zu erbitten. Eine Petition an die Ober⸗Poſtdirek⸗ 
tion in dieſer Angelegenheit vor etwa 9 Jahren mit gegen 100 Unterſchriften 
ift leider unberückſichtigt geblieben. Möge dieſe öffentliche Bitte ein beſſeres 
Geſchick haben. N. 

Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
beſonders aufmerkſam. 
Es handelt ſich hier um Staatslooſe zu einer jo rei lichen B 


| ausgeftatteten Verlooſung, daß ſich auch in unſerer Gegend eine ſehr lebhafte 
Betheiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um fo mehr das 
volle Vertrauen, indem die beſten Staatsgarantieen geboten find und auch 


vorbenanntes Haus durch ein ſtets ſtreng reelles Handeln und Auszahlung 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſ. v. Sänger a. Po. zahlreicher Gewinne allſeits bekannt fit. 


Aufgebot. 


Am 9. Januar 1869 find einem unbekann⸗ 
Wejeiech 


achſtehende e. 


dem unterzeichneten Gerichte über- 
r. 5 Pf. in größtentheils e 
ten, 2) Le en 5 


d 1 Ulageſtreifter 
1 rothes, weißge 


elſmen und 


——— 


geltend zu machen. 
Trzemeſzuo, den 15. Bebruar 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 

Die zum Neubau der in dieſem Jahr in 
Angriff zu nehmenden Bauten der neuen 
Provinzial-Irren⸗Anſtalt in Owinsk, nämlich 
zweier Gebäude für Kranke aus den deſſeren 
Ständen, zweier Gebäude für Tobſuchtige, 
eines Bärtnerhaujes, eines Leichenhauſes, 
eines Spritzen hauſes und einer Remiſe, 
zuſammen auf rot. 21,1000 Thlr. veranſchlag 
ten Zimmer ⸗ Arbeiten inch Holz⸗ 
Materialien ſollen auf Submiſſlon ver⸗ 


r, 
verkaufen. 


— 


dieſem Jahr 
Bauten der 
in 
für 


Gärtner ⸗ 


uſammen auf 


Die Submiſſtons, Bedingungen, ſo wie die 
Anſchläge und Zeichnungen können in dem 
Geſchaftszimmer des Unterzeichneten, im Re⸗ 
gierungs Gebäude, täglich in den Stunden 
von früh 9 Uhr dis 1 Uhr ne werben, 

Offerten, nach Prozenten des Koſtenanſchlags, 
find verſiegelt und franko bis fpäteftens zu 


Mittwoch den 20. d. M. 


Morg 


Die Submtif- 


ens 10 Uhr 
angeſetzten Eröffnungstermine K 
Poſen, den 7. April 1870. 


5 Der Regierungs- und Baurath 


1870. Thaler. 


Mein in Zirkesiokeo, Herzogthum 
Poſen, an der Chauſſee belegenes Grundftüd, 
200 Morgen in guter Kultur, Boden I. Klaffe,| / 
will ich inch. Inventarium aus freier Hand 


Johann Gottlieb Zülke 


in Zirkuwoko. 


Preisw. Ritter u. Landgüter i. d. Näge d. 
Bahnen bel., mit mind. %, d. Areals ſicherem 
Wetzenbod., gutem Bauſtande, vollſt. Invent. 
feſten Hypoth. u. ca, ½ Anz. 
ſucht l. Auftr. bemitt. Käufer d. Gutsbeſ. 
Bath auf Jacewo bei Inowraclaw. 

Ein Landgut 
in der Nähe von Kurnik, 115 Morgen incl. 
20 Mg. Wleſe, vollſt. Invent. u. feſt. Dypoth. 
if unter günſt. Bed. a. fr. Hd. fof. zu verkaufen. 
Adr. sub . G. poste rest. Kurnikt. 


Verkauf. 


Ein Vorwerk von 
325 Morgen nun. 


oinz Voſen, ½¼ Meile von der Stadt, 2 Meilen 
Chauſſee von der Thorn Poſener Bahn mit 
vollfländigem Inventar und guten Gebäuden 
tft zu verkaufen. Anzahlung 7 bis 8 Tauſend 
Adreſſen von Selbſtkäufern sub 
H. 9939. befördert die Annoncen - Expe 
dition von Ausdolf Mosse in Berlin. 


— — 5 = == = 
Große Steingut⸗Auction. 
Im Auftrage eines auswärtigen Handlungshauſes werde ich 

Montag, den 11. d. Mts., von früh 9 Uhr ab, im Auktionslokale, 


Magazinſtraße Nr. 1, verſchiedenes Steingut u. Yar 
llan-Geſchirr, als: Töpfe, Krüge, Schüſſeln, 
Kannen, in allen Größen, ſowie verſchiedene andere in dieſe 
Bund: fallenden Artikel öffentlich meiftbietend gegen ſofortige 


ezahlung verkaufen. 


Rychlewski, 


Königl. Auctions⸗Commiſſaͤrius. 


Haus⸗Guts⸗Tauſch! 


191 en, welche auff mit 10,000 Tolr. baar auf ein Gut vert. werd. 
e Anſprüche erhe⸗ u. ein But a. d. Bahn v. 1100 Mrg, Pr. 


” 


Für Geſchlechtskrankheiten ze. 


Dr. Eduard Meyer in Berlin 
Kronen. Ir 


Städtiſche Realschule 
8 zu Poſen. 
Die Anmeldung neuer Schüler wird enk⸗ 
gegengenommen Sonnabend den 9. d., von 3 


dis 5 Uhr Nachmittags. 
g Dr. Brenneoke, 


A 
Bü 


as norddeutsche 

* ” = " 
Nilitair-Pädagogium. 

Berlin, Schönhauſer Allee 27, 
bereitet für alle Militair- Examina 2 
für d. Reſerve - Off - Ep.) unter Garantie 
Beſtehens vor. Die wichtigſten modernen 
Sprachen, ſowie Turnen, echten u. Ererc 
wird gelehrt. Die Penſton ift ſehr gut, die 
Lage des Inſtituts der Geſundheit zuträglich, 
da es rings von Gärten umgeben if. 
find ſchon über 1600 junge Leute, inkl. Derer / 
welche das Freiwilligen⸗Examen beftanden 
haben, vorbereitet. Junge Leute jeden Alters 
werden aufgenommen, können auch ohne Nach ⸗ 
theil täglich eintreten, da die Antal lets 


der Kaufſumme 


Abtheilungen hat, welche von vorn anfangen. 
Neue Kurſe im April. Programme gratis. 
v. G@urelsky-Cornite, 
Hptm. a. D. 
Dr. Hillisch, 


Bei 


A. Heinze, 


Briedribsftraße 13, 
im Nähmaſchinen⸗Geſchäft, 


werden von letzt ad auch 
Kleider 


modern, ſauber und billigſt gefertigt. 


acht] Umſtändehalber ſogleich oder fpäter bei günſti 


zu verkaufen. 


Dfferten sub S. 10089 befördert die An⸗ 
pedition von Nudolf Mosse 
in erlin. 


Ein Penſionat, 


in dem die Schüler, welche die hieſigen Gym ⸗ 
— u ee! ER, zugleich 1 iſt von heute ab ſtets zu haben in meiner bie 
allen nterr gegenſtänden e gründ angelegten Fabrit Ba d 

lichſte Nachhilfe erhalten, weiſen nach n en ober ande 


W. F. Meyer & Co., 


„Dachpapp 


meiner Wohnung, auf der Neuſtadt Nr. | 
Gneſen, im April 1870. 


C. Schroeder. 


Wilhelmsplatz 2. 


7 


Preußiſche Hagelverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft!“ Bad Königsdorff--Jastrzemb 


b 5 Fe 4. Juli 1864. 
Genehmigt durch des Königs von Preußen Majeſtät unterm 14. Mai 1866. 


Grundcapital: Eine Million Thaler. 
Emittirt: Thlr. 750,000. 
Reſervefonds muß ſtatutenmäßig bis auf 500,000 Thaler angeſammelt werden. 
Obige Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. 
billig, Nachſchüfſe werden alſo niemals erhoben. 


Feſtſtellung voll und baar bezahlt. 


Die verſicherten Getreidepreiſe werden bei der Schadenberechnung ſtets innegehalten ſelbſt, wenn 


dieſelben höher als die jeweiligen Marktpreiſe ſind. 
Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen Prämien ⸗ Rabatt, 
ſofort von der Jahresprämie in Abzug gebracht wird. 12 


Die ergebenſt unterzeichnete General⸗Agentur⸗Verwaltung iſt zu jeder näheren Auskunft, ſowie 


verehrten 
landwirthſchaftlichen Publikum angelegentlichſt zu dieſem Zweck nachſtehend die Herren Vertreter der 


zur Vermittlung und Ausführung von Verſicherungs⸗Anträgen ſtets bereit und empfiehlt d 


Geſellſchaft im Regierungs⸗Bezirk Poſen. 
Geſchäfts⸗Reſultate. 


1865: Verſicherungsſumme 8,356,400 Thaler, Einnahme 82,600 Thaler, bewilligter Rabatt 
> do 


1866 i 17,668,600 do. do. 185,985 do. excl. 9,500 Thaler. 
1867: do. 30,071,700 do. do. 302,072 do. do. 15,500 do. 
1868: do. 44,928,500 do. do. 459,726 do. do. 21,880 do. 
1869: do. 52,740,000 do. do. 523,280 do. do. 25,330 do. 


Die Prämienſätze müſſen in jedem Jahre die niedrigſten der coalirten Aetien⸗Concurrenz ſein; 
außerdem wird darauf der vereinbarte Rabatt alljährlich bewilligt. 
Berlin, im April 1870. 


Die General⸗Agentur⸗ Verwaltung. 
Szymanowski. 


Begierungs-Dezirk Voſen. 


Antonin, Her Gust. Dittrich. Ostirowo, Herr Simon Spiro, Kfm. 

Bentschen, Herr Wolter, Kfm. 

bauın, Herr A. Heintze, Kfm. 

Rasante, Herr Louis Landsberg. 

Bomst, Herr J. Cohn. 

Borek. Herr J. Smiechowski, Kfm. 
Buk, J. Bellach. 
Mebrejewo, Herr Carl Kubicki. 

Leih, Herr Burzynski, Kämmerer. 

Mobmrzyca, Herr Pflegel, Postexpediteur. _ 

Dead, N wuckold, Kreisthierarst. 


Pauishof, Herr Meider, Gutsbesitzer. 
Piechanin, Herr Emil Dankwarth. 
Pine, Herr Cynke. 

Pleschen, Herr H. Heppner, Kfm. 
Posen, Herr Mulert, Reg.-Secretair. 


-BMackwitz, Herr Dau. Oettinger; Kfm 
awwiez. Herr Otto Kusche. RG 
aszkowe, Herr Szczawinski, Lehrer, 

Santomysl, Herr L. Jarnatowski. 

Samiter, Herr Karpewski, Conditor. 

Schrimm, Herren H. Cassriel & Co. 


Schroda, Her von Radziszewski, 


bostyn, Herr Dangner, Kfm. 
osciejewo, Herr E. Wilde. 
aroecin., Herr Beym, Apotheker. 
Zutroschin, Herr M. A. Sandberger. 
üaraczewo, Herr Salomon Zucker. 
Kempen, Her Friedlaender, Kfm. 
KMobylin, Her N. Gr. io, Lehrer. 
MHosten, Herr G. Schmidt. 
© de. Herren Löwenstein & Weinholdt. 
Mozmin, Herr H. Wigandt, Kfm. 
Mroeben, Herr Schmidt, Postexpediteur. 
Hrotoschin, Herr Th. St. Blanquart. 
urnik, Herr C. Beyer jun. 
ssa, Poln., Herr Rud. Dolscius, Gutsbes. 
Lowenein, Herr E. Schwabe, Gutsbes. 
Meseritz, Herr Knothe, Secretair. 
Mitostaw, Herr A. Mendelsohn, Kfm. 
Mur. Goslin, Her Brüning, Hötelbesitzer. 
euvorwerk, Herr Oppenheimer, Gutsbes. 
eulomysl, Herr W. Peickert. 


GERMANIA, 
Hagel⸗Verſicherungs-Heſellſchaft für Feldfrüctelr"- 


zu Berlin, 
gegründet im Jahre 1849. 
Als Vertreter dieſer Geſellſchaft empfehle ich dieſelbe dem ver ⸗ 
ehrlichen landwirthſchaftlichen Publikum und bin jederzeit zur An⸗ 
nahme von Verſicherungs⸗Anträgen bereit. Statuten und Antrags- 
Formulare werden bei mir verabreicht. 
Grätz, den 6. April 1870. 
Der Agent A. Unger. 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) BEE 
Yin Berka, jept: Gouffenfrape 46. . Gele ber deer geber. BR 


— — 


Geſchäftsanzeige. 


Schwersenz, Herr Mor. Wiener, Kfm. 

Schmiegel, Herr Siegfried Priebatsch. 
do. Herr A. Lisewski, 

Schildberg, Herr Salomon Unger. 


tions- Vorsteher. 
Tlukawy, Herr Hauffe, Gutsbes. 
Unruhstadt, Her Th. Beckmann. 
Wollstein, Her Neizelt, Kfm. 
Wreschen. Her F. Rakowski, Kfm. 
Wronke, Herr Lippmann, Kfm. 
Lions, Her G. Scholz. 
Zerkote, Herr Herrm. Goldbaum. 
Zirke, Herr Hofmann, Rentier. 
Zduny, Her Adami, Güter-Agent. 


Schneidermeiſter. 


e d. Brü 
t 


1 


zu verkaufen. 


— 


Die Prämien find feft und 
Die Schäden werden wie in den früheren Jahren 
coulant unter Zuziehung von Landesdeputirten regulirt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach 


Obornik, Herr A. Stiller, K.. Kassen- Ge hilfe. 
Pogorzella, Herr Alb. Schmidt, Bürgermstr. 
Priment, Herr Lämmchen, Postexpediteur. 


Schwerin a. W.. Herr Dr. von Braun. 


Stenschewo, Herr Cichowiez,  Postexpedi- 


Mein Gefhäft befindet ſich von Beute ab 
Bergſtraße Nr. 14, 
A. Schur, 
Pohls Rieſen⸗Runkelrüben 


(rothe und gelbe), Oberndorfer, ſowie verſchle . 
dene andere bewährte Rübenſorten empfiehlt 


Auf dem Dam. In bel Nogafen 
ſind wegen Wuflöfung des Gewachshauſes teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 
n diefer Beziehung fo oft und derb getriebenen 


ſämmtliche Kalth us⸗Pflanze 


Igewiſſes Ziel ſetzen. 


C. Brüggemann in Gneſen. E ench Du 


a in Ober-Schlesien. 
Beginn der Saison am 15. Mai d. J. 


Bestellungen auf Wohnungen sind an die Bade-Inspeetlon zu richten. 
Ausser Herrn Dr. Eugen Juliusberg: wird der königl. Sanitätsrath Herr 
Dr. Jacobi als Badearzt füngiren. 


Bad Driburg 


Weſtfalen. 


Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September, 
(Station der Altenbecker⸗Kreienſener Eiſenbahn, Telegraphen⸗ und Poſtſtation.) 
Seit länger als einem Jahrhundert als ſtärkſtes eiſenhaltiges Mineralbad Europas 


welcher rühmlichſt bekannt. Ausgezeichneter Heilapparat für Blutarmuth, Bleichſucht, Hyſterte, Nerven⸗ 


ſchmerzen, Hypochondrie und andere chroniſche Nervenleiden, Rheumatismus, Hämorrhoiden, 
Hautkrankheiten und Frauenkrankheiten ıc. 

Reizende, rings von bewaldeten Bergen des Teutoburger Waldes geſchützte Lage. Ent ⸗ 
fernung von der Stadt Driburg 10 Minuten. Zahl der durchgehends gut und elegant ein ⸗ 
gerichteten Wohnungen und Salons durch Neubauten erheblich vermehrt. Die vorzüglichen 
durch Dampf erwärmten Eifenbäder durch Faſſung neuer Mineralquellen faſt ums Doppelte 
vermehrt. 

Schwefelſchlamm-, Salz- und Süßwaſſerbäder. 

In der großen mit Kaufläden aller Art verſehenen Trink- und Wandel ⸗Halle werden 
(außer dem Driburger Mineralbrunnen) Molken, Herſterbrunnen, ſowie ſämmtliche andere 
Mineralmaſſer verabreicht. f 

Reſtauration auf eigene Rechnung und unter Aufſicht der Badedirektion. Reinge⸗ 
haltene Weine. Gute Küche. Table d’höte; soupers und diners à la carte. 

Morgens, Mittags und Abends böhmiſche Muſik. Kaffee-, Billard, Mufit: und 
Leſezimmer mit Bibliothek. 

Schöne Park. und Promenaden⸗Anlagen bis weit in's Gebirge. Vorzügliche Gräflich 
Sierſtorpffſche Gemälde Gallerie. 

Brunnenarzt: Geh. San.⸗Rath Dr. Brück. Die Verwaltung des Bades leitet der 
Adminiſtrator Vollmer zu Driburg, welcher jede nahere Auskunft ertheilt und Wohnungs⸗ 
und Waſſerbeſtellungen entgegen nimmt. 

Eleganter Omnibus des Bades zu allen Zügen an der Eiſenbahn, bezeichnet: 


Kurhäuſer des Bades Driburg. 
Hierdurch beehre ich mich, Ihnen die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß ich unterm heutigen Tage am hieſigen Platze, Iefuiten- 
u. Waſſerſtraßen-Ecke 1/31 (im Haufe des Herrn Kunkel) ein 


g A * „ () . 
Leder-Geschäft en gros 
eröffne. 
Hinreichende Geſchäftskenntniſſe ſowie genügende Mittel ſetzen 
mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen, und empfehle 
ich mein Unternehmen ihrem geneigten Wohlwollen. 


Amerikaniſchen weißen 4 
Pferdezahbn- Mais, 
franz. Luzerne, Roth⸗, Weiß⸗ und Gelb⸗Klee, 


ital. und engl. Raigras, Thymothee, Knaul ⸗ ba 
gras, Schafſchwingel, gelbe und blaue Lupi⸗ 


Shmereien empfehlt In friiher Wart "er; Sardines à Uhuile, 
6. Brüggemann in Gneſen.] Brab. Sardellen, 
u | Limburger und 
Schweizer-Käse. 
Citronen und 


Apfelsinen 
ehlt 


A. Unger, 


Grätz. 


Oſter⸗Eier 


a ER, 


200 Fetthammel 
ſtehen auf dem Vorwerk Opatowko emp 
bei Wreſchen zum Verkauf. 
Markt ⸗elnzeige. 
1 Paar Glacé⸗, Gems, Hirſch⸗ 
20,000 leder ⸗, Militair⸗, AR 
Zwirn⸗Handſchuhe, empfehle ich auch dies⸗ 
mal in ſchöner Waare zu dilligen Preiſen. 
C. J. Fischer, 
Handſchuhfabrikant aus Berlin, 
gegenüber der Weinhandlung von Herrn 


DODiaoldenring. fin größter Auswahl empfiehlt 
Gardine ki 
ardinen, S. Sobeski. 


nos oy 


empfiehlt alle Sorten Liqueure, 
Dopp. Branntwein, Spiritus, 
Fe Sprit und Meth zu dilligſten 
reiſen. 
Verkaufslokal Judenſtraße Nr. 5. 


you nt aachem S. Auerbach. 


nd, ſofort fpurlos zu vertilgen, offerire 
ch meine giftfreien Präparate in Schach⸗ 


Prellereien jetzt nunmehr „für immer“ ein 


Thorner Pfefferkuchen 
werden während des Marktes in der Bude, 
gegenüder von Herrn Schwerſensky, verkauft. 


Gustav Weese aus Thorn. 


' EHE 


Vom Monat Mai c. ab verlege ich mein Kolonialwaaren-, Tabak-, 0 
Cigarren⸗ und Wein⸗Geſchäft in das Grundſtück des Poſthalters Herrn 
Steffenhagen, und verbinde daſſelbe mit einer feinen 


Reſtauration. bat Dom. 


Auch empfehle die Räumlichkeiten und Stallungen dem reifenden]Samter zu verkaufen. 


2000 Scheffel 


Wohlwollen mir auch fernerhin zu Theil werden zu laſſen. 
Mogilno, im April 1870. 
4 Ewald Rudolph. 


Publikum und bitte, das mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen und Kl f 
uppen 


Fabrik von 


de Kartoff 
beser ge 


und Bohrer nach Wuan worth in de Pr. Lott.-Loose 
Aug. Hamann, Berlin, Katferfir. 44 sten bei Er 


In heißer Milch oder Waſſer auf- 5 


* Kieler Bücklinge. 
gelöſte Dr. H. Wüllerſche Katarrh⸗ 5 S 
brödchen gegen Huſten, Hals. und empfiehlt 

e ai een J. N. Leitgeber. 


derbar ſchnell wirkend, zu haben in © 
Beuteln à 3 und 6 Sgr. bei err- Bi 
mer Mökelin, Vergſtr. 9. WS 


Dar 


9e oy DD 
VPeaeruſalemer Wein und Branntwein, 
17 1 Dimbeer Gelee, wie auch Ungar⸗Wein 


* 


Yu 
1 


— 


0 
1 


1 


u l, Meyer Hamburger. 
vohard, Berlin, Kro- y aßrabe.27 8 ’ ' 


FRISTER & ROSSMANN, 


Nähemaſchinen⸗Fabrik, empfehlen ihre Doppelfteppftidh- e 
für FJamiliengebrauch auf elegantem Nußbaum oder Mahagoni ⸗ 
Tiſch mit Verſchlußkaſten und ſämmtlichen Apparaten zu Fabrik- 
preiſen. Illuſtrirte Preis- Courante und Nähproben gratis. Ver⸗ 


—akarester Prämien- Anleihe in Originalstücken 
Tauſend 4 2 5 ¼ Thlr. pro Stück. Nächſte Ziehung am 1. Mai €. 


werden oft an zweifelhafte Unterneh⸗ mit Hauptgewinnen von 100,000 Fres. 2c. 
mungen gewagt, während vielfach Ge. Auswärtige Aufträge effektuirt umgehend. 


Einlage zu bedeutenden Capitalien zu 
gelangen. 
Allen denjenigen, die dem Glücke auf 


packung und Unterricht frei. Garantie 2 Jahre. 
Berlin, Leipzigerstrasse 112. 


Niederlage 


für den Bucker M. Plas pl t k eine ſolide Weiſe die Hand bieten wollen, 
in wird hiermit die im heutigen Blatte er- 
a8 er Grätz. ſchienene Annonce der Herren 
Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce Annonce bitte ich ich um recht zahlreiche Aufträge, Bottenwieser 4 Co. 
und kann ich dieſe Nähmaſchinen als außerordentlich aut empfehlen. in Hamburg 
lasterk. zur beſonderen Beachtung empfohlen. 
Grätz. eee E 
1 2 b es = 8 
8 23323 5 Sud „ „ 2 5 n 
2 3353355 3 598 88883 3 888 2338 3 2 33 3 „ 2 
8 282 2 8 2 mE 23855 5 28 © or A wg m 29522 © 
= Tasse End” 353, 36098 . 2 mu ee 
Bere Ei Besen . 5 © 
33 2 NS Ks 33 2 3 mi 85533533 2 E 
2832 33833 ad 333 33 8 8 358 8 8 3 © 2558223 Ans 
e 7 sy 
SS FSE „ 5 = 523. 5R 8 3 2 285 
— f 38333 3 5 2 2 3332232 — 2 23 5 A a8 = 
— 333233222 3218 73335728 5 53 8 1 0 4 
E 54372 3282 223225 8 l 
SSI ASB 23 332353 1 8 2 2 
5 823 322825 83 
28 35 83838382 8 3 
88 3 333 733 Tier: 
SSS ZZ 2% 33233 13 3 
22S >52. 3458 © = 
S SSS 233338 a mM 
233323 3.3923 E 
12322353 28 = 
uses 3333288 0 
225883 2383333 I 
2 A 8 8228 — 
„gan 33557 = an 
23522 1 52251 . 
23 28 8235328 8 * 
282 5 2833338 Eck 
328833335388 0 0 
2 8 5 2 2828382 2 
=: 323752253373 zo 
2833888828382 = 
* 232 328322 — 
33 A 3233533 = 
Ba 32 23585 zZ 


Die unterzeichnete Maſchinenbau⸗ ur empfiehlt Bei heran⸗ 
nahender Frühlingszeit den geehrten S eren Landwirthen ihr reich 


12 55 


Wo kauft man gut und dillig y Sorten afjortirtes Lager verſchiedener üge, Drills, ſowie 
eite e Gurten, Honis Breitſäemaſchinen um Torfſtechma⸗ 


einde Jar ent, Sabenft. %. ſchinen. 
Die Vauanſtalt landwirthſchaftlicher Ma⸗ 
ſchinen und Geräthe von 


H. Cegielski zu Puſen. 


Franz Chriſtoph's 
Fußboden ⸗Glanz⸗Lack. 


Dieſe vorzügliche Kompofition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem Anſtrich 
hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltdaren Glanz, iſt unbedingt eleganter und 
bei richtiger Anwendung dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten 
Sorten find der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine Glanz⸗ 


lack. Preis pro Pfund 12 Sgr. 
Franz Chriſtoph in Berlin. 
Alleinige Niederlage für Poſen bei Herrn 


Adolph Asch, särsiit- 5. 


Original -Staats⸗Looſe find 
überall zu hie ig zu fpielen 
erlaub 


Ih Million 


als Hauptgewinn, überhaupt aber 
28,900 Gewinne von ev. 


Thlr. 100,000 — 60,000 
40,000 — 20,000 — 12,000 
10,000 — 2mal 8000 — 3mal 
6000 - 4mal 4800 — mal 
4000 — 5mal 3600 — 7mal 
2400-21 mal 2000 Amal 
1600 — 36mal 1200 

126mal 800 — 206mal 


400 ꝛc. ꝛſc. 
bietet die von der hohen Regierung 


hmigte und garantirte große 3 ö 
Ei e ht engl. Double Brown Stout. ñðĩ1? om 14, April bis 2, Mai 


weit über die Hälfte der Looſe mit 
Gewinnen gezogen werden müſſen, 
eine ſo vortheilhafte und die 
Ausſicht auf Gewinn eine ſo große, 
wie ſolche ſelten geboten wird. 
Zu der ſchon am 


20. dieſes Monats 


ſtattfindenden 1. Ziehung koſten 
Ganze Orig.⸗Looſe 2 Thlr. 
Halbe 

Viertel 15 Sgr. 
wobei wir ausdrücklich bemerken, daß 
von uns die wirklichen, mit dem 
amtlichen Stempel verſehenen Ori⸗ 
ginal-⸗Looſe verſandt werden. 

Das unterzeichnete Handlungshaus 
wird geneigte Aufträge gegen Ein ⸗ 
ſendung oder Nachnahme des Betra- 

es ſofort ausführen u. Verlooſungs 

Plane gratis beifügen, ebenſo amtliche 
Ziehungsliſten den Loos Inhabern 
prompt übermitteln. Wir verſenden 
die Gewinne nach jedem Orte oder 
Loͤnnen ſolche auf Wunſch der Theil ⸗ 
nehmer durch unſere Verbindungen 
in allen Städten Deutſchlands aus- 
erg laſſen; man genießt fomit 
heil. den directen Bezug alle Vor⸗ 
thelle 

Da die Ziehung in aller Kürze 
beginnt und die noch vorräthi⸗ 
gen Looſe bei den maſſenhaft 
eingehenden Aufträgen, raſch 
vergriffen fein dürften, fo be- 
liebe man ſich baldigſt u. direct 
zu wenden an 


Bottenwieser & Co., 


Bank · und Wechſel⸗Geſchaft 
in Hamburg. 


e 
Kgl. Pr. Orig.⸗Lott. Looſe 


verk. u. verſ. auch geg. 1 5 Yaı Ya 
(Berl.) auch auf gedr. Anthlſch. / 8 Thlr. 
½ 4 Thlr., ½ 2 Thlr. das ältefte Lotterie ⸗ 
Comptoir von WM. Schereck, Berlin, 
Breiteftr. 10. — 8 5 fielen 
en in mein Debit. 


Porter, Märzgebräu von Barclay, Per- 
kins & Comp. in London, sowie Pale 
Ale und Burton Ale empfiehlt in Ox- 
hoften und Flaschen billigst 


„AJ. Cichowicz. 
W MDB hy wa }» 


Zum bevorftehenden Oſterfeſte empfehlen mir unſer wohl afjor- 
tirtes Lager herber und ſüßer Ober-Angarweine, ſowie Franz- u 
Muscat-Weine zu ſoliden Preiſen. 


Posner & Cohn, 


Weingroßhandlung. 
33. Preußische Lotterie⸗Looſe. 33. 


Originale ¼ à „ed 35 Thlr. ½% à 17 Thlr. Antheile: / & 16 

Thlr., ½ A Thlr., Yu, à 4 Thlr., ½ & 2 Thlr. zur Hauptziehung vom 14. April 

bis 2. Dat (Hauptgewinn 150,000 Thlr.), ſowie Frankfurter Stadt Lotterie⸗ 

Original-Looſe pro Viertel ä 15% Thlr. (Schußziehung 30. März bis 23. April) und 

Pferde⸗Looſe a | Thlr. verſendet gegen Einſendung des Betrages oder per Poſtvorſchuß 
C. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 


Gratis zu haben in allen Buchhandlungen: 


B. G. Teubner's Schulkatalog. 


Verzeichniss der Ausgaben griechischer und lateinischer Classiker. 

— Lehr- und Hülfsbücher für alle Disciplinen des Unterrichts an 

Gymnasien, Progymnasien, Real- und anderen höheren Schulen. — 

Bei neuer Einführung eines Buches Freiexemplare für Lehrer und 
arme Schüler. 


2 L 


legenheit geboten iſt, mit einer geringen Si 
iegmund Sachs 
3 
"ofen, Markt 87. 


| 
| 
| 
| 
| 
5 


Original-Staats- Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 


Man biete dem Clücke die Hand! 


250,000 


als höchsten Gewinn bietet die nen grosse Geld-Verloosung, welche von der 
hohen Regierung genehmigt und garantirt ist. 

Es werden nur Gewinne gezogen und zwar plangemäss kommen in wenigen 
Monaten 28,900 Gewinne zur-sieheren Entscheidung, darunter befin- 
den sich die Haupttreffer von 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 15,000, 4 mal 12,000, 4 mal 10,000, . 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 35 mal 3000, 126 mal 2000, 205 
mal 1000, 255 mal 500, 350 mal 200, 13,200 mal 110 etc. 

Die nächste Gewinnziehung dieser grossen vom Staate garantirten Geld- 
Verloosung ist amtlich festgestellt und findet 


schon am 20. April 1870 statt 


und kostet Bu 
1 K N -Staats-Loos nur Thlr. 
albes 
viertel = 
gegen Einsendung, Posteinzahlung oder Nachnahme des I Betrages. 
Alle Aufträge werden sofort mit der grössten Sorgfalt ausgeführt und er- 
hält Jedermann von uns die Original-Staats-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amtlichen Pläne gratis bei ge- 
fügt und nach jeder Ziehung senden. wir unsern Interessenten unaufgefordert 
amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt und kann durch directe 
Zusendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch unsere Verbindungen 
an allen grösseren Plätzen Deutschlands veranlasst werden. 

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt und hatten wir erst vor kurzem 
wiederum unter vielen anderen bedeutenden dewinnen 3 mal die ersten Haupt- 
treffer in 3 Ziehungen laut offieiellen Beweisen erlangt und unseren Interes- 
senten selbst ausbezahlt. 

Voraussichtlich kann bei einem solehen auf der solldesten Basis 
gegründeten Unternehmen überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt- 
heit gerechnet werden, man beliebe daher schon der nahen Ziehung 
halber alle Aufträge Galdigst direct zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 


Bank. und Wechſel-Geſchäft in Hamburg. 


Ein- und Verkauf aller Arten Staatsobligationen, Eisenbahn-Actien 
und Anlehensloose. 


2, — Sgr. 


* * 57 ” U * 


Wer nichts wagt, gewinnt nichts! 


Zu den am 20. I. M. beginnenden Haupt⸗Gewinn⸗Ziehungen der großen, von 
der hohen Regierung genehmigten und garantirten Geldverlooſung, wobei binnen wenigen 
Monaten die Summen von weit über vier Millionen in Gewinnen von 250,000, 
e anno; 180,000, 170,000 im glücklichen Ball gemon,,: m werden, 
muſſen, verkaufe t 


amtlich ausgeſtellte Original⸗Staatslooſe' 


zu 2 Thaler das Ganze, 1 Thaler das Halbe, 15 Groſchen das Viertel, gegen 
Einſendung ln d oder Nachnahme des Betrags. 
Amtliche Pläne, die über alles Wiſſenswerthe Auskunft geben, ſowie amtliche 
e nach jeder Ziehung pünktlichſt unentgeltlich. Gewinngelder ftehen ſofort 
Dienſten. Für die ſichere Ausbezahlung der Gewinngelder leiſtet den 
Beſitzern der Looſe der Staat Garantie! Zu dieſer gewinnreichen jede 
(vom Publikum mit Recht verlangte) Sicherheit bietenden Gewinnverlooſung ladet 


böflich cn Siegmund Levy 


Staats⸗Effekten⸗Geſchäft, CCT ee EEE Bleichen 31. 


Vom 14. Ap il bis 2. Mai 


Haupt- und a Bm 


K. Pr. Staats-Lotterie. 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 
2. 1, Ys A 
80 Thlr. 40 Thlr. 20 Thlr. 10% Thlr. 


—7¹⁰ „7 76 
5½ Thlr. 2% Thlr. 1%/,, Thlr. 
Alles auf gedruckten An- 
theilscheinen, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages 
Staatseffectenhandlung Max Meyer. 

Berlin, Leipzigerstrasse 94. 

Im Laufe der letzten 10 Jahre fielen in 
mein Debit Thir 100,000, 40,000, 30,009 
20,000 ete 


TE 


EAU 15 FEBS 


allein zur Welt- Ausſtellung von 1867 
ugelaſſen, 
allein belohnt in der Ausſtellung in 
Havre 1868, patentirt als Lieferant S. 
K. H. des Prinzen Napoleon. 


Präparirt nach der Methode 
des Dr. Morel. 


Das EAU DES FEES (Waſſer der 
Feen) hat das Problem der progreffiven 


aarfärbung für Bart und Haupthaar igl reuß. 
Seinito geloſt. Man kann mit Wahr⸗ Tee 
heit behaupten, daß es der höchſte und Ziehung 4. Kl. vom 14. April 
Che Musdeud 2 Ei alt 52 bis 2. Mai d. J. 
Chemikers angewendeten enſcha 
Es hat mithin nichts gemein mit jenen * ie Looſe au 
geſundheitswidrigen und felbft gefährli- ar „D 
chen Präparationen, welche dem Publi⸗ Thir. 70. 33 ale "16 Thlr. 
kum täglich dargeboten werden. Seine ferner auf gedruckte Anthellſcheine 
Anwendung iſt außerordentlich leicht; UR 7¹1 72 7571. 

mit dem EAU DES FEES kann man Thir. 8. 4 Thlr. 2 Thlr. I Thir⸗ 


ſich Haare und Bart ſelbſt in allen 
Nüancen farben. 


Madame Sarah Felix 


verkauft und verfendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Pofinachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 


hat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft Lotterie-Comptolr, Roßmarkt 9. 
Bunberthätigen Waſſers gemacht. 

a a A 5 7 rue ee 
ticher ARIS u haben bei den Ft A 

erften Parfümeurs und Coiffeurs des ür us wanderer. 


Billigſte und beſte Schiffsgelegenheit über 
Bremen nach Amerika mit vorzüglichen Poſt⸗ 
dampfern u. großen dreimaſtigen Segelſchiffen. 
Nähere Auskunft bei den Schiffsexpedienten 
Z. H. P. Schrader & Co, in 
Bremen und bei dem conceffionirten Agenten 
J. Posener in But, 


Läden, 


die neu und nach den Wünſchen der Reflectanten 9 werden, find zu vermiethen bei 


Gebrüder Pincus, 


Friedrichsſtraße 36. 


Auslandes. 
Niederlage bei den Herren 


Wolff & Schwindt, 


50, Spitalſtraße in Karlsruhe. 


— 


Nr. 83. Freitag, 


Beachtenswerthe Anzeige! 
Dem een des bekann · 
ten Hauſes S. Steindecker & Co. in 
burg —.— en große 
zahl reffer zu Theil. 
Nun Pd rohe Capitalien⸗Ver⸗ 
looſung nahe bevor und werden hierzu 
die Original⸗Staatslooſe a Thlr. 2, 
Thlr. 1 und 15 Sgr. von dieſem Hauſe 
im heutigen Blatte beſtens empfohlen. 


Original⸗Staats⸗Prämienlooſe 
ſind geſetzlich geſtattet. 


Neueſte geldverlooſung. 
Nur 2 Thaler 


baar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Original ⸗Staatsloos zu der am 
20. April d. J. beginnenden großen 
Geldverlooſung, worin 


Mehrere Millionen 


in Treffern von 250,000, 200,000, 
150,000, 100,000, 80,000, 
60,000, 50,000, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 10,000, 8000, 
6000, 5000, 4000, 3000, 2000, 
1000 u. ſ. w. in der Kürze zur Entſchei⸗ 
dung gelangen. 

Ganze Originallooſe 2 Thlr. 

albe do. 13 

Viertel do. 15 Sgr. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Auszahlung geſchieht baar durch 
Unterzeichneten in allen Städten Deutſch 
lande; Biehungsliften, ſowie Pläne wer. 
den gratis ausgegeben. Aufträge auf 
obige vom Staate garantirte Originals 
Looſe können zur Bequemlichkeit durch 
Poſtanweiſung gemacht werden, und wer 
den dieſelben prompt und unter ſtrenger 
Diskretion ausgeführt. Man wende fich 
baldigft an das mit der Ausgabe beauf- 
tragte Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 


den J. Rosenberg, 
Hamburg. 
Die Ziehung findet nicht früher 


20. April 


— und beziehen ſich alle andern 
ukündigun gen mit früherem Da, 
tum nur auf dieſe Verlooſung. 


al 


2 Ein kl. Laden nebſt Wohnung, Keller u. Ne. 


Zengelaß t ſofort zu verm. St. Martin 65. 
We 
vom J. Okt. zu vermieiben. 


Eine möblirte Stube zu vermieden 
Walliſchel 16. 


Em großer Laden Markt 59 dier {ft vom 


Oktober geſucht. 
Königsſtraße 21, Parterre. 


Berlinerſtraße 
Nr. 29 iſt vom 
1. Oktober 1870 die 
erſte Etage zu verm. 


Eine Hellerremife iſt billig zu vermiethen 
Waſſerſtraße 7. 


Eine Gouvernante, 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Reparaturen 


werden ſauber und gut zu den ſolideſten 
Preiſen unter gewiſſenhafter Garantie ausge. 
führt. Einſendungen von außerhalb in kürze ⸗ 
ſter Zeit per Poſt zurück. 

Lager gut abgezogener filberner Taſchen 
uhren, Wanduhren in reichſter Auswahl von 
1¼ Thlr. an. 

Carl Hahn, 


Breiteſtr. 19. 


Emil Kabath, 


Inhaber des 


Louis Stangen 'schen 
Annoncen-Bureaus, 
Breslau, Carlsstr. 28, 


befördert Inserate aller Art in sämmt- 
liche hiesige und auswärtige 
Zeitungen 85” täglich und zu 
Original-Preisen. hei Inse- 
raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur 
eines Manuscripts und wird auf Verlangen 
über jedes Inserat ein Belag geliefert. 


Zur 
2 ſelbſt. Verwaltung ZE 


eines ſchöͤnen Gutes wird weg. Abw. d Bel. 
ein Landwirth mit ca. 6000 Thlr. Vermög. 
geſ., die Stellung iſt ſicher und gut. Reflekt. 
woll. ſich bald a. d. Kfm. L. Cohn zu Berlin, 
Wollankſtr. 16 wend. 


Offener Reiſepoſten 


in einer Großweinhandlung am Rheine mit 
ausgebreiteter Kundſchaft. — Nur tüchtige, 
kautlons fähige Bewerber wollen ihre Offerten 
unter abſchriftlicher Beifügung der Zeugniſſe 
franco Chiffre F. A. N. 12. poste rest 
Mainz richten. — 
Eine Erzieherin in gefepten Jahren 
tüchtig in Mut und der franzöſiſchen 
Sprache vollkommen mächtig, wird für 3 
Madchen in einem wohlhabenden bürgerlichen 
Haufe zum 1 Juli c. geſucht. Etwas pol 
niſch, ſowie gelegentliche Unterftügung der Haus. 
frau erwünſcht. Näheres auf fr. Briefe, 
Wojnke Blurftr. 3. 
Für unſer Eiſengeſchaft ſuchen wir einen 


tüchtigen Commis und einen 
Lehrling. 


Seegall & Tuch. 


N Ein 1 a — Me 
ing in einem hieſigen ofort 
Stellung, Näheres ee 

J 


Fah. 
ud⸗ 


walter ſofort oder zum 
E. 

Ein junger Mann, im 22. Jahre, ſucht in 
biefiger Gegend oder in Sachſen od. Schleſten 
in einer renommirten Wirtbſchaft Stellung 
als Volontär. Nähere Auskunft ertheilt die 
Exped dieſer Zeitung. 

Ein junger Mann, der Oſtern feine Lehr 
zeit in einem Engros-Geſchäft beendet, Sprach · 
kenntniſſe beſit, und bezüglich feiner Treue 
und ſtrengen Redlichkeit beſtens empfohlen wird, 
ſucht Stellung unter beſcheidenen Anſprüchen 
bier oder auswärts. Gefaällige Mittheilung 
ertheilt Herr Lotse Heere in Dresden. 


Ein Landwirth 


ſucht möglichſt ſelbſtſtändige Stellung vom 
1. Juli c. Nöthigenfalls kann Kaution erlegt 
werden. Gefällige Offerten unter X. 2. 
poste restante Roümin. 


Ein in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
erfahrener Wirthſchaftsinſpektor, aktiv, 16 Jahr 
beim Bach, 8 Jahr in der jetzigen Stellung, Kst 
zum J. Juli c. eine entſprechende andere Kon. 
dition. Die günſtigſten Zeugniſſe ſtehen ihm 
zur Seite. Geneigke Offerten etbittet sub W. 


an die Expedition dieſer Zeitung. 
Der Handlungs-Commis 
Bruno Krug 


welcher bei Nacht und Nebel feine Stelung 


findet als Lehr⸗JHarniſonkirche. 


Sonntag den 10. April, 


Vorm. 10 Uhr: Herr Diviſtonspfarrer Dr. 


Steinwender. Nach dem Gottesdienſt] Freitag den 8. April. 


8. April 1870. 
Stadt⸗Thealer in Poſen. 


Bei aufgehobenem 


iſt Beichte und h. Abendmahl. — Nachm.] Abonnement. Zum Benefiz für Frl. Dolfin: 
5 5 Herr Militär- Oberpfarrer Händler. Undine. Romantiſche Zauberoper in 4 Auf⸗ 
ittwoch den 13. April, Vorm. 10 Uhr, zügen. Nach Jouqués Erzählung frei bear- 


Einſegnung der Konfirmanden des Herrnf beitet. 


Militäroberpfarrer Haendler, und Abend⸗ 
mahl. 


Muſik von Albert Lortzing. 
Sonnabend den 9. April. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. Vorletztes Gaſtſpiel und 


Gründonnerſtag den 14. April, früh 9 Uhr,] Beneſtz der kgl. bayr. Hofſchauſpielerin Frau 


Abendmahl, und um 11 Uhr Abendmahl] Lilla v. a 


für Familien der Garniſon. 


Hero und Leander 
oder Des Meeres und der Liebe Wel⸗ 


Charfreitag den 15. April, Vormitt. 10 len. Trauerſpiel in 5 Aufzügen von F. Grill ⸗ 
Uhr: Herr Militäroberpfarrer Händler. parzer. 


Nach dem Gottesdienſt Beichte und Adend⸗ 
dient — Nachm. 5 Uhr: Liturgiſcher Gottes · 
en 


Sonntag den 10. April. Bei aufgebobenem 
Abonnement. Letztes Baftſpiel der kgl. bayr. 
Dofſchauſpielerin Frau Lilla v. Bulyovszki. 


Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 10. April, Mirandolina. Luftſpiel in 3 Akten von 


Vormitt. 9½ Uhr, Konfirmalion: Herr Ba- 
ſtor Kleinwächter. 
Oründonnerſtag den 14. April, Abends 
Uhr: Herr Paſtor Kleinwächter. 
Charfreitag den 15. April, Vorm. 9½ 
Uhr: Herr Paſtor Klein wächter. — 
Nachmitt. 3 Uhr: Paſſtonsgeſchichte. 
In der Parochie der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 1. bis 6. April: 
getauft: 7 männliche, 5 weibliche Perſ., 
geſtorben: 7 männliche, 9 weibl. Perſ., 
getraut: — Paar. 


Familien⸗Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Protſch, 
J. G. Schiller, 
Reutomysl. 
Eutbindungs⸗Anzeige. 
Die heute ½8 Uhr Abends erfolgte recht 
lückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
uguſte geb. Klawitter von einem mun- 
tern Knaden zeige ich Verwandten und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenft an. 
Zabikowo bei Poſen, den 6. April 1870. 
G. Bote. 


Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung 


ohne Kündigung bei mic verlaffen, wird er⸗] meiner lieben Hedwig, geb. Kutzner, von 
ſucht, mir ſofort feinen Aufenthaltsort anzu⸗ einem kraftigen Knaben zeige ich hiermit er⸗ 


geben und ſeinen Verpflichtungen ge i 
nachzukommen. eee MER FR 
N. F in g. 


gebenſt an. 
Boguſzyn. 
Förſter. 


Zwei Geſindedienſtdücher, verloren von der 
Polizeidirektion bis zur Wilhelmsſtr., wolle der 
Zinber gef. abgeben Berlinerſtr. 30 bei Herrn 
Appell⸗Rath Jüttner. 

Verloren am 6. April c. Nachmittags von 
der Berliner. bis zur RNeuenſtraße eine kleine 


goldene N DRe mit römiſchen Zahlen, |ft 


Nüdfeite bunt emaillirt. — * dei Frau 
Linke, Gr Ritterſtr. Nr. 2, zwei Treppen, 


gegen gute Belohnung. IR 


Das Dom. Chludowo juht| Kirhen-Nahrihten für Voſen. 


nni einen mit den nöthi⸗ 10, Mpril, Vorm. 
von Johanni eine hi eee e ee April, Vorm. 


gen Schulkenntniſſen 
Wirthſchafts-Eleven. 


verſehenen 


Getreide: am Produkten⸗ 


eeſchaft wird ein Lehrling 


unter günſtigen Bedingun- 


gen geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten find 
sub W. L bei Kaufmann K Palme 
in Poſen, Sapledaplatz 1, abzugeben. 


Ein gut empfoblener deutſcher unverhetratheter 5 Abendmahl am Charfreitage; Herr 


Brenner 


findet auf dem Dom Sole bei Pudewitz 


— zum 1. Juli c. Stellung. Bewerber belieben 


U 
ihre Atteſte abſchriftlich portofrei einzuſenden. 
Auf dem Dom. z etun bei Rogaſen 


ü K in den zwanziger Jahren, werden zum 1. Juli d. J. eine herrſchaft⸗ 
r rn zu — dat und liche Köchin und ein Stuben mädchen 


br: or Schöndorn. — 
Nachmitt. 2 Uhr, Prüfung der Konfieman⸗ 
den: Herr Oberprediger Klette. 
Miltwoch den 13. April, Nachm. 2 Uhr, 
Beichte: Herr Oderprediger Klette. 
Donnerflag den 14 April, Vorm. 10 Uhr, 
Konfirmation: Herr Oderprediger Klette. 
Breitag den 15. April (Charfreitag), Vorm. 
10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. — 
Nachm. 3 Uhr, liturgiſcher Gottes dienſt: 
Herr Oberprediger Klette. 
etrikirche. Sonntag den 10. April (Palm. 
1 früh 10 Uhr: Herr a de 
Dr. Goebel — Nachm. 2 Uhr: Prüfung 
der diesjährigen Konfirmanden! Herr Dia- 
konus Goebel. 


Gründonnerſtag den 14. April, früh 10 


Uhr: Einſegnung der diesjährigen Konfir⸗ 
manden: Herr Dtakonus Goebel. 
Abends 6 Uhr, Vorbereitungspredigt zum 
ta. 


15 ec Ba 16. Apeil, fel 

harfreitag | April, frü 

Herr Konfiftortalrath Dr. But 

Sol) — Nachm. 3 Uhr: Liturgiſche An⸗ 
acht. 

t. Paufi-Kirde. Sonntag den 10. April, 

F 1 Uhr, Adendmahloſeter: Herr 


10 Uhr: 


(Abend- 


Wir wurden heute durch die Geburt eines 
muntern Knaben erfreut. 
Tudwig Gulitz nebſt Frau. 


Nicht ahnend, von wem, erwarte ich den ⸗ 
noch fernere Schritte. Diskretion ſelbſtver⸗ 
ändlich. J. R. L. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verbindungen. Hr. Guſtav Kiſtemann 
in Berlin mit Fil. Antoinette Erftenbeck in 
Dünfter „Hr. Theodor Remſchel mit Frl. Agnes 
Straler und Dr. phil. C. Pardon mit Frl. 
Marie Viering in Berlin, Hr. Rud. Döring 
mit Frl. Emma Engel in Stettin, Hr. Heinr. 
Holtz Natzmersdorff mit Frl. Adelheid Döring 
in Berlin, Rechtsanwalt Jordan mit Frl. 
Minna Krauſe in Luckau. 

Todesfälle. Kreisbaumeiſter a. D. Ferd. 
Hanff, Frau Pauline Haaſe, geb. Jädſcke, Hr. 
M. Scholem, gen. Salomo, Mechaniker Karl 
Heinr. Fr. Schober und Hrn. P. Plockhorſt 
Tochter Marie in Berlin, Frl. Louiſe Ebeling 
in Altenburg, Dr. med. Ed. Engelhardt in 
Frankfurt a. O, Frl. Margarethe Kerſten in 
Brandenburg a. H., Proviantmeiſter Jacobs 
Fürſtenwalde, Frau J Schoch, geb. Kranz in 
Berlin, Hr. Wutsdorff sen. in Stettin, Ritt. 
meifter a. D. Graf Fr. Karl Alex. zu Dohna 
in Haſſelpuſch, Oberſt Julius v. Saliſch in 


Görliß, Frau Amtsrath Mathilde Henneberg, 
öbbecke in Wafferleben, Frl. Jenny von 
Frl. enthaltend 492 lebenegroße Wachspräparate 


eb. 


oebell in Wernigerode, Konventualin 


Blum. Dazu: Er iſt nicht ei ti 
Luſtſpiel in 1 Akt. eee 


Volksgarten-Saal. 
Heute Freitag den 8. April s 


großes Konzert u. Vorführung 


der Stehn ſchen 


Wandelbilder. 


Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Tages billets 
3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
zes Tauber. 


Sonnabend den 9. April 1870, 
Abends 7½ Uhr, 
veranſtalte ich im 


Logen. Saale 


CONCERT, 
Zur Aufführung kommt: 
„Am Meeresſtrande.“ 


Tongemälde für Männergeſang, Chor, 
Soli und Deklamation. 


Muſik von Julius Otto. 


Billets a 10 Sgr. find zu haben in 
der Hof-Muſtkalienhandlung von 


Ed. Bote & 6. Bock. 


Kaſſenpreis 15 Sgr. 


A. Vogt, 


königlicher Muſikdirektor. 


cpicha⸗ Platz — 


Philippine v. Wedel in Heiligengrabe, Frl. und 71 Naturgegenſtände aus dem Gebiete 


Magdalene Richter in Hamm, 


reiin v. Für -] des Körperlebens des Menſchen, täglich von 


ſtenberg, geb. eu v. Praſchma, Reg.⸗Rathſ Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends für erwach⸗ 


v. Schutdorff in 
Blücher in Venedig. 


Holſt. Auſtern 


ückeburg, Frl. Helene vonſſene Herren und Damen 


mit guten Zeugniſſen verſehen, findet dei mir 
fofort Stellung. 
Um Bedingungen und Zeugniſſe wird ger 


beten. 
Turrowy bei Poſtſtation Bogoslaw, 
Kreis Pleſchen. 


u engagiren geſucht. Sie müſſen der deut- 
hen Beta mächtig fein. 

Ein Kuabe rechtlicher Eltern, der polni- 
ſchen Sprache mächtig, moſalſcher Konfeſſion 
findet ſofort Unterkommen in der Kolonial 


waaren - Handlung von J x Dosmar 3 


K lalrath Schul ge. — 10 Uhr, Pre 
digte Pere ebf Reh e nge 


Adends 6 Uhr: Herr Prediger täglich friſch a Otzd. 15 Sgr. 


erwig. 


urn den 2 April, Ra — 3 Abe empfiehlt 

rüfung der Konfirmanden des Herrn Kon- 

fielen ele Julius Buckow 
Gründonnerſtag den 14. April, früh 10 1 

Uhr, Konfirmation und Beier des heiligen Wein-Großbandlung, 


Abendmahl: Hr. Konfiſtorlalrath Schulze. 


P. Rawicki. 


Strzelno. 


Wilhelmsplatz 15. 


x gleidy- 
zeitig zu ſehen; 9 dann jeden Dienftag 
und Sonnabend von 2 Uhr Nachmittags dis 
7 Uhr Abends ausſchließlich für Damen 
(allein) und dann wieder von 7 bis 9 Uhr 
Abends für Herren, und Damen gleichzeitig. 


r. 
Militatr ohne AR Hälfte. 


Sonnabend den 9. d. M. zum Adendbrod 
Eisbeine bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


Morgen Sonnabend den 9. d Flaki det 
Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Förſe zu Poſen 


do. 5 neue do. 


0 
Rentenbriefe 84 Gd., poln. Banknoten 74} © 


r. Scheſſel = 2000 Pfd. 
Jun 42, Juni-Jull 427. 


wart — 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Ap 


148, Juli 154, Auguſt 154. Loko- Spiritus 


3% Preuß. Staatsſchuldſcheine 78 
. —, 4% 5 \ ) 
1 % Bof. Rentenbe. 544 Br 


Ital. 
n —, 5% do. Suben 
10d. 


E . Bg. Kette: Ben 412 r! flau. pr. 


342 bz. u. Br., Juni⸗Jult 


pr. April 14 Gd, April, Mei 143, 
144 by, ul 10 & Gb., Aug. 164 85 lb 


Körlen- Telegramme. Poſener Marktbericht vom 8. April 1870. 
Berlin, den 8. April 1870. (Wolfs telegr. Bureau.) von bis am 8. April 1870. 
N ſche ſeß Not. v. 7., v. 6. Not. v. 7., v6 Ader l Sg N 821 * 8 Poſener 3} % alte Pfandbriefe —, 
em, ſehr ſeſt. iner Weizen, der Scheffel zu 16 Mezen 2116 —ı 2117 6 do. 
Ae N .. 46 — EN 8 4 671 67 Mete. Be 8 "., er er : 22 181.908 7 6 [Amtlicher Bericht] Roggen [p. 25 
Juni⸗Jull. 465 45 | 46 ‚Bol. St.-Akt. 574 216 ut Ordinärer Weizen 1/27) 6| 2] — | — | pr. Brübjahe 411, April 414, April-Mai all, Ma 
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